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Einladung
zur

SmiBtotrfommliiiig des Tiroler Laudeslehreroereinr
(Festversammlung zum Ivjährigerl Bestände der Gewerkschaft)

für Mittwoch, 19. März 1930, um2 llhr nachmittags im Zeichensaale der Hauptschule Leopol-ttrabe in Jnnsbruü
(Näheres im Innern des Blattes .)

Zur abermaligen Neugestaltung-es
Tiroler Lanöesjchulgefetzes.

2mtf Mittelung des Landesschuilrates für Tirol im Amts-
vuute uum ê emb-ot ly ^y ist eine 'abermalige Novellievun-g Äes
Tiroler Lanvesschulgeisetzes in Aussicht genommen . Gleichzeitig
Ittjtrben die Lehrerorganisati 0uen des Landes sowie ©iltiernbere'iine
aufgefordert , ihre Vorschläge für Diese Neuregeluing des Gesetzes
'bis zum 12. Zäune l. I . dem Landesschulrate vorzulegen . —
War auch die Frist für die neuen Gesetzesvorschläge bedauerlicher¬
weise derart kurz Gemessen, daß unseren Organisationen eine ge¬
naue Durchberatung und Ausarbeitung der Abänderungsvor -

, schlage kaum möglich schien, muß es dennoch begrüßt werden ,
wenn sich wenigstens die Möglichkeit dazu bietet, einzelnen Be¬
st im»mmgen des Gesetzes, die als Nachteil für die Lehrerschaft
einpsnnden werben , ihre Härten zu nehmen . Und da die oberste
Schulbehörde des Landes die ausbrückliche Eiulabung an die
Organisationen erläßt , an einer Novellierung mitzuarbeiten , ist
boch nicht anzunehmen , baß sie dann die geäußerten Abänderungs¬
vorschläge, bie im Interesse ber heimischen Lehrerschaft erstattet
werben, bei dem Gesetzesvorschlage achtlos 'beiseite ließe, daß sie
taube Ohren gegenüber lebenswichtigen Interessen der Schule
itnb des Standes haben könnte! In diesem Falte würde die -Eiu -
taduug zur iErstatt -ung von Abänderungsvorschlägen zu einer
bloßen Geste herabsinken, die uns mit der Stellung und dem An¬
sehen einer hohen Behörde unvereinbar dünkt . — Uebrigens ist
die kurze Frist für die Vorschlagsvorlage nicht so ohne weiteres
begreiflich, denn sicherem Vernehmen nach gelangt die Schul -
gesetznovellierung in ber 'Frühjahrssessiou des Landtages nicht
mehr zur Beratung ; im Herbst I. «I . steht aber der Landesvor¬
anschlag in erster Linie zur Verhandlung in Aussicht, sodaß ein
ganzes Jahr vergehen dürfte , -bis die neue Jchulgesetzvorlage im
Hohen Hanse landet .

Daß das ursprüngliche Tiroler LandesschlÄgesetz den daran ge¬
knüpften Erwartungen nicht entsprochen atnd sich nicht bewährt
hat, dafür spricht die Tatsache der neuerlichen Novellierung ; es
ist bereits bie vierte seit dem Jahre 1919 ! Ein Grund für
diese oftmaligen Abänderungen ist die strenge Verbundenheit der
Bestimmungen über bas 'Diensteinkommen der Lehrerschaft mit
jenen über deren Rechts- atnd Pflichten kreis . Es wäre jedenfalls
von größtem Vorteil , wenn bie Bezahlungsreigelung in einem

eigenen Gesetz zusammengefaßt würde und von den übrigen Be¬
stimmungen getrennt bliebe. In diesem Falle könnte man unab¬
hängig von den rechtlichen Verhältnissen der Lehrkräfte das Be¬
soldungsgesetz ändern , ohne das gesamte Tiroler Landesschulgesch
wiederum einer Novellierung -unterziehen zu müssen. — Gegen
diese Trennung , b>ezw. Schaffung zweier eigener Gesetze, die sich
aus praktischen Gründen durchaus empfiehlt , wird Wohl von
Seite des Gesetzgebers und der Behörde nichts einzuwenden sein ?

Als offizieller Grund für diese neuerliche (vierte ) Novellierung
unseres Schulgesetzes wird die -Schaffung der Haupts chu l e
angeführt , die ija tatsächlich mancherlei einschneidende Gesetzes-
änderungen verlangt . Im Sinne der eingangs ernährten . Ein¬
ladung hat sich nun der Ausschuß des Tiroler Sandes lehret =
Vereines mit einem Novellierungsvor schlage besaßt und zeitgerecht
eine diesbezügliche 'Eingabe eingereicht .

Ohne ans alle in dieser Eingabe ausgeführten Aenberungs¬
vor sch läge eingehen zu wollen, sei erwähnt , daß vor allem die
§§ 21 uaib 29 einer gründlichen Umgestaltung empfohlen wurden .

Ueber den erstgenannten Paragraphen wurde bereits in der
letzten Folge der „Tir . Sch . Ztg ." das Nähere angeführt . Der
darin begründete „'Unterausschutz" hat auch in der Öffentlich¬
keit bas größte Mißfallen hervorgerufen und die schärfste Verur¬
teilung erfahren . Dabei hat man von jener Seite , die es angeht ,
nicht einmal ben Versuch gewagt, alle die schwerwiegenden, sach¬
lich aber vollkommen zutreffenden Ausführungen zu berichtigen
oder auch nur abzuschwächen! — Dem Tiroler Schulgesetz aber
gereicht ein Paragraph , welcher derartige Auswirkungen , eine
derartige „gesetzlich verankerte Parteipolitik " ermöglicht, nicht
zur Ehre . S o m u ß denn bie se r § 21 a u s der n e u e n
Novell e v e r schw i n d e n, bezw. d e m R . V. 'S ch. >G e s.
a n g e g 'I i cht n w e r b en, d a s die provisorische A n -
ste i l u n fi ber Lehrkräfte dem Bezirks s ch ulr >a t e
überläßt . Man komme hier nicht mit der Einwendung , daß
dieser Weg praktisch nicht gangbar sei, daß die Bezirksschulinspek-
toren selbst eine solche Zentralisierung (oder Entrechtung ) wünsch¬
ten, baß bie Lehrerschaft damit einverstanden wäre ! Man sage
ehrlich, daß man aus Partei - und Vereinsgründen die Jung -
i'lehrer in Abhängigkeit erahlten will und als Nachwuchs für den
Kath . L. V. notwendig braucht ! — Sollte 'aber dieser dunkle
§ 21 in seiner gegenwärtigen Form auch im neuen Gesetze aus¬
scheinen, würde der Kampf gegen die Folgen dieser gesetzlichen
Bestimmung weitergehen und damit sicherlich ein Zustand ge-
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schaffen, der lveder in der Absicht des Gesetzgebers noch Der Be¬
hörde liegt.

Eine weitere Gesetzesbestimmung, nämlich des § >29, besagt in
Absatz 3 : Die Anstellung (in zeitlicher Eigenschaft) hat
grundsätzlich für die Dauer des Schuljahres zu erfolgen "
In diesen wenigen Worten ist -aber ein -unendlich reicher Sorgen¬
quell für alle provisorischen Lehrkräfte enthalten . „Lehrerein¬
jährige " wäre in diesemF>a!lle laut § - 9 die zutreffende Bezeichnung.
Wie klänge hat wohl ein Junglehrer gesorgt -und gebangt , bis ihm
der Unterausschuß laut § 21 eine Stelle gnädigst verliehen. Er
durfte sich ja nicht einmal um einen besonderen Posten direkt
bewerben, auf ein -gütiges Geschick vertrauend , mußte er in Han¬
gen und «Bangen die Entscheidung erwarten und dankbar die
Stelle annehmen , die man für ihn als gut genug befunden. Und
dabei — nur auf ein Jahr , auf ein Schuljahr ! Ja , lohnt es -sich
unter dieser Voraussetzung für den Junglehrer , die fo notwendige
innere nähere Beziehung zur iGemeinde und zu den Kindern
überhaupt nur zu suchen und a-uzubahuen ? Lohnt es sich, die
verschiedenartigsten Verhältnisse der Gemeinde und jedes einzel¬
nen Kindes kennen zu lernen und für lange Sicht untecvichtlich
und erziehlich zu arbeiten ? ) ft es für die junge Lehrkraft , die
vielfach in der Stadt oder ein ein entfernten Orte daheim ist,
bei allem guten Willen m ö g li ch, sich innerhalb eines Jahres
eine tiefere Kenntnis ihrer Kinderschar und ihres Zchu-lortes
anzueignen, um nur einigermaßen individuell vorgehen und
heimatkundlich unterrichtet zu können? Dabei steht bei jeder
Erwägung , bei jeder Berufsarbeit überhaupt , der Berfetzungs-
gedanke für das kommende Jahr dem Junglehrer , der Jung¬
lehrerin -arbeitshemmend gegenüber .

'M a n bedenk e, w eit üb e r 100 provisorische
Lehrkräfte sind i in v e r g a n genen Jahre bei uns
in X i r 0 l grundlos von ihren P o ste n Oer scho b t n
w o r d e n ! So sieht die Arbeit des von der Gegenseite gepriesenen
„Unterausschusses" aus , so lvird aber auch die Jugend , vor allem
jene der kleinen Landgemeinden durch den .unnötigen ständigen
Lehrerwechsel geschädigt! — Daß die Beamten der Grenz¬
wache oder Gendarmerie namentlich während der ersten Jahre
ihrer Dienstzeit ihren Dienstort öfter wechseln müssen, hat seine
guten Gründe , das -bringt eben ihr Dienst mit sich. Bei nns aber
verlangt der Dienst gerade das Gegenteil ; denn jeder Lehrer -
-Wechsel schädigt die Schultjugend oft -in hohem Maße . In der
Stadt herrscht das Prinzip des Aufstieges der Lehrkraft mit der
Klasse -und diesem bewährten .Grundsätze bringt man hier man¬
cherlei Opfer . Weitn hier notgedrungen ein mehrmaliger Lehrer¬
wechsel eintritt , merkt man doch nach Jahren dessen üble Folgen ;
auch beklagen sich die -Eltern in diesem Falle und führen die ge¬
ringen Leistungen ihrer Kinder nicht mit Unrecht darauf zurück.
Sollte es da den Vertretern der Landgemeinden , den Baueru
•gleichgültig sein, wenn ihre Kinder durch einen starken Wechsel
der Lehrkräfte in ihrer Ausbildung geschädigt werden ? Wir wissen
'bestimmt, daß sich aus diesen Kreisen, deren Kinder doch auch
ein Anrecht auf eine gründliche Schulbildung haben, bereits
mehrfach Stimmen erhoben haben , die eine energische Einsprache
gegen diese Zustände des ständigen Lehrerwechsels erheben.

Endlich ist es für die junge Lehrkraft niederdrückend und be¬
schämend, wenn sie nach einjähriger Dienstleistung gegen ihren
Willen ihre Sachen packen muß, um nach dem u-nerforschlichen
Ratsmlusse einiger Weniger dem liebgewonnenen Dienstorte , wo
sie gerade einzuwurzeln begann, für immer den Rücken zu kehren.
Es ist aber auch recht niederdrückend und entmutigend für all
die vielen -Provisorischen, wenn sie „alle Jahre wieder " in einem
eigenen gestempelten und Mit allen Dekreten belegten Ansuchen
um eine provisorische Anstellung „bittüch werden" müssen, auch
dann , wenn sie z. B . bereits dauernd angestellte Lehrkräfte an
-einem Dienstorte sind, dort aber eine .Fachlehrerstelle in „zeit¬
licher Verwendung " bekleiden.

Um diese bedauerliche Härte aus der Welt zu schaffen, hat der
Tiroler L. L. V. zu dem betreffenden Landesschulgesetzparagia-
phen folgende Abänderung in Vorschlag gebracht :

29, Abs. 3, betr . die Anstellung in zeitlicher -Eigenschaft :
„ Die A n ft e l 1 u n g g i l t bis zur E n t h e b ung von

der Dien st stell e. Diese Enthebung erfolgt :
a) wenn die Lehrstelle dauernd besetzt wird ;
-b) bei minder oder nichtentsprechender Dienstleistung ;
c) bei Dienstverzicht und aus Gründen der §■§ 218—222 .
Ohne Zweifel ist die Rechtsunficherheit der provisorischen

Lehrerschaft so stark ausgeprägt , wie in keinem anderen Beamten -
föi 'per . Da aber dieser Zustand die Arbeitsleistung fchädigt .und
die Charakterbildung schlecht beeinflußt , muß er mit Hilfe aller
Lehrergewerkschaften , denen an einer Besserstellung der Jung¬
lehrer in dieser Hinsicht gelegen ist, vor allem festgestellt und mit
Entschiedenheit bekämpft werden , damit ein tüchtiger Iunglehrer -
ftand heranwachse , der sich nicht ans Angst um sein Amt und
Brot in das Parteilager des Kathol . Dir . L. Ver . flüchten müsse .

AurDer Schuldebatte im Landtag
können wir es uns nicht versagen, nachfolgende Ausführung ^.:
Abg. Direktors I a e ge r zum Abdruck zu bringen :

„In der „Bauernzeitung " veröffentlich Landesrat Mon¬
signore Haid egge r seine Rede während der Schuldebatte im
Tiroler Landtag . Er beginnt : „Man hat sich beim heurigen
Budget im großen und ganzen doch ernstlich bemüht , sich in r m
h i g « n R c d e w e n d it n g e n gegenseitig zu verständigen , wemt
auch die grundlegenden Auffassnngeu vielfach sehr verschieden
sind .

Man beachte nun den rd r a m a tisch -e n A u f b -etu seiner
iveitereit Rede :

1. Die Mitglieder des Unterausschusses als Pack träge r.
2. Steigerung : Das gowollte Mißverständnis . Appell am das

Rcihtsgefühl . Wmm
3. Hi-Hepunkt: Lüge und Verleum-dung.
4. Entwirrung durch persönliches Geplänkel .
5. Momenit der letzten Spannung : Die politische Ehre .
0 . ft tt tastrophe : Namhaf tmachnng der Zeugen für ein

P o l <i t i f ches D u e l II.
Mons . Haidegger sagt nämlich weiter : „-Unsere Macht (näm¬

lich die des landesfchulräilichen Unterausschusses) reicht nur so
weit , daß wir eigentlich nur P a ckträgerdie n st e für die
Bezirke zu leisten haben. Wir haben dem einzelnen Bezirk Lehrer
zur Auswahl zuzuweisen. Was für einen Posten der einzelne
Lehrer bekommt, das ist dann Sache des 'Bezirksschulrates . Inso¬
fern ist es nicht richtig, was der Abg. I a e g e r behauptet hat,
daß der Unterausschuß den Bezirksschulräten die Anstellung der
provisorisch anzustellenden Lehrer abgenommen habe. Das ist
nicht richtig. Meine Herren , da appelliere ich wirklich an Ihr
Rech tsge t ühl : Bringen Sie doch nicht immer die gleichen
Lu gen und II n r i cht i g ke i i e n über diesen -armen Unter¬
ausschuß! Sie sind vollständig falsch informiert , es bekommen
genau wie die katholischgesinnten Lehrkräfte auch die anderen
Lehrer ihren (!) Platz . Sie werden dem Bezirke zugewiesen, den
sie wünschen. In welche -Orte sie dann hinkommen, hängt nicht
mehr von uns , sondern von den Bezirksschulräten ab .

Abg. I -a eg er : Aber er kann nicht überall ansuchen, wohin
er will .

Hardegg er : Er kann nicht überall ansuchen, aber er wird
int Durchschnitte (!) vom Unterausschuß dorthin gewiesen, wohin
er will .

IaeZer : Monsignore , ich weiß Falle , däß man Gesuche nach
Ost t i r o 1 geschickt hat und Gesuche ans Osttirol nach Nordtirol .

H a -; d egg e r : Warum, soll das nicht sein ?
I a ege r : Weil matt die Gesuche nur spazieren führt . Ich

wende mich nur dagegen, daß es eine Lüge sein soll, daß den
Bezirksschulräten das Recht, die provisorischen Lehrer anzu¬
stellen, durch den Unterausschuß abgenommen ist.

Hai ) .eg g er : Ja , das ist eine Lüge.
I aeger : Das ist keine Lüg e.
Haidegger : Wie wollen Sie das beweisen, daß es so ist ?
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Ich habe 5k aufgeklärt , und Sic 'lassen sich nicht aufklären . Es
ist nicht bloß eine Lüge, fonbcrn uns Mitgliedern des Unter¬
ausschusses gegenüber sogar eine Verleumdung , in aller
F-orm eine Verleumdung . Ich habe mich eine E h r e, nicht bloß
sie .

Ja eg er : Das ist weder eine Verleumdung , noch eine Lüge !
Haidegger : Wir haben niemand ein Recht genommen

und nur jene Rechte ausgeübt , die uns das Gesetz gibt .
Ja ege r : Ich meine nicht den Unterausschuß , daß dieser

sich das Recht der Zuweisung der Lehrer selbst angemaßt hätte ;
das ist gesetzlich gemacht worden , aber durch das Gesetz ist
dieses Recht den: Bezirksschulräte abgenommen worden . Das ist
dann ein gewolltes Mißverständnis . Das Gesetz ist hier ge¬
macht worden und jetzt kann man leicht sagen : Wir wenden
nur das Gesetz au !

Haid egge r : Bitte , nein , nein ! Das ist unrichtig . Aber ich
will nicht in ein persö nt ln che s G e P l ä u k e 1 verfallen ,
sondern wenn Sie gegen mich noch etwas haben , so bitte ich mir
Ihre Zeugen zu schicken nnd dann werden wir es ja aus¬
machen.

Ich sAbg. Jaeger ) erwiderte nun : „Die provisorische oder
zeitweilige Besetzung erledigter Dienststellen an Volksschulen
kommt nach § 49 des Meichsvol ksschulgesetzes vom Jahre 1869
der Be >zirtssch u jl a u f sicht zu". Im § 21 des Landes -
schulgesetzes heißt es aber : „besuche geprüfter Lehrkräfte um
8>erleihung einer Lehrstelle in zeitlicher oder stcllvertvteuder
Eigenschaft sind beim L a n dessch u 1r a t e einzubringen . Sie
müssen auf V e rl e i h u -n g e i n c r L e h r st e l l >e i m L a n d e
It t>c r h a u p t und dürfen nicht a u f b e st i m nt t e, n a nt e n t-
1 i ch gen a n n te Leh rst e 1 l en sines Schulbezirkes lauten .
Der Landesschulrat weist aus den bei ihm in Vormerkung zu
nehmenden Bewerbern . . . . dem Bezirksschulräte eine deut Ver¬
hältnis zur Zahl der freiwerdenden Lehrstellen entsprechende
Anzahl von Bewerbern äut Ansivahl zu. Diese Zumeisung erfolgt
Mrrch einen Unterausschuß des Landesschulrates . (Sin Mitglied
ist der Obmann des katholischen Lehrervereines ! Anmerkung der
Schrift le ' tung .)

Sind z. B . drei «Stellen zu besetzen, meist er vier bis sechs
Lehrer zur Auswahl zu. Wenn er eine Lehrkrast in ‘einen Bezirk
nicht hingeben will , weist er sie nicht zu. Der Be >z i r ks s ch it l-
rat hat seine . Möglichkeit , eilten Lehrer anzustellen ,
wenn ihn der Unterausschuß nicht zuweist. Das ist doch klar !
Nun har sich der Unterausschuß dieses Recht der Zuweisung der
Lehrkräfte nicht selbst angemaßt , sondern es ist ihm gesetzlich
übertragen worden . Sie sagen deshalb : Wir halten uns nur
streng an das Gesetz. Ja , wer hat denn das Gesetz gemacht, doch
Sie selbst ! Wir haben diesen Punk ! stark bekämpft. Somit haben
Sie sich durch ein Gesetz die Zuweisung der Lehrkräfte an den
Bezirksschulrat , wodurch das Recht der Bezirksschulräte stark be¬
schnitten ist , selbst in die Han dgespielt."

(Artm d. Schriftltg : Wenn schon Herr Landesrat Haidegger
die Arbeit des Unterausschusses als „Packträgerdi 'enstc" bezeich¬
net, so ist doch anzunehmen , daß int kommenden Gesetz jene Be¬
stimmung wegfällt , die -von einem Mitgliede der Hohen Landes¬
regierung „Packträgerdienste " verlangt .)

Ein Anschlag gegen die Lehrerschaft.
Gelegentlich der 'letzten Budgetberatung im steiermärkischen

Landtag ist in 'letzter Minute ein Gesetzentwurf vom Finanz -
referenten eingebracht -worden , durch den dem Landes -Finanz -
rejerenten die Ermächtigung gegeben wird , .die Automatik für die
steiermärkische Lehrerschaft aufzuheben , falls die budgetäre Lage
des Landes dies erheischen würde . Dies soll vorläufig in folgen¬
der Weise erfolgen : Es würde hinsichtlich der 30prozentigen
Sonderzahlung , die an die Bundesangestellten am 1. Juni und
!. Dezember ausgezählt wird , der Finanzreferent gesetzlich nur
mehr verpflichtet sein, 15 Prozent auszuzählen , und die zweiten
15 Prozent nur nach Maßgabe der vorhandenen Mittel . Das
Gleiche gilt für die Pensionisten .

Soweit der Sachverhalt . Es ist klar , -daß dieser erstmalig in
Steiermark erfolgte Versuch, die Automatik für die steiermärki¬
schen Lehrer auszusetzeu, wegen der B e i s p i e 1 f o l g e x it n -
g e ii in anderen Ländern für die gesamte Lehrerschaft Oester¬
reichs von ausschlaggebender Bedeutung ist . Die Folgen für die
Lehrerschaft wären geradezu unabsehbar . Die im „O-esterrei -
chischeu Lehrerbund " organisierte Lehrerschaft hat durch 35 Jahre
ununterbrochen dafür gekämpft , d>aß die Lehrergehalte in eine
gewisse Relation zu den Bezügen der Bnndesangestd Iten ge¬
bracht werden , um in erster Linie hinsichtlich der Lehrerlbesoldung
in allen Ländern eine gewisse Einheitlichkeit zu erzielen und
den früheren unhaltbaren Zustand zu beseitigen , wo ein Land
doppelt iso viel gab als das andere , und zweitens eine Einrei¬
hung der Lehrerschaft im Gehaltschema zu erreichen , die ihr nach
ihrer Arbeitsleistung und Bildung gerechtemoeisc zukommt. Und
alle diese in einem 30jährigen zähen Kamps durchgesetzten Er¬
rungenschaften sollen nun wieder verloren gehen ? Es ist klar ,
daß , weitn auch nur in einem Punkt irgendwo und irgendwann
die Amoinatik durchbrochen mird , bald eine vollständige Los¬
lösung der Lehrerschaft von den .übrigen öffentlichen Angestellten
erfolgen würde . Und das scheint auch das Ziel einzelner Landes -
Verwaltungen zu sein. Der Oe st. Lehrerbund wird gegen diese
geplante Aussetzung der Automatik mit aller Entschiedenheit
Stellung nehmen und nach der Rückkehr des Bundeskanzlers aus
dem Haag diesen selbst aus die schweren Gefahren aufmerksam
machen, die eine Verwirklichung dieses Planes für die Lehrer¬
schaft und die Allgemeinheit nach sich ziehen würde . Nachdem
bekanntlich a'lle Lehrergesetze, um Gesetz zu werden , auch den
Nationalrat passieren müssen, und es schwerlich zu erwarten ist ,
daß unter der jetzigen Beamtenregierung Schober -Juch ein
solches mit dem -Landesgesetz gleichlautendes Gesetz von der Re¬
gierung auch int Nationalrat eingebracht wird , wird wohl die in
Steiermark versuchte Durchlöcherung der AutomatiAestimmun -
gen vorläufig ein Versuch bleiben .

Sireislichter aus dem Gebiete der
Sprachlehre.

Ĝrundschule .)
Von H. Kirchner - Kufstein.

Die Sprache ist die Tochter des Geistes . Stets hält darum die
Sprachentwicklung Mit dem Fortschreiten des Geistes gleichen
Schritt . Mithin samt man die «Sprache auch .den Spiegel des
Geistes nennen . Je regsamer der Geist ist, desto entwickelter ist
auch sein Erzeugnis , die Sprache und umgekehrt hebt auch die
Sprachentwicklung den geistigen Zustand des Kindes . Daraus
ergibt sich die weitumsassende Bedeutung des Sprachunterrichtes .
Mit der Hebung der sprachlichen Ausdrucksfähigkeit werden nicht
nur Geist und Seele gehoben, sondern es werden damit eben
Ausgaben der Erziehung ge!löst.

Mithin steht der Sprachunterricht im Dienste der Erziehung .
Ueber vorkommende Sprachstörungen .

Manche Kinder wollen nicht sprechen, sie sitzen stumm und
schüchtern in ihren Bänken , weil sie sich eben ihrer Ausdrucks¬
schwache bewußt sind. Da gilt es nun vor allem , die Kleinen zum
Sprechen zu bringen , und wenn es auch nur armselige „Brocken"
sind, die da zum Vorscheine kommen. Der Lehrer muß auch da
schon seine Freude zum Ausdruck bringen . Das Kind fühlt es
und bekommt 'Zutrauen . Es beginnt , sich zu äußern und seine
Gedanken werden offenbar . Es ist dies ein großes Ereignis , das
ein Lehrer erleben 'kamt. Wie ein Wunder wirkt es , wenn ein
scheinbar stummes Kind zu reden beginnt und in seiner Freude
darüber , daß es nicht ausgelacht wird , nun nicht mehr aufhören
will , seine stillen Erlebnisse dem Lehrer tnitzutetfen .
1. Auftretende Mängel in der mechanischen Sprachauffassung

infolge von Hörfehlern .
a ) Auslassen von Buchstaben : ntaschieren statt marschieren ;

Figer statt Finger .
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6) Einsetzen anderer -Dante : blötzlich statt plötzlich,
c) Die Lantsochge wird nicht erfaßt : Kanben statt Knaben ;

furchtbar statt fruchtbar .
id) Vorwegnähme später gehörter Laute , die emett starken Ein¬

druck machen: flogen statt folgen ; Himmle statt Himmel ; Tilor
statt Tirol ; Kindre statt Kinder .

e) Einfluß des Dialekts : mir statt wir ; aufwäschz statt auf¬
wärts ; weitet statt weiter .

Das beste Mittel zur Behebung von Hörfehlern sind Hör -
Übungen. Die Santspräche wird mit geifchlofsenenAugen aufge¬
faßt .

2. Das Stammeln .
Es ist erfahrungsgenläß festgestellt, daß 20—30 Prozent der

Anfänger stammeln . Es ist ein Fehler der Aussprache. Entweder
fehlt überhaupt ü.as Vermögen , scharf artikulierte Laute zu bil¬
den, oder es äst hie Bildung einzelner Laute unmöglich. Oft
kommt es aitch vor, daß statt des beabsichtigteu Lautes ein an¬
derer gesetzt wird .

Ich will mich darauf beschränken, die häufigsten Fehler aufzu¬
zeigen.

ci) Statt der Media werden feie Tennis gesprochen und um¬
gekehrt : voll statt toll , gedredn statt getreten . Daraus erwachsen
viele Rechtfchreibfehler.

b) Statt der Verschlußlaute des 3. Gebietes (Gaumen ) werden
die des 2, gesprochen: dehen statt gehen.

c) Falsche Aussprache der Zischlaute : schMl statt still .
d) Bei uns wird „t " sehr häufig ausgelassen : mia statt mix ;

ea statt er ; Bia statt Bier .
Da die Prognose für das Stammeln günstig ist und die Be¬

seitigung dieses Fehlers für «inen gedeihlichen Fortschirtt 'Un¬
entbehrlich ist, so muß unerbittliche Mühe durch scharfes Arti¬
kulieren alles daransetzen .

3. Das Poltern .
Eine ebenso günstige Aussicht auf Heilung holt das Poltern . Es

ist dn Ueberhasten der Sprache . Es werden »Sülben und Worte
unverständlich ausgesprochen oder ganz verschluckt. Die wesent¬
lichen (scharfes) AstisulationsÜbungen und Ableseübungen vom
Munde sind unbedingt notwendig . sZ. B . it — Mund weit offen,
Zunge flach; it — Mund scharf ẑugespitzt; l — Zunge hinter die
Oberzähne usw.

Außer diesen Hebungen sind die Kinder systematisch zum Sam¬
meln ‘der Buchstaben zu Worten anzuhalten . Sie müssen zu
diesem Zwecke einen klaren Begriff von einer Reihenfolge haben .
Der Lehrer legt auf einen Tisch eine Schachtel, einen Bleistift
und ein Heft. Er zeigt die ^ ogenstände und die Kinder nennen
streng der Reihe nach die Mamen . Hauptsache ist, daß die
Kinder dem Zeigefinger folgen. Ist das iHters geübt , und zwar
bei steigendem Tempo , so folgt das Aneinanderreihen einzelner
Buchstaben in einer Reihe . Beispiele :

a) am — im ; die Vokale werden lange gehalten .
b) a ll e ; vor „l" darf nicht abgefetzt werden .
c) helfen — hilft ; Konsonantenhäufungen müssen beson¬

ders geübt werden . (Das „l" wird im Schriftlichen gerne aus¬
gelassen.)

Solche Hebungen verhindern es, daß Buchstaben ansgelassen
oder an falscher Stelle gefetzt werden .

Ist die Fertigkeit des Vorwärtsschaiuens -auf den folgenden
Buchstaben .geübt , so wird das Vorwärtsschaiuen auf mehrere
Buchstaiben geübt . Erst dann folgt das Ueber schauen von 'Silben
eines Wortes . Ursachen sind nervöse Belastung und Aufmert -
sainkeitsstörungen .

Langsames Sprechen , und zwar abgeteilt in Sülben ist das
beste Heilmittel .

4. Das Stottern .
So mancher Lehrer wird Gelegenheit haben , auch einen Stot¬

terer in seiner Klasse zn haben . Es ist eine krankhafte Muskel¬
kontraktion . Dieser Krampf kann in der Artikulation , Stimme
oder auch in der Atmung liegen . Ich hatte einen Schüler , der
charakteristisch bei „d" anstieß , indem er krankhaft beide Kiefern

aneinanderpreßte . Doch auch bei allen anderen Bevschlußlauten ,
bei Nasalen und sogar bei Vokalen kann Stottern bemerkt
werden .

Atemübungen (tief einatmen und 'langsam ausatmen —
nicht stoßweise), scharfe Aussprache ,itnd allgemeine Gymnastik ^
mildern das Uebel.

5. Der Agrammatismus .
Er ist eine verhältnismäßig häufige Sprachstörung . Meist sind

Aufnierksaurkeitsstörungeii nnd motorische Ungeschicklichkeit die
Ursachen.

Richtige Sätze fönnen nicht nachgesprochen werden , spontane
iSätze sind flexionslos , spontane Reden zeigen falsche Syntax und
Wortverwechslungen . (Z . B . Ich habe gegessen Brot ; Der Hm
von die Bata nicht da.)

Im Anfange ist es schwer, diese Störung —- diese Infinitiv -
sprache (ich essen Milch , ‘Butter ) zu unterdrücken. Es werden zu
diesem Zwecke Mustersätze .ausgestellt . Nach Analogie haben die
Kinder dann ähnliche Sätze zu bilden .
, Es wären noch manche Ŝprachstörungen zu erwähnen , die dem

Lehrer nnlerfomnten . Doch wollte ich damit nur zeigen, daß es
gut wäre , wenn der Lehrer die Sprachheuimungen und deren
Beheb 11ngsutethodeu kennen würde . Wenn sich die Hemmungen
beheben oder wenigstens bessern, so ist das Kind aus dem Sprach -
’cheit erlöst . Es bekommt Zutrauen zu sich selbst und beginnt zu
sprechen. Auch die Stammler ’ und Stotterer haben großes Sprach -
bedürsuis . Ich hatte einen Stotterer , welcher in den ersten
Tagen sein Wort zu sprechen wagte , weil ihn die anderen beob¬
achteten. Er mußte zuerst immer mit dem Kopfe wackeln, dam «
erst begann der Redefluß . Begann er anzustoßen , so stellte ich
mich so, als wenn ich gar nichts bemerkte. Hatte er gesprochen,
so legte ich ihm die Hand aus den Kops, lobte ihn und freudig
erregt , wurde er unermüdlich im Erzählen .

Deremsnachrichten .
Die Pensionspreise des Erholungsheimes des u.-o. Landes-

lehrervereines im Karolinenhof, Baden bei Wien, Perger -
straße 15, betragen ab Jänner für Mitglieder der öfterr . Lehrer -
bundes und deren engsten Angehörigen S 8.—, für Mitglieder
des Lehrerhansvereines 8 8.50 (einschließlich aller Abgaben ).
Das Heim liegt in allernächster Mähe der Bädsr .

Fünfte heimatkundliche Oster-Studienfahrt ins Reich. (Vier¬
zehn iTage). Unter Forderung des Bundesministeriums für
Unterricht und hervorragender reichsdeutscher Stellen und Ver¬
bände veranstaltet der Heim ins Reich-Dienst zu Ostern 1930
seine fünfte billige vier zehntägige Heimatfahrt durch das Deutsche
Reich. Diese will deut]chöften-eichische Lehrer und Lehrerinnen
sämtlicher Schulgattungen , iSchulauffichtsbeamte sowie als Gäste
auch sonstige Freunde der Schule unter fachkundiger Führung
und unter der Macht gemeinsamen Erlebens das deutsche Mutter¬
land landschafts-, Volks-, kunst- und kultürkundlich schätzen, lieben
und verkünden lehren . Die steigende Beliebtheit erweist sich durch
die Teilnahme von bisher über 30 Teilnehmern zum zweiten und
dritten und einigen sogar zum vierten Male . Die Fahrt — drir -
>.er Klasse, tunlichst in D - oder Eilzng — beginnt 'Sonntag , den
18. April in Passau und geht über die Wagner -Stadt Bayreuth ,
Saatfeld , Naumburg , Magdeburg , Schwerin , Wismar , Rostock-
Warnemünde nach dem bekannten Ostfvsbod Swinemünde auf
Usedom (zwei Tage ) sowie über das Haff (Stettin ) und Berlin
(zwei Tage ) nach dem wundervollen Schlesien mit Görlitz ,
Breslau und Glatz Und über die Tschechoslowakei nach Wien , wo
die Studien fahrt Samstag , den 26. April endet. Die Gesamt¬
kosten betragen siür Bahn - und Schiffahrt , Verpflegung (Früh¬
stück, Mittag - und Abendtisch), Nächtigung s'Gasthof, Pension ,
privat ; keine Massenquartiere ) samt Führung und Trinkgeld
(ohne GetränkeZ , Trambahnen , Sonderbesichtiigirngen und Ge-
pälkssorge) bis Kuviick Wien nur 420 8 . Hievon sind 40 8 als
(nicht rückzahlbare) Angabe und Anmeldung in Ginschreibebrief ,
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der Reft bis längstens 2-5. März 1930 (Meldeschluß !) mit Erlag¬
schein zu erlegen . Vor - >und Zuname , Beruf , Alter und gmctiue
Anschrift deutlich! Der nötige achttägige Urlaub wird von Un -
derrichtsministevium 'und Lairdesschulbehörden grundsätzlich er-
wirkt . Genaue SieifemitMiluttgien — kleine Aend-erungen vorbe¬
halten — rechtzc'itiiq. Pässe ohne Sichtmerk . Bei Mchtznstande -
Eummeu alle Beträge samt Angabe zurück; ein Neberschuß dient
unserem ,,Rüsegger-Jugendheim Aussee" sür reichAdentscheJu¬
gend und unserer Werbung . Pädagogische Re'iseleitilng : National -
vat Pros Dr . Karl Drexel -iWieN, technische Reiseleitung : Karl
Dankwart Zwerger . Anmeldungen ehest und ausschließlich an die
H cii! p t 'l e i t u n g d e s H e i m i n s iR e ich - Die n st,
B r u cka . d. M ., Steiermark .

v.: - rr-.r 'rs

EinLrrdrrng
zur

Swuptoeriommlang
lFestversammlnng zum 10jährigen Bestand der Gewerkschaft
„Tiroler Lanheslehrerverein ") am Mittwoch , den 19. März 1930
l'J o s.e sita g), 2 Uhr nachm. im Zeichensaale der Knäben -

hauptschule 11 (Leopold st r a ß e) int I n n s b r u ck.
T a g 't1s o x ö n u n g :

1. Festvortrag zum 10jährigen Bestand der Gewerkschaft, ge- '
Iprochen von S . T r e i chl.

- • Die 4. Novellierung Les Tiroler Landesschulgesetzes. Wor-
trageuder : Hauptschul-Tirektor .uud L-andtagsabgeordueter
Friedrich I ä g e r .

3. Berichte :
o) Tätigkeitsbericht , erstattet vom 1. Obmann S . T r e i chl.
'bl Das Deutsche Lehrer -Neiseheint in Innsbruck . Bericht¬

erstatter H . L a n g h a m nt e r .
c) Geschäftsboricht, erstatte ! vom Geschäftssührer H . L a n g-

h a m in e r .
d Rechnungsablage und î estsetzatttig des Mitgli -eidsbeitrages

für 1930. Berichterstatter : Kassier H . I ö chl .
e) Tiroler Schulzeitung . Berichterstatter I . H ö p s l.

4. Nettwahl der Vereins lei tung .
5. Anträge , Anfragen , Anregungen .

Bertketer-Berkammlung
der Geiv>erkschaft „Tiroler Landes -Lehrer verein " am Mittwoch ,
den 19. März 1930 (Josefitag ), 9 Uhr vormittags im Konferenz -
zimmer der Knaheuhauptschuile 1, M -ii Ile r st ra ß e, in 'Inns¬
bruck.

T a g e s o r d n n n g:
1. Rechenschaftsbericht des 1. Obmannes .
2. Berichte der Zweigvereinsvertreter.
3. Arbeitsprogram »l sür 1930 .
4. Bericht «des Schriftleiters .
5. Bericht der Verwaltung der „Tiroler Schtilzeitung ".
6. Bericht der Rechtsschutzstelle der Geiverkschaft.
7. Beratung der Anträge zur Haulptversa'mnrlung .
8. Allfälliges.
S i nt o n Trlei chl, 1. Obmann der Gewerkschaft „DLLB ".

Verschiedenes .
Eine unverantwortliche Verhetzung der Kinder .

'Nette Aussichten für die Zukunft eröffnet ein Bericht der
„Roten Fahne " vom 7. November über eine Konferenz der
Arbeiterkinder in den Pharussälen in Berlin , ,ztt der „150 Dele¬
gierte " erschienen waren . In dem Mittelpunkt der Verhandlung
stand nach -dem Bericht die „Organisierung dies Kiassenkampfes
in den Schulen ". Der Redner — der Name wird nicht verraten ,
auch nicht, ob es ein Abcschütz« war — fand „begeisterte Zustim¬
mung" , als er sich gegen den Schulsaschismus oder, wie es an
anderer Stelle einmal ausgedrückt wurde, gegen den sozial¬

faschistischen Terror gegen revolutionäre Schüler und Lehrer
wandte . Da nun bekanntlich auch im Abweh kämpf der Angriff
den meisten Erfolg verspricht, so wo Men auch die „Arbeiter¬
kinder" — 25 sprachen in der Diskussion , 20 konnten wegen der
vorgerückten -Stunde nicht mehr zu Worte kommen — durch
Wahl von Vertrauensleuten in allen Klassen und ihre Zusam¬
menfassung zum gemeinsamen Kamps den Klassenkampf in den
Schulen vorwärtstreiben . HoffnungsvoA und zukunftssicher
schließt dann auch der Bericht : „Die anschließende 'Demonstra¬
tion durch den Wedding zeigte allen rbeitern , daß die Arbeiter¬
kinder Berlins , sich in die Kampffront des Proletariats einge¬
reiht haben .

Mancher möchte den Bericht über diese kommunistische Kinder¬
versammlung mit einem mitleidigen Lächeln achtlos beiseite
legen, wenn nur ■die <Sache nicht !so bitter ernst wäre . Kann man
die Pölitiisier 'ling der Schuljugend , die Verhetzung der unmün¬
digen Kinder noch weiter treiben , als es hier durch verantwor¬
tungslose Parteifanatiker geschieht? Man weiß nicht recht, ob
man sich darüber verwundern soll, daß die verantwortlichen
iS teilen solchem Treiben scheinbar händeringend , aber hilfslos
zusehen, oder sich noch mehr entrüsten soll über die nackte und
hemmungslose Brutalität , mit der hier Kinderseelen von 'Er¬
wachsenen verhetzt, geistig vergewaltigt werden ! Sollte >es keine
'Möglichkeit geben, Kiinderdemonstrationen und Kinderversamm -
luttgen zu verbieten ? Schulkinder gehören nicht aus einen poli¬
tischen Exerzierplatz ; ob es (sich dabei um einen Tumult im
Saale oder ans der Straße handelt , ist ganz gleich. »

Eine wichtige Erziehungsaufgabe obliegt unserer Schule in der
Bewahrung unserer -Schuljugend vor jeglichem Alkohol -
g e n u s s e. Jede passende Gelegenheit muß die Lehrerschaft
wahrnehmen , irrn die Kinder auf die verheerenden Wirkungen
-des Alkohols aufmerksam zu machen, amt sie beizeiten z>u über¬
zeugten Alkoholgegnern .zu erziehen . Wenn wir ein besseres,
ilei stu ngsfäh ige res 'Geschlecht und edlere Menschen heranbilden
wollen , müssen wir die Ingend für das Ideal der Nüchternhei ’t
und vollständigen Abstinenz gewinnen . — Dafür darf nns keine
Ac übe zu groß, feine Arbeit zu schwer sein. Es handelt sich hier
um einen Befreiungskampf gegen den brutalsten Volksschädling
unserer Zeit , den Alkoholteusel, dessen ijährliche Opfer an Volks¬
kraft , Geld , Gesundheit und Glück viele Mi Mionen schädigt. Von
diesem Standpunkte gesehen, muß jede Unternehmung warm be¬
grüßt und werktätig unterstützt werden , die den Kamps gegen den
Alkohol zum Ziele hat .

Eine alkoholgegnerische Woche — „Jnngscharwoche " — wird
an vielen Schalen Oesterreichs vom l . bis 9. Februar 1930 ab -
gehalten werden. -Die Kollegen und Kolleginnen , die diese wich¬
tige Sache eingeleitet haben , bitten Äle Lehrkräfte , sie bei dieser
Arbeit zu unterstützen . Es tut wahrhaft not , daß einmal alle
Kräfte für diese Sache êingespannt werden . Das Alkoholelend
wächst. Die schwierige wirtschaftliche Lage, der 'steigende Motor -
verkehr, die wachsenden Ansprüche des Berufslebens fordern mehr
denn je ein nüchternes -Geschlecht. Aufklärungsmaterial , Lehr¬
pläne , Vorträge , Lichtbilder , vor allem aber die prächtige Zeit¬
schrift „I 'Ungfchar", die dauernd im Sinne eines neuen , nüch-
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lernen O^fterveichs wirkt , durch die Leitung der Jungscharwoche ,
Wien , 1. Bez ., Hofburg .

Verbreitung der Tuberkulose durch Lehrer. B>ei einer im
Reiihsgesilndhe itsamt Abgehaltenen Beratung des MoichAgösnnd-
heitsrates über Äie Verhütung der Bsrbvoichmlg der XuberMofc
durch Lehrpersonen in Schulen wurden Leitsätze angenommen , die
■tMitt Regienngeu der deutschen Länder zur weitetren Veranlassung
bekanlutgegeben worden sind. In diesen Leitsätzen wird folgendes
bestimmt : Alle Personen , die einen Lehrberuf als Lehrer an
öffcnMächett oder priidaten Volks -, Mittel - und höheren Schulen
oder un Berufsschulen und als Hilssschullehrer , technische
Lehrerinnen , Turn -, Schwimm - und Ruderlehrer , Lehrer für den
ortho-pL 'ischen Unterricht , T-aubstummeu - imd Blindenlehrer ,
oder als Kindergärtnerinnelr , Ĥortnerinnen und Jugend leiterin -
neu ergreifen wdllen , müssen vor dem Eintritt in die Ausbildnug
ein vom einem 'beamteten Arzt ausgesteUtes Zeugnis über ihren
'Nesttndheitszustand vorlegen . Ein. erneutes amtsärztliches Ge¬
sundheitszeugnis ist von ijedem lSchulamtswerbör vor feinem er¬
sten Eintritt tm den Schuldienst und -beim Uebergang von einer
öffentlichen an eine Privatschule vorzulegen . Lehrpersonen , ferner
Schulhausmeister und «n-dsves mit den 'Schülern in Beriihrung
kommendes Dienstpersonal , d ie un austecken-der Lungen - oder
Kehlkopftubevkullose leiden, dürfen m ©chitHdetoieißnicht ver¬
wendet werden . Von 'jeder ansteckenden tuberkulösen Erkrankung
list dem Schularzt Kenntnis zu -geben. Die Schulunterhal -tungs -
träger haben für eine hygienische Einrichtung und Instandhaltung
der Achtflgeteude einschließlich «der LehtreriHenstwohnungen
Sorge zu tragen . (Sächs . 'Sch. Z.)

Brüllen als Atemübung. Die Bossi sche Zeitung veröffentlicht
Sportberichte aus dem fernen Osten von Dr . Carl Diem , dem
Generalsekretär des D . R . A. für Leiibesübungen . In seiner
Schilderung der Ausbildung im japanischen Stockfechten finden
wir einige Sätze, die vielleicht manchen unter uns miit etwas
größerer Milde die laute Fröhlichkeit der Jugend beurteilen
läßt , könnte sie doch nach D'iems Bericht , als recht gefundheits *
fördernd — für die Jugend — erscheinen. D . schreibt : „In der
Ausbildung zeigt ftch urallte Lehrerfahrung , zum -erstenmale in
meinem Leben sah ich eine Atemübung , die mir sinnvoll und er¬
folgreich schien. Tie vierzig Lehrlinge -der Nomaschule hockten
ihrem Lehrmeister gegenüber imd brüllten mit ihm im Takte ,
wie mir schien, unartikulierte Laute unter getvatt.iger Ein - und
Ausatmung . Aus der 'Hockstellting heraus spiM der Brustkorb
frei , und was da nun an iTötteit aus dem Kehlkopf schwoll, somit«
wirklich Steine erweichen, aber der Fechtlehrer brüllte noch 'lautier
als seine vierzig Aspiranten zusammen . Die Schau-gefechte zeigten
dann ungeheure 'Geschwindigk-eit , und durch das stets beidhändige
fassen des H-olzschwertes eine ungeheure Ausarbeitung des gan¬
zen -Rumpfes . Ich muß gestehen, daß mir von allem Kampfsport ,
mindestens von -allen Fechtweisen, das dort Geschaute die Krone
an Körpervorteil zu vevdi-enen schien." sLeipz. L.-Ztg .)

CBrösstes Spezialhaus Tirols

für Teppiche, Vorhänge, Decken, Möbel¬
stoffe , Gradl, Linoleum und Wachstuch
PERSERTEPPICH - IM PORT

Teppichhaus

FOHRINGER
Innsbruck , Meranerstrasse 5
Lehrer'erhalten nach Übereinkommen
Zahlungserleichterungen

Statt akademischerLehrerbildung Klosterschnlen. Folgendes
Rundschreiben , das am September von der bayrischen Bischoss-
konferenz in Freifing beschlossenund vor kurzem „streng ver¬
traulich " an die. -Geistlichen versendet worden ist, gibt die Gründe
nn , weshalb man in Bayern keine akademische Lehrerbildung
will : „An alle Hochwürdigen Pfarrämter und an die Vorstände
weiblicher Etziehttngsan stalten ! Die weiblichen Ordensgenossen¬
schaf ieu, die an unseren Volksschulen wirken -und höhere weibliche
Lehranstalten unterhalten , haben schon jetzt teilweise empfind¬
lichen Mangel an Nachwuchs. Dieser Mangel wird aber nach viel
drückender und folgenschwerer werden , wenn künftighin 'für den
Beruf der Volksschnllehrer und für sämtliche Lehrkräfte an den
höheren Mädchenschulen -und Mädchenlyzeen -akademische Bildung
verllangt wird . Dadurch wird die Ausb -ildungszeit verlängert ,
das Studium verteuert , die Gesundheit -geschwächt, gar mancher
Beruf gefährdet . So werden dann die Ordensgenossenschaften
nicht mehr den notwendigen Nachwuchs an Lehrkräften erhalten ,
und -die unabwendbare Folge wird sein die Aufhebung -vieler
klösterlichen Schulen und Schulstelleu . Damit werden die Sehr *
orden in ihrem Weiterbestand getroffen , wird die Bildung und
Erziehung der weiblichen Jugend mehr und mehr aus den
klösterlichen in weltliche Hände übergehen , wird der Einfluß der
-Kirche aus dem 'Gebiet der Schule , der Bi -lduug und Erziehung
noch weiter zurückgedräugt werden ."

Konfessionalisierung de;- Hochschulen. Kardinal Fau-lhüber,
M stechen, auf der vom katholischen Mademikerverband in Mün¬
chen veranstalteten Tagung „Religion und Recht" am 3. Novem¬
ber : „Die beiden deutschen Bischofskonferenzen in Fulda und
Freising haben Heuer für den Ausbau der katholischen Universi¬
tät in Salzburg die katholischen Afademikerverbän -de zu aktivem
FNteresse a-ufgerufen . So gut es neben . den staatlichen Volks¬
schulen und höheren Lehranstalten auch private Volksschulen und
höhere Schulen gibt , halben neben den staatlichen Hochschuleir
für das deutschsprachige 'Gebiet auch bei uns wie in anderen
Kultur -ländern staatlich -anerkannte katholische Hochschulen ihren
Platz . Von einer schüldbaren AbsouderU-ug durch Gründung einer
katholischen Universität kann man nicht sprechen, da sich seit der
'großen 'Glaubensspckltttu-g im 16. Jahrhundert alle Absonderun¬
gen zwangsläufig vollziehen . Die Kirche, die die ältesten -Uni¬
versitäten gegründet 'hat , braucht sich nicht zu rechtfertigen , wenn
sie heute -eine neuzeitliche Hochschule'ins Leben rufen toill ."

Tschechoslowakei. Der Deutsche Lehrerbund im tschechoslowaki¬
schen Staate wurde im Jahre 1920 durch die Zusammenfassung
der deutschen Landes lehr er vereine im Gebiete der Tschechoslowa¬
kischen Republik , die in der Monarchie sämtlich zum öfterreichi =
scheu Lehrerbund gehört hatten , gegründet . Er umfaßt in seinen
13.000 Mitgliedern beinahe restlos alle deutschen Volks- und
Bürgerschullehrer der Tschechoslowakei. Am 5. und 6. Dezember
fand die diesjährige Bertre terversammlung in Prag statt . Ans
den umfangreichen Berichten geht hervor , daß sich die schul poli¬
tische Lage der Republik , «insibesond-ers aber die Lage der deutschen
-Schule während der Amtszeit der iletz't-en Regierung , die sich be¬
kanntlich aus Christi ichfozialen und Agrariern der tschechischen
und deutschen Parteien zusammensetz-te, geradezu trostlos ent¬
wickelt hat . Die Neuwahlen ergaben die einstimmige -Wiederwahl
des verdienten Führers Eduard Rohn , der seit 1920 bereits au
der Spitze -des Bundes -steht. — Auf die Aufforderung der tschech.
päd . Gesellschaft meldeten «sich sofort 146 Abiturienten , -die in die
zu schaffende Lehrerakademie eintreten wollen . Eine diesbezügliche
Eingabe , uuterschrieiben von 85 Professoren der Universität und
Technik, erliegt beim Ministerium .

Bücherschau.
Kamitz-Tiechl, Deutsche Sprachschule. Oester re ichischer Bundes -

ver'lag für Unterricht , Wiss-enschaft und Kunst, Wien . — Nach
dem Lehrpläne vom 1. September 1926 ausgearbeitet , liegt der
erste Teil für Volksschulen mit städtischen, als auch ländlichen
Verhältnissen vor. Das -erste Bändchen der dreiteiligen Ausgabe
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esterreichischer BundesveÄ >ag für
— Der erschienene

Inhalt des Heftes . Der hervorragende Graphiker Alfred Höhn
zeichnet „Köpfe aus dem geistigen Hamburg ". Er weiß seine Ein¬
drücke init der Feder ebensogut festzuhalten , wie mit dem Stift
und so steht neben den vielen Bildern bedeutender Hamburger
ein fesselnder Text . Konrad Falke ergründet „Das Geheimnis
der Jungfrau ", seinen geistvollen Beitrag schmücken herrlich wie -
dergegebene Gemälde der lSchweizer Wergwelt von Pros . Recher.
3n die bayrischen Berge führen Eugen Oßwald 's Bilder von der
„Rennwoche in Garmisch -Partenkirchen " . Die frischen Bilder
lassen das winterliche Sportvergnügen voll und ganz miterleben ,
sie sind aber auch technisch vollendet reproduziert . Von den
vielen anderen Beiträgen sei erwähnt der erschütternde Bericht
„Mädchenfchicksale", Egon von Kapherr 's „Moderne Tierge¬
schichte", Nießner 's „Musik als Heilmittel ", Gelbhard 's durch

bringt reichen Uebungsstoff ans Sprachlehre und Rechtschreiben
wie in>e AU'behandelnden Sachgebiete der zweiten SchuDuse der
Stadt - und Landschulen. Sehr dmt im Unterrichte verwendbar .
Der Preis von 80 g ist als niedrig zu bezeichnen.

Sprech- imb Tprachübnngen für die Volksschule von R . Sernko
und Dr . G. Wollmann . — Zweites Heft für das dritte Schul¬
jahr . — Verlag HAder -Pichler -Tenrpsky, Wien . — Wie der be¬
reits besprochene erste Band sehr gut ausgearbeitetes Lehr- und
Uebungsbnch sür sämtliche Gebiete des Sprachunterrichtes . Das
Heft erspart der Lehrkraft das Heitarübende Diktieren von häus¬
lichen Aufgaben . Es feitet zur Selbständigkeit der Schüler a>n.

Naturlehre für Haiuptfchulenvon Dr . R. Holoubek, Dr . G.
Kirsch, Dr . G . Svolba .
Unterricht , Wissenschaft ûnd Kunst, Wien ,
erste Teil (Preis 3 S), wird in allein seinem Untertitel „Von
Beobachtungen an Naturerscheinungen und Versuchen, sie zu er¬
klären ", gerecht. Die einzelnen Kapitel über das Wägen und
Messen, Wasser, die Luft , die Wärmeerschemungen , die
magnetischen Erscheinungen , .den Zusainmenhang Zwischen
Magnetismus und Elektrizität , die -Wärmewirkungen des elek¬
trischen Stromes , die Schallersche>inungen und über Wind und
Wetter sind klar, .einfach, gestützt auf Selbstbeobachtungen und
durchgeführte Versuche der Altersstufe entsprechend behandelt .
162, ,meist schemitische Abbildungen dienen zur Erläuterung des
behandÄten Stosses .

Aufgabensammlung ans Rechnen. Nach Klassen und Stoss -
gruppen methodisch geordnet . Zusammengestellt von einer Arbeits¬
gemeinschaft der Hanptschn1lehrerfchaft in Graz . — Zweiter Teil
sür die dritte und vierte Hauptschulklasse:' ohne das Rechnen mit
allgemeinen Zahlen . S 3.80. Dritter Teil sür die 3. und 4 . Haupt¬
schulklasse: 8 1.60. Hölder -lPichler-iTempsky, Wien . — Entspre¬
chend der Erfahrung , daß viele Hauptschüler in Orten , an denen
sich keine Abschlußklassen befinden , über die zweite Klasse der
Hauptschule nicht hinauskommen , >wnrde neben dem zweiten Teile
noch ein dritter Teil , der die Algebra behandelt , der Lehrerschaft
zum Gebrauche übergeben. Außerdem «sind am Schlüsse reichhal¬
tige Angaben ans allen möglichen Gebieten angegliedert , die
Lehrern .und Schülern selbst Gelegenheit geben, Ausgaben nach
Wunsch zusammenAustellen.

Frohe Rechenarbeit in der Hauptschule. Schätzen, Messen und
Berechnen in der zweiten Hauptschulklasse von Dr . H. Kolar .
Mit der Formen - und Raumlehre einer Arbeitsgemeinschaft .
Oefterreichischer Bundesverlag sür Unterricht , Wissenschaft und
Kun'st. 8 3.— gebunden . — Der zweite Teil ist wie der für die
r -ste Hauptschulklafse bestimmte Band ein vorzügliches Rechen¬
buch, wofür ja schon der Name Kolar bürgt . Eine sehr reiche Aus¬
wahl wirklich praktischer Beispiele erleichtert die Arbeit des
Rechenlehrers . Der geometrische Teil ist ebenso methodisch sehr
gut behandelt . Die wichtigsten Lehrsätze sind durch starke Ab-
grenMngsstriche besonders hervorgehoben . Besonderes Augen¬
merk ist den Konstruktionsansgaben zugewendet.

Rnsch-Herdegen -KöchlTiechl, Erdkunde . Erster Teil : Ausgabe
sür Wien , Niederösterreich und Oberösterreich 8 2.50. Zweiter
Teil : Asien, Afrika und Südeuropa . 8 3.20. Holder -Pichler -
Tempsky, Wien . — Der in den Schulen gut eingeführte „alte
Rusch" wurde von den vier Verfassern auf Grund der modernen
Hauptschullehrpläne zweckentsprechend umgearbeitet . Kurze aber
gvündlliche Fassung des zu erwerbenden Lehrgutes , reiche Be¬
bilderung und gute, dauerhafte Ausstattung sind die Kennzeichen
des guten Lehrbuches.

Glücksucher sind wir alle . Der neue Roman „GLüctfucher",
des feinsinnigen Dichters Paul Ste -mmuller , findet darum sicher¬
lich großes Interesse . Das teils in Berlin , teils in Italien
spielende Werk behandelt moderne Probleme ; die lebensnahe
Zeichnnung seiner 'Gestalten und ihrer .Umwelt macht den Roman
zu >ei>ner überaus fesselnden Lektüre. „Westermanns Monats¬
hefte", in deren Januarausgabe das Werk beginnt , haben damit
wieder einmal bewiesen, daß sie bei der Auswahl ihrer Beiträge
eine glückliche Hand besitzen. «Das zeigt auch der übrige reiche

prächtige Gemälde unterstützte «Schilderung der A. E. G . Dem
Heft liegt die Karte Nr . 7 des so beliebten „Westermanns Mo -
natshest -Atlas " bei. Das Gesamturteil über Westermanns Mo¬
natshefte möchten wir mit den Worten eines angesehenen Kri¬
tikers geben, der kürzlich schrieb: „Westermanns Monatshefte
bringen ihrer stattlichen Gemeinde von Lesern allmonatlich eine
von so sicherem Geschmack bestimmte Auswahl literarischen und
bildnerisch-künstlerischen Schaffens , daß die Gemeinde längst
nicht mehr mit dem indifferenten Begriff „Leser" bezeichnet wer¬
den kann. Es sind Freunde dieser deutschen Kulturrevue geworden,
die, ohne lehrhaft zu sein, doch allmonatlich immer wieder die
Tür einer oder der anderen Maler - oder Bildhauerwerkstatt aus¬
schließt, die intimere Bekanntschaft eines Schriftstellers ver¬
mittelt und so auch fast persönliche Beziehungen schafft, die oft
das Werk des Künstlers dem Schauenden , dem Lesenden erst
näher bringen ." — Unsere Leser genießen den Vorzug , aus
Grund einer Vereinbarung mit dem Verlag gegen Einsendung
.eines internatioNaln Antwortschreibens an den Verlag von
„Westernrann Monatsheften ", Braunschweig , ein umfangreiches
Heft im Werte von M . 2 .— zu erhalten .

Frohe Stunden . Monatsschrift für Schule und Haus . 3. Jahr¬
gang, 1. Heft, November 1929 . Preis 20 g . Verlag „Frohe Stun¬
den" , Graz , Joanneumring 11. — Es ist 'kein Wunder , daß sich
diese Jugendzeitschrist in ganz Oesterreich und an deutschen
Auslandsschulen so rasch verbreitet hat : Poesie und Prosa bester
Art , stets eine FüWe schöner Bilder , vornehme Ausstattung , «un¬
glaublich billiger Preis ! Der neue Jahrgang enthält auch
einen vollständigen Lehrkurs der Buchbinderei aus der Feder
des Schriftleiters , der auf diesem Gebiete schon viele An¬
erkennungen geerntet hat . — Mehrere Landesschulräte haben
die Zeitschrift bereits amtlich empfohlen, was wir nur tvärmstens
begrüßen sännen . Die „Frohen Stunden " gehören in jede Ober -
klasse der Volksschule, in jede Klasse der Haupt - und Bürger¬
schule.

Das Buch der Stadt Innsbruck, heraust̂ egeben «und
und verlegt vom Tiroler Lande sv e r kehr sam te
Innsbruck , Preis 8 20 .—, ist ein wahres Prachtwerk an
Ausstattung und Inhalt , das sehr würdig an den Band „Tirol "
derselben Quelle reiht . — Inhaltlich umfaßt das Werk eine
Reihe geschichtlicher, kuttsthistorischer und Wirt]chaststechnischer
Aufsätze aus der Feder der berufensten und namhaftesten Per -
fönlichkeiten unserer Landeshauptstadt . So gewährt es einen be¬
lehrenden und . interessanten Einblick in die Vergangenheit und
Gegenwart Innsbrucks , bietet einen Querschnitt seiner Geschichte
und ein fesselndes Bild einiger seiner «modernen städtischen Ein -
richtungen . Die treffliche Wiedergabe seiner zahlreichen Ab¬
bildungen steht >überall auf einer technisch «unvergleichlich hohen
Vollendung . Ohne Zweifel hat sich unser Landesverkehrsamt
durch Herausgabe dieses prächtigen Werkes «ein Verdienst um
unsere schöne Landeshauptstadt erworben . Das Buch aber ge¬
hört in die Hand «eines jeden Lehrers und sollte in keiner
Bücherei fehlen . gh.

Denkt stets an Svdtrrol !
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Die
AllsnahmsprWng

Ein Hilfsbuch 'der Vorbereitun .g für die Aufnahms -
Prüfung an allen Arten von Mittelschulen ein¬
schließlich der Vundeserziehungsanstalten . Von
Professor F . T r a t h n i g g. 2. Aufl . 128 Seiten
mit 26 Abbildungen . S 4.62.

Inhalt : Erzählungen als Lese-, Diktier - atrtb Aufsatz-
stoffe.—Stoffe für freite Aufsätze, Anregungen , Schüler¬
aufsätze, 'Bildbeschreibungen . — Abriß der Sprachlehre .
— Rechnen , Kopfrechnen, Eingekleidete Rechnungen .
Schlüssel . Beantwortung der Fragen aus der Sprach¬
lehre , zu den Bildern . 'Lösungen der Rechenaufgaben .

ü. Pichlers Witwe&Hohn
Wien5. Wslgsretenplstz2.
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M
bestens bewährt
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SINGER MÄHMASCHINEN AKTIENGESELLSCHAFT
Singer Läden überall

Innsbruck , Meranerslraße 1

La dien de Butenaugen und
fröklidie jVi-ädellierzen

in jedem Heim ,
em die neuen B i 1 d e rli ü c li e

KIND UND HEIM
aiurtriert von PROF . H. SCHIMKOW1TZ

ans dem eilmaclitstiscli liegen

Unser sdiönes Zimmer , Guten Morgen ,
Kleider inadien Leute , In derKü <4ie ,Vom
Essen und Trinken , ir wasdien äsdie
keinen die sedis einzelnen Bänddien , die ,
lustig , belehrend und farlienfroli , «Tutel
der Kinder und Entzücken der Eltern
liervorru fen .

Ebenso die frülier ersdiienenen Reihen

„ Kind und .Zeit ** und „W âs wir werden“
Preis jedes Büdileins S 2.90 ; unzerreiß¬
bare Ausgabe S j .So. Zj\\ beziehen durdi
jecie Budabandlnng

DEUTSCHER VERLAG FÜR JUGEND j| H
UND VOLK Ges. m. 1). H ., Willi I, Burg ring 9

Die schönsten Geöichte
in Airoler Sundact

Ausgewählt von Karl Paulin .
Preis geheftet 8 4.79, in Leinen gebunden 8 6.50.

Enthält 104 Gedichte der bedeutendsten Tiroler Bolks -
dichter wie : (s n r l v. Lutterottj (Kotlackler -Auszug ,
Die Frau Hütt , Der St . Nikolauömarkt zu Imst ), .Stnri
Deutsch , Franz Dollinger , Robert Dum , Rudolf
G rein 5, Alois Iahn , Franz Kranewitter ,
Josef Poll , Anton Renk , Otto Rudl , Karl S chö n h e r r ,

Franz Widmann , Das Höttinger Bogelfocherlied .

Das Wejhnachtsbuch?-ür Üas VrolSjausec
Verlag der Wagnerschen Unit ). Buchhandlung

Innsbruck , Museurnstrasze 4

Kollegen und K olleginnen ! Berücksichtigt bei
Euren Einkäufen stets vor allem die in unserem Blatte
inserierenden Firmen !

Beste inländische Schulfarbe von höchster Leuchtkraft , feurige Töne , große Deckkraft
Ueberall vorrätig — Drucksachen auf Wunsch kostenfrei

Gegründet 1838 Günther Wagner , Wien X /l . 42 Auszeichnungen



Tiroler Schulzeitung
Verwaltung :

Innsbruck, Schidlachstratze Nr. 5
Erscheint jeden Monat . — Preis
Ganzjährig 4 Schilling . — Für
Südtirol 15 Lire . — Anzeigen
werdennach Tarif billigst berechnet

Herausgegeben
von der unpolitischen Gewerkschaft

Tiroler Landeslehrerverein
tösterr. Lehrerbund)

Geleitet v. Hauptschullehrer Heinr . Langhammer

Schriftleltung :
Innsbruck, Pfarrplatz 3, 1. Stock
Auffätze, Mitteilungen u . fonitige
Zuschriften sind an die Schärt -
lertung zu senden . — Druck der
Deutschen BuchdruckereiInnsbruck

Nummer 2 Innsbruck, Februar 1930 9. Jahrgang

Einladung
Zur

tzmpliitksammlWg de; Tiroler Lmdeslehreroereinr
(Festversammlung zum lüjährigen Bestände der Gewerkschaft)

für Mittwoch, 19. März 1930, um2 llhr nachmittags im Zeichensaale der tzaupMnle Leopoidttrade.in̂ Innsbruck
N̂äheres im Innern des Blattes .)

Ein mageres Jahr.
HC Zeit der Bilanzen ist wieder einmal vorüber . Zeder |
» und ordentliche Hauswirt und Geschäftsmann hat den ;

emicherderchen Schlußstrich.unlKr die Rechnung gesetzt wtvb
mit mehr oder weniger Befriedigung den Blick über das
uerst offene Jahr gleiten lassen und sich die Llntwort aus die
Frage gesichert: „Wo stehe ich? "

Ls mag nicht fcfyoideii, wenn wir auch das Zahresergebnis
der gesetzgiebeniden Körperschast einer Prüfung , aussetzen
und klar darüber 'werden, was 1929 für Schüle und Ächrer
an erreichtem 3 'iel und an Gewinn brachte. Die Ernte ist
schmal und mager ; dieser Iaihreskreis wird keinesfalls zu
den Zeiten zÄhlen, die Genugtuung , Vesriedigung und
Stolz lebendig werden lassen.

Die Schule vor allem , sie steht vor einem glatten Nichts .
Wer da nach dem 'Maße ersolgter Vo -rkehrungen auf den
Stand des Schulwesens schließen wollte, der könnte zu
dem Urteile kommen, bei uns in Oesterreich müsse es ganz
außerordentlich gut um die Schule stehen. Denn ist es
nicht auffaltend , daß eiin ganzes Jahr vergeht und es nicht
einer einzigen grundlogenden bessernden gesetzlichen Rege¬
lung aus diesem Gebiete bedurft hätte ! So aber ist der
Stand der Dinge : Abgesehen von einigen , -aus örtlichen
Verhältnissen bedingten formalen Zustimmungen zu Lan -
desgesetzen ist auch nicht eine der wesentlichen, vielfach
auch dringenden Fragen des Schulwesens im National rate
auch nur zur Sprache gekommen, natürlich noch weniger ge¬
löst worden . Das Jahr 1929 war ein Gedenkjahr : man
feierte — Gott sei es geklagt, recht einseitig — den
60jährigen Bestand des treffliche n 91 e i chs::
v olkssch u l g e se tze s, das auch heute noch der zuver¬
lässige, solide Unterbau eines gesunden, freien, entwicklungs¬
fähigen Schulwesens zu sein vermag . Was für eine wür¬
dige Begehung dieser Tatsache wäre es gewesen, wenn man
aus der trag fähigen Grundlage eine der Zeit und demi Be¬
dürfnisse entsprechende Ausgestaltung hinzugefügt hätte !
Nichts von alledem: wenn ich mich recht erinnere , fand sich
im Hohen Hause auch nicht einer , der auch nur des bedeut¬
samen Anlasses gedacht hätte . Noch schlimmer — doch das
ist nicht die Schuld des Parlaments — Der zum so- und

so vielten Male erneuerte Beschluß , das Neichsvolksschul-
geisetz auch aus das jüngste Glied unseres Staaten 'bundes ,
das Burgenland , auszusöhnen , wird fortgesetzt von den
Negier ungsgewaltigen sabotiert .

Das Jahr 1929 bot auch noch eine zweite kaum je wir
derkeh-rende Gelegenheit , einen verdienstlichen Fortschritt
im der Schulgefetzgebung, im Ausbau des niederen Schul¬
wesens zu begründen . Hätte man glauben können, daß die
Verfassungsreform , die in so vielen Beziehungen den An¬
satz zunr Besseren zu schaffen versuchte, gerade auf dem
Gebiete des Schulwesens nahezu gänzlich unfruchtbar imd
ergebnislos bleiben werde! Und hier ist die Schuld wieder¬
um gekehrt verteilt : die Negierung wollte und den Volks¬
vertretern gebrach der Mut , an die Ausrollung und Lösung
des Problems zu schreiten.

Aber auch die Lehrer als solche und als öffentliche An¬
gestellte wissen vom Jahre 1929 wenig Frohes zu sagen,
insofern man die Fürsorge des Nationalrates für ihre
wirtschaftlichen Belange in Betracht zieht. Wohl werden
die Berufenen , die Verantwortlichkeitsgefühl für das Un¬
vermögen weit von sich weisen und auf strenge Einschrän¬
kungen von Regievungslseite verweisen . Sei es, wie es sei,
ebensowenig wie die anderen Brrndesangestel 'lten (wenn
man von den höchsten und stets „unvergessenen" Dienst -
graden absieht) ist den Lehrern die Erreichung eines Zieles
in ihrem Kampfe um rechtliche und wirtschaftliche Besser -
stellung gelungen .

Das Jahr begann mit dem unerquicklichen Feilschen
um die Erfüllung der Grundforderungen des 25er-Aus -
fchusses mit der unaufrichtigen Regierung Seipel -Dr . Kien¬
böck. Dann folgte das ganz sterile Intermezzo Stneemwitz -
Mittelberger . Erst nach Antritt der Regierung Schober
kam im die Verhandlungen ein frischerer Zug . Es wurde
ein Deilerfo >lg erzielt, der aber — es läßt sich nicht ver¬
bergen — zu einer großen Enttäuschung wurde : die
Erfüllung blieb weit hinter den berechtigten Erwartungen
zurück: Hinsichtlich der Sonderzulage n, deren Aus¬
wertung ja noch am fühlbarsten zugestanden wurde , ist ein
40prozentiger Versager festzustellen, die Mietzinsbeihilfe
ist ohne Uebertreibung eine beschämend unzureichende Re¬
gelung wirtschaftlicher Bedrängnis , während endlich die
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neue Gestalt frer Vorrückungsbestimmungen geradezu auf¬
reize lud genannt werden «muß. Cs kann /doch wahrlich ke>inie'm
Zweifel unterl 'ieg>en, >daß der Druck der Wiirtschaftsnöte in
den Kremen am stärksten erlitten und getr-agsn wer-drn
muß, die hart an der Grenzlinie des Cxistenzminimums
stehen, itmd angesichts dieser Sachlage unternimmt man
es , die mit Molnlatsbezüg>en von Taulsenden bedachten
SpitzenAl'ade 'der Beamten mit Zubußen in der Höhe der
monatlichen Gesamtleinkünste vieler Tausender von niederen
Berufsgruppen auszirbessern, -wahrend >die BedränAtesten
mit Beiträgen abaefertigt werden , die, aus den Tag berech¬
ne«, geringer btsiden als d'er Vettelgroschen , den man dem
vor der Türe harrenden Landstreicher zu vielen sich getraut .

Mit diesem gesetzAeberischen Werke hat man eine ätzende
Bitternis in weite S% e’Jse der Betroffenen -gebracht und
eine Stimmung geschiafsett, die im Inter -esie der Llllgemein-
heit niicht wün f̂ch-ensw'ert fein kann.

Für uns Lc'hrer brachten dann die Wochen um die
Jahreswende noch -eine 'besonders 'beißende Pille . Zwar
ist unmittelbar gertrosfen nur ein Te'il unseres Standes ,
aber die Tatsache, daß solche gefährliche Wagestücke mög¬
lich sind, ruft z-u äußerster Wachsamkeit und Abwehr auf .
Cs 'handelt sich um die leidige „steirische Frag 'e" : Ein
mißgünstiger Landesausschuß bereu nt mit Zähigkeit die
wertvollste Corungenschast der Standeskäimpse des letzten
Jahrzehnts , die Automatik 'd-er im Land ŝdiienst stehenden
Lehrerschaft mit den Bu -ndeslchrpevsonen . Cs ist gelungen ,
die V -orenthallung der vollen Sonderzul -age, wie sie sonst
allen öffentlichen Angestellten zugesichert ist, einseitig für
die 'Lehrerschaft des Murlandes gesetzlich festzulegen und
sie so um den besten Teil der wirtschaftlichen Vorsorgen
des Jahres 1929 zu bringen . Was sich in Steiermark voll¬
zogen hüt, ist eine schwere Gefährdung und ein böses Omen.
für die Zukunft . Muß der Rückblick auf 1929 mit Resig¬
nation erfüllen , so blitzt in dem steirischen Vorfall ein
Warnungssignal ans, «daß es Gefahren gibt , die die Lehrer '
schüft schwer bedrohen , die -Sorgen derselben neu mehren
und gegen die es nur ein Mittel -gibt : Wachsamkeit , Reg¬
samkeit und ehrliches Zusammenstehen . —ll—

Berichtigung.
33er ich tiiflnng.

An -die
Schvift'leitunq der „Tiroler Schmiße vtiung"

.in Innsbruck, P-farrplcitzt 3/1.
In Nummer 1 Ihres Blattes vom J -än-ner 1930 ist u-uter iber

Aufschrift „Zur lab-erim-ailiigm Ne-ugüstakt-ung d-es Tiroler 2iainibe§=
fchuilgesetz-es" unter >cmderem foilgentne/S-telile enthalten itn-b sogar
-qspervt gedruckt:

„Man bedenk-e, itoc-i >t ü b>e r 100 .prov i f o r i s che Le h r-
fräste sind lim ver-gangenen Jahre -6 e i u ,n s .i n T -i r o I
g r !itn ,dlos Don iih r -ein P o ste n b e r f cho -b ,en to o r d -em!
So sieht feie A r !b e a t -des von -der -Ge>ge>n!feite -gepriesenen
„>U!n t e x a ii ssch u ss e s" aus, so wird «aber -auch die J -ugend,
vor -allem -j-ene d-er Keimen öandigemeinden durch d-m .unnötigen
Lchreriwechsel-geschädli-gt."

Da diese Be-h-auptung den Tatsachen bölliig widerspricht, -ganz
irreführend und überdies -geeignet ist, die Täitiiigfe-i't der Schul-
-bchö'vden überhaupt uind 'jene des Unterausschussesd-es Landes¬
schulrates in ein -falsches Sicht zu setzen, seihe«ich milch genötigt,
Sie zu ersuchen, die vorliegende -Zuschrift -und die beiliegende
Ta'beUe in der nächsten Nu-mmer Ihres Matches z>um Abdrucke
z-u bringen.

Aus der Tabelle ist zu entnehmen, daß durch Verfügung des
Unterausschusses nur im linsgesamt '22 F-alien Lehrkräfte ver-
ischobeti wurden, hievon i n 17 !F ä l fe n ü 6 e r ei g e n cs An-
\ u chcn der Lehrkraft, s odaß die Behaupt mn g „toe i t
,ü b er 100" ,n it s 5 (f ü n -f) F ä l 1e zu f -a m mensch r it m p s t.

wobei noch zu betonen ist, daß .auch in diesen FaKen die Ver¬
schiebung keines falls „gru-ndlos" erfolgte.

Auch innerhalb der einzelnen Schulbezirke— sohin ohne jede
.©infliußnaihme des Unterausschusses— kamen insgesamt nur
21 Verschiebungen von Lehrkräften vor, von deinen wiederum 12
-auf eigenes Ansuchen entfallen.

Der Vorsitzende: Tr . Stumpf e. H.
Anzahl der im Schul ahre 1929 ,30 £ £ -

bestellten Lehrkräfte •=-■§
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§1 wie im Schuljahre 19Ü8 29

Imst 27 21 2 8 31 4
Innsbruck -Land 48 41 4 13 58 3
Kitzbühe!l 18 14 4 4 22
Kufstein-Land
Land-eck

29 26 1 5 32 •)

37 29 4 5 38 4
Lie-nz 13 10 o 4 16 1
Reutte 20 115 1 6 22 4
S-chwaz-Land 27 23 3 5 31 1
H-all -St -adt 8 8 — 1 9 —

Innsbruck -S -tadt 34 32 — 7 39 2

Kuffte-in-Stadt 7 6 — — 7 1‘
Schwaz-'StdM 7 7 — 1 8

Summe : 275 232 21' 59 313 22"

1 Im Schuljahre 1929/30 eine definitive Lehrkraft zurückgekehrt.
- Hievon über eigenes Ansuchen 12.

Hi'-von über eigenes Ansuchen 17.

Erklärung der Schriftleitung zu obiger Berichtigung :
Diese von der Lündessch-Mehörde Oerfügte Berichtig u n g

hat ihre Ursache in einem si n n stö r eind e n Druckse h l e r ,
der sich durch ein umiliebsiames Versehen der Druckerei in den
Leitartikel der Jänner -folge unseres Blattes eingeschlichen hatte.

Richtig soll es heißen : „ . . . weit über 100 provisorische
Lehrkräfte sind lin der : v e r g a n g e in e n I a h r -e n bei uns in
Tirol grundlos von ihren Posten . . ." sstatt : „in dem vergan¬
genen Jahre . . ."). Unter diesen vergangenen Jahren war im
Sinne des Vorausgehenden die Zeit seit d-es Bestehens des
Untrausschusses gemeint .

Die Behauptung , daß im letzten Jahre 1929 allein über
100 prov . Lehrkräfte -von ihren Posten .verschoben wurden , wäre
schon deshalb ganz -unwahrscheinlich, weil ja in diesem Falle
nahezu ein Dritte >l -aller Provisorischen d-es Landes von der
Versetzung erfaßt worden inner, was aus naheliegenden Gräii -
den völlig unmöglich .erscheint.

Ausdrücklich sei festgestellt, daß sich die Tätigkeit d-es Unter¬
ausschusses im Laufe der letzten Jahre und ganz besonders im
abgelaufenen Jahre 1929 a u s ein g e r i n g eres M a ß v o n
V e r s e tzu n g e n b-eschränkte, als es zu Anfang feines Be¬
stehens der Fall war , -was wahrscheinlich ans die vielfach ge¬
äußerten Widerstände zurückzuführen ist .

Endlich wird bemerkt, daß eine Berichtigung des erwähnten
sinnsiörenden Druckfehlers (wie ein ähnlicher in federn Blatt
einmal vorkommen kann), für diese Nummer bereits v o r=
6ereitet war -und auch ohne Verfügung der Land-esschul-
-behörd-e erschienen wäre.

Aus der Schuldebatte im Tiroler Landtag.
In der „Katholischen Volksschule" veröffentlicht Abg.

Jnsp . Kotz seine Rede, die er bei der Beratung des
Voranschlages zum Kapitel „Schule" gehalten hat. Wir
bringen im folgenden einen Auszug ans den Ausfüh¬
rungen des Abg. Direktors Ja eg er , die auch die Ent -
gegung enthalten.

Abg. I a eg e r : Die Reform der Bundesverfassumg halt leider
die p -stktiert e G ese tzg e6 u n g beibehalten; ich hab-e heute
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vormittags schon eu -f den Fbuch Sicher paktierten Ge -setzgöblUing :
hinweiisen müssen : Es muß jiödesMal Än „üfoexei nftiim « '
menbes G e s c I3" eingebriacht werden . Zoll ein Bundes -
ge setz 'abgeändert -werden , Äann muß ein Me reinstimmen 2es
L -a n 0 e s >g e s e tz eingebracht werden , soll ein L -a n d esge s e tz ,
abgeändert werden , d-ann muß ein übersinstimmendes B u n d e s -
geiseh kommen . Das ist natürlich jedesma -l ein tKugwieriger
Weg . Wir haben j-a gesehen , Daß nicht jedes Lund d-as enlspre - -
chcndic Gesetz Änbvmcst und anch umgekehrt Neigen die Landes -
gesetze oft phrolang lin Wien , bevor das nbereinsti 'mmnde Bun¬
desgesotz eingebracht wird . Ich verweiis-e in dies et Beziehrüng noch
einmal aus das Gesetz litlbex d-ie ĝewerblichen F >ort !b!ÄdungIschu !len ,
das schon so bang in Wien liicgt. Ein Fall für Tirol , wo «in
il'bereinst -inlmendes Äandesgesetz ei-ngebracht werden sollte , würde
Die Eiusührung Der voKen 8 jährigen SchuilpDcht betreffen .
Einige Länder haben sie bereits dlurchg-esnhrt und Das Äb-evel'm -
fffmmreube Land -esges-etz eingebrachi . Bei nns .icrber -war es noch
nicht möglich ; ich weiß nicht , ob es überhaupt Dazu kommen w-ir ) .
Das eine ist jedensal 'ls sicher, daß sich Die einzelnen Länder mit
Der Zeit -auseinarrderentWickeln werden . Man wird vielleicht
sogen , das sei gut , .denn : andere Länder , «ankere Verhältnisse !
Die Zukunft wird es 'jo lehren , ob es wirklich gut «ist oder nicht .

Es ist davon Die Rede , -auch ist eine Art Kundmachung im
LandesgesetzbEatt erschienen . Daß Das L >a n ö essch u l g e s e tz
e r N v::u e r t werden >sM . Man sollte Niber nicht wi -ed>er nur eine
diodelle machen , sondern gleich ein neues Gesetz nnd bei dieser
Ĝelegenheit d-as Ge -Haltsgesetz von den Rechten und Wichten
der Lehrer trennen . Man hat es verstanden , Diese beiden Dachen
so zn verauifken , d-aß jedesmal , wenn eine Erhöhung des 'Ge¬
halltes kam, auch eine Verschärfung Der Pflichten der Lehrer mit
in Kauf genommen werden mußte . Außerdem hat eine Novelle
den Nachteils , daß noch durch viele Jahre hiinDirrch die doppelte
Pm 'agraphierung mtsrecht bkfvBt, nämlich Die Paragraphen des Ge¬
setzes und die Der Textkundinachung . Ich will mich «ns dieses
Gebiet heute nicht weiter begeben . Dazu wird j-a sc'merzcit , wenn
die Erneuerung des «Bchubgosetzes zur Sprache Kommt, reichlich
Gelegenheilt sein . Aber einzelne Punkte möchte ich doch heraus¬
greifen .

Es hat mich gefreut , daß der Herr Kollege Kotz nun auch von
den 2 p r e n g e 1h >a u p t s ch 11l e n geisprochen hat . Die ich Durch
vier Jahre hier im hohen H 'Ms vertreten habe . Ich kenne Die
ZchldlverhÄtn -iffe in Innsbruck ziemlich genau und führe nur
an , daß in einer H-anpischMe für Knolbicn vor drei Jahren 150
auswärtige unter 500 Schn lern waren , und z-war vom Mittel¬
gebirge , von Natters , Mutters , Jgls nlsw. Im vorigen Jahr
-waren es nur noch 100 nnd heuer sind es 60 . Woher kommt
-dieser Rückgang ? Nicht etwa Davon , Daß man in der Bevölkerung
Die bessere AnsbMhtng der Schüler nicht mehr möchte, im Ge¬
genteil , Der Zn drang ist sehr groß , was ja erfreulich «ist . Die
Zchulverhälmisse sind in Innsbruck so, daß jetzt für die aus¬
wärtigen Schüler nur wenig Platz ist . Die 4klässige Haupts chnle
braucht mehr Räume ,als Die Iklassi -ge Bürgerschnle (größere
Schüler zahl , Handarbeitssäle ). Es werden anch mehr Klassen --
räume benötigt , Da Die Stadt Innsbruck für '."alle Volks - und
Hauptschu >lklassen Die Schüler zahl von 50 aus 40 herabgesetzt hat
nnd dafür 30 Lehrkräfte -ans eigenem bezahlt . Die Stadt Inns¬
bruck ist aber doch den -auswärtigen Schülern entgegenkommend ,
obwohl Dadurch die Schnlerz -ahl in den Klassen erhöht wird . Ich
begrüße Das Entgegen komen sehr , weit -aus diese Weise Kultur
aus das Land hinausgetragen wird . Ich habe im vorigen {Jahr
bei Der Besprechung der Sprengelhauptschnlen «auch daraus hlnnge--
>riesen , daß 3. B . im ganzen Wipptat feine H-a-u.pt sehnile besteht .
Ich we-iß -aus sicherer Onette , daß -Steinach eine Hauptschule er¬
richten möchte ; aber die G <tdver -hä.ltN'isse Dieses Ortes sind nicht
so, daß es allein Die Schule erhalten kann . -Wenn mehrere Ge¬
meinden zusammenwirken , wenn -also größere Sprengel gebildet
werden . Dann Wird -auch im Wiipptal eine Hauptschule erstehen
können . Ich freue mich also , daß -auch -auf der christlichsoze.-alen
Seite Die Erkenntnis von Der -Notwendigkeit Der Sprengel -haupt -

schulen gekommen ist . Nun werden wir sie anch bekommen . Davon
bin ich überzeugt . Die -auswärtigen Schüler nehmen -an -allen
Vorteilen der Schute in Innsbruck teil : Nicht nur der Unter¬
richt ist frei nnd Die schulärztliche Untersuchung , sondern sie
-lernen auch umsonst Kurzschrift , Maschinschr -eiben , Englisch und
Italienisch .

Ich bin von einzelnen Herren hier im hohen Hans -gefragt
worden , warum ich Dafür bin , daß Die Eltern keinen Beitrag
sür diie schitUärztiiche Untersuchung zahlen soEen . Die Antwort
ge-be ich Dahin : We -vl es nur eine Untersuchung , aber
k e ii n e ä r z t l -i ch-e B e h a n d I u n g »ist . Wenn es sich tun
irgend eine Infektionskrankheit handelt , w-ie -es z. B . jetzt Der
Fall ist , io partizipieren alle Schüler -an den Vorteilen Dieser
ärzili chen Unters -uchung .

In b-ezug -aus Di-e .1 ä nd -l i che n F 0 r t 6 i -ld u n g ss ch 11II en
würde ich es für gut hallten , wenn -man -alle Die betreffenden Pa¬
ragraphen , die im 'L-andesschnlgesetz enthalten sind , hera -usgre -i-sen
und eim eigenes «Gesetz machen würde , ähnlich , wie d-as -Gesetz
für Die gewerblichen Fortbildungsschulen . 'Vielleicht ist es mög¬
lich, diesen Gedanken bei Der Erneuerung des Land -esschnlgels-etzes
durchznsühren . Im vori -geu Jahr , -als .einmal der Herr Msgre .
Dr . Haide -g-ger nicht -anwesend war , ist Dieser Antrag -angenommen
worden . Leider ist es -aber zum Gesetz für «Die ländlichen Fort¬
bildungsschulen im -alten -Haus nicht mehr gekommen , ich hoffe
aber . Daß d«er neue L-andt -ag Diese Angeilegenheit -erledigen werde .

'Nun komme ich zu den S chu ,l a u s s -i cht s g e s e tz c n . Ich
vermisse noch immer das Mittelstück . Wir haben Das Ortsschul -
gesetz novÄli -ert ; es ist -auf Demokratiifcher Grundlage -aufgebaut ,
Elternvertreter sind im Ortsschullrate . Dias Landesschn -lratsgesetz
wurde schon unter einem ganz -anderen Gesichtspunkte -gebildet .
Das Mittelstück , nämliich das Bezirksschn -lratsgesetz , fehlt noch.
Die 'Reform Dieses 'Gesetzes ist dringend -notwendig , scheint aber
eine unangenehme Sache für die christlich -soziale Partelt zu sein ,
obwohl dem Bezirksschulrat die provisorische Anstellung Der Lehr¬
kräfte -abgenommen und dem Unterausschuß übertragen worden
ist . Wenn es «einmal so weit kommen wird . Daß die «Anstellung
nach objektiven Grundsätzen erfolgt , wenn «man nach Der Qualifi¬
kation und Dem D -ienst -allter vorgeht , bei den Bürgerschulllehrern
«auch den Zeitpunkt -Der Ablegung Der Bürgerschullehrerprüfung
in Betracht zieht . Dann haben wir einen großen Schritt nach vor¬
wärts -gemocht . (Abg . Kotz : Diese Erkeimtnis kommt -allerdings
sehr spät , Herr Direktor .) Wir haben uns immer Danach gehalten .
Ich werde aus Ihre Ausführungen gleich erwidern .

Gegenwärtig ist Die IN s p e kt 0 rst e lle von K-itzbühe-l aus -
geschrieben . Wir >r -erden ja sehen können , -unter welchen Gesichts¬
punkten Diese Stelle besetzt wird . Der Herr Kollege Kotz hat an¬
geführt , Daß -unter 10 Iuspektorstelllen 4 mit großDeutschen Leh¬
re ru 'besetzt «worden seien . Das «ist richtig . Das war vor eimliigen
Jahren , da ist man b-eli der Besetzung dieser Stellen -nach Recht
und nach Gerechtigkeit vorgegangen . Aber d-as war nicht iintmer
so. Vor zwei Jahren , als -andere Ins -pktorstellen besetzt worden
sind , lift das nicht geschehen , ein -gut gulalifizierter Lehrer mit der
nötigen Anzahl Der Dienftijahre «iist nicht dar -angekommen , weil
er ein Vomrlbetiger war . Wenn Das schon eine Trennungsgrenze
sein soll , weil er e-i-u Vorarlberger ist , so ist das sehr eigentüm -

: lieh.

'In bezug auf die S ü -d t >i r 0 l e r Lehrer möchte ich -auch
1 -noch einige Worte sagen . Von Nordtirol sind sehr viele -Süd¬

tiroler Kollegen übernommen worden , von -anderen Ländern -ober
nur einige wenige . Dabei haben wir Die -unangenehme Datsache
festzustellen . Daß gerade Die Lehrer , die nach Nordtirol gekommen
sind, schlechter gestellt sind als jene , die -in -anderen Ländern atm
tcrge 'fomen sind . Noch unangenehmer -ist es , «wenn es sich um
Verwandte handelt , wenn z. B . der Bruder in -Nordtirol schlechter

; gestellt ist als Der Bruder in -Niederösterreich . Mir ist es sehr
w-ohl -bekannt , Daß bei Der Uebernahme -von SüDtiroler Lehrern

- Mißbräuche vorgekommen sind nnd Daß Dadurch anderen Lehrern
' «geschadet wurde . Vielleicht ist «aber doch, und d-ar -um möchte ich
= ersuchen , eine 'Revision möglich ; vielleicht könnte man doch die
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Di ^Hjahve , ibt'e im ictlteit Oesterreich z-ugsbvachit worden sind,
anrechnen imt) so wenigstens die größten Härten beseitigen .

J -n bezug «auf ibte R e-s o r m d e r Lehrer 6 i I d u n g kom-
inen tolir im Oesterreich >l>ei!der miilcht weiter . Hier zvigt sich minder
oinnm!l der Parteihader . Jede Partei hat einen anderen Gesetz-
entwurs eingobvacht. Es ist die Ichammensetzung imt NiationalDat
eiben so, d-aß feine Partei mit iihrem Anträge durchdrüngen sonn .
Eine Reform der Lehverbli-KülMg wäre nicht n>ur .im Interesse der
A'nAbMimg der Lchver überhaupt von der größten Wichtigkeit,
sondern auch für die AnsteAung der -junigen Lehrer . Es würden
zweii Jahrgänge !absorbiiert werden und Me , d«ie dann nriit dem
Studium fertig werden , können leichter zu ©teilen gelangen .

Ich möchte feiie Gelegenheit auch benützen, die Landesregierung
zu ersuchen, daß sie den Untervicht für Nie Fremdsprachen
in den H a u ptschn >len möglichst unterstützt . In einer Dsbatte
hier im Landhaus wurde verlangt , daß vor Mem der Unterricht
in der englischen Sprache eingeführt werde . Dieser Unterricht
hat b!öisp»ie>lswe>ise für Kitzbühel diie allergröß 'te Wichtigkeit. Es
ist iaber notwendig , daß diie betreffenden Lehrer 'Gelegenheit be¬
kommen, sich in England auszubilden . Dazlu brauchen sie 'Schrpen-
d>ien, weshalb ich diie Landesrog 'ierung ersuche, diese Ansuchen p
bewilligen .

Ich komme nun zn den Ansführnngen des Herrn Kollegen
Kotz. Er sagte, in Innsbruck seien keine katholischen — er meinte
-dabei chriftlichsoziale.n — Lehrer untergekommen . Da miuß ich
doch fvagen : W o h e r ko m m c n d a n n d i e ältere n
chr i st II ii chs o '3 i a I e n L c h r e r , die in Innsbruck 'sind? In
Innsbruck ist man bei der Anstellung der Lehrer immer nach
Recht und Gerechtigkeit vorgegangen , es geschah nicht so, wie
seinerzeit in Wien ,unter -Dr . Lueger . Dieser hat sich vom Lehrer
dem Handschlag geben -lassen, wobei er ehrenwö'r,tlich erklären
mußte , daß er weder Schduerianer noch Sozialdemokrat sei.
Dieser Druck ist in J -nnsbvuck nicht vorgekommen. Ich möchte
aber daraaif hinweisen , daß z. B . im Tiroler Landtag in bezug
auf diie protestantischen Lehrer rücksichtslos vorgegangen ivurde ;
man hat sogar eine Ausnahmsbestiimmung im Gesetz getroffen ,
diie vorsieht , daß diese Lehrer nnr 'in bestimmte Orte kommen
dürfen . Es iss zwar manchmal sogar ein Vorteil -— was Sie
damalig nicht genau überlegt haben — denn jetzt können Sie die
protestantischen Lehrer nur an -Orte geben, wo ein Teil der Be-
Mkmmg protestantisch ist, das sind eben größere Gemeinden .
Die provisorischen Lehrer werden in Tirol leider immer
nur 'für ein Jahr ange stellt ; das ist in anderen Ländern nicht
der Fall . Dad 'urch will man eiine gewisse Abhängigkeit schaffen.
In 'anderen Ländern bleibt ein provisovischer Lehrer so ilange auf
seiner Stelle , solange er sich bewährt . Bewährt er sich nicht, dann
kommt er weg. (Abg. Kotz: Wissen Die das ?) Das weiß ich, weil
ich in anderen Ländern auch war .

Der Herr Kollege Kotz hat auch angeführt , daß ein großer
Teil der Hanptschullehrer , die jetzt iin Innsbruck wieder ange¬
stellt worden sind, freiheitlich sind. Das hängt zum größten Teil
mit der Ausbildung zusammen. Bildung macht srei . (Abg. Kotz:
Das ist ja klar , daß die 'Großdeutschen immer diie 'Gescheiteren
waren ; das wissen wir schon seit 40 Jahren !) Also jetzt Wird es
ja von dieser Seite «auch noch «anerkannt .

Der 'Herr Kollege Kotz hat sich iin eine Sache eingelassen, die
für ihn sehr 'unangenehm «ist. Er .ist sozusagen 'ein S t e l l e n-
A k kntm atl a t 0 r . «(«Abg. Kotz: Was heißt das ?) Er ist Land-
tagsabgeordneter , er ift Vertreter der Lehrerschaft im Landessch'U'l-
vat , er ist im Unterausschuß , und zugleich ist er Obm«ann des
katholischen Lehrervereines . (Und Schriftleiter der „Katholischen
Volksschule. Annrerkung der 'Schri 'ftleitung .) Wenn jemand in
einer anderen Organisation Obmann ist und ein Mandat in
einem Vertretungskörper annimmt , so legt er die Obmannstelle
zurück. Der Herr Kollege Kotz hat das nicht getan . (Abg. Kotz:
Nein , diese ■Fremde mache ich Ihnen nicht!) Das ist eine Sache
des Taktes oder des Feingefühls !

„Der2. Fall".
(Für Anfänger .)

Von Hans Kirchner - Kufstein.
Da der 2. Fall der Mundart fremd .ist, ist er einem Großteil

der Schüler vollkommen «neu. Es fehlt ihnen das nötige Sprach¬
gefühl dafür , daher muß gründliche Uebiung dahin arbeiten , die
eingefleischten Dialektsormen «auszumerzen und Neues dafür zu
setzen.

M u n d a r 11i che U m s chr e i b 11n g e nt:
Dem Vater sein Hut .
Der Miantel vom Bruder .
Der Mutter ihr Tuch.
Das Hains von den Schwestern .
Vom Vater die Tasche.

Um nun Leben iin die trockene Materie zu bringen , muß man
darnach trachten, den Mitteliilungs trieb Zn wecken. Sie sollen die
gewollte Sprach 'form «selbst unter versteckter Anleitung des Leh¬
rers erarbeiten .

Nachdem die wichtigsten Handwerker «unserer Stadt im Heimat -
unter richte besprochen «wurden und die wichtigsten Werkzeuge -im
Arbeits 'unterricht gezeichnet, geformt oder geklebt -wurden , fragte
ich, welche Werkzeuge den Handwerkern 'brechen sönnen .

Es kamen folgnde Antworten :
Sch. : Die Ahle vom Schuster ; vom Lehrer verbessert : Die

Ahle des Schnsters .
Sch . : Der «Stiel des Hammer ; das -Kind ahmt schon nach. L. :

Das klingt nicht schön. Auch am Hammer mußt du ein „s " an¬
hängen .

Weiter : Die Nadel des Schmiedes .
Die Schere des Schneiders ; usw.

Natürlich werden noch oft mundartliche Wendungen vorkom¬
men . Man verwerfe sie nicht verächtlich, «sondern bevorzluge «iU'f-
falleud die '̂ des "-Form imd EMMer kommen schon "elbstK -
raus , daß die neue Form diie bessere ist.

Nachdem dieses Sachgebiet nicht alle Formen ausweist , gehe
ich ans ein anderes über , das schon vor Wochen behandelt - 'ivurde.
Es heißt : „Die Vögel unserer Heimat ".

Als Wiederholung werden sämtliche behandelten Vögel auj
einen Tisch gestellt und «ihre Schnäbel nach ihrer Form verglichen.

Sch nler antworten :
Der Schnab'el des Spechtes äst wie ein Meißel .
Der Schnabel des Stares ist . . . .
Der Schnabel d e s A m s e l s «ist . . . .

Nach Analogie mußte diese Antwort kommen.
L. : Bei weiblichen Wörtern müßt ähr „der " sagen. Also : Der

Schnabel der Amsel.
Weitere Antwroten :

Der Schnabel der Schwalbe ist
Der Schnabel des Falk e s . — Eine solche Antwort sann

man häufig erwarten .
L. : Setze den Artikel vor ! — Der Falke .
Welcher Buchstabe steht am Ende :
L. : Wenn die Endung „e" vorhanden ist und das Wort „des "

davorsteht , so wird keln „s ", sondern ein „nt" angehängt . Es
muß also heißen : Der Schnabel des Finten ; Falken .

Ta diese .Fälle mit meisten Schwieriig leiten bereiten und im
Dialekt fehlerhaft lauten , fo tut gründliche Uebung not .

Folgende Wörter werden noch geülbt: Der Rabe , Löwe, Affe.
Folgende besprochenen Sachgebiete lassen sich gut für Uebungen

benützen.
1. Am B >a .h nhoif : Welche Stimme kann ma.n dia hören :
Die Stimme des Vorstandes , Ingsführers , Kellners nsio.
2. D iie B ii ium e nt it se r c r F e st tt n g : Welche Mattgattun¬

gen 'könnt ihr da finden ?
Das Blatt d *e s Ahorns , der Buche, der Eiche.
3. Am B 'a -ue r nhos : Welche Dierstimmen konnt ihr da

hören ?
Das Bellen des Hundes usw.
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Nur zähe Itdßimg auf iditten Sschgeikieten f'Cmtt diese neue
Form ib'Ou Kindern gelmisig imachen.

Vereins -Nachrichten.
Der Innsbrucker Lehrerverein hielt mit 18. 'Febvuar äint Gost-

hofc „Zum güldenen Hirschen" odne VerslammLung tob, b>k durch
ihr HcmMhcima„Tie A-u-tonEk im 'Gefahr?" dmem sehr mt-
regenÄen Verlauf nahm. Koll. Tre-ichls Referat wt eine Reiihe
interessanter Einblicke -in ve-vschiedone gehaltsgesetzlache Bestiim-
nrungen. Ganz 5efi>nibei'§ wurde Äas Dcärchen von der sogenann¬
ten N e 'b e r ian g ,l c i chn n g entsprechet .er-Kiattot «und ans Wc
Nelegung unseres BezahlnN'gAv-rhöln>isses zu den gleich vo-vge-
ifntlibetcn Bundeslbemnten verwiesen. —*• Auch dev Besetzungsvor¬
schlag zur K i tzb ühier Insp ektor stelle 'wurde eititev
qenaneren Besprechung unterzogen. Das Nähere id>ariüber dürste
das größte Interesse der Anwesenden erweckt haben. Gine 2tel -
luugnahnle zur Kamincrsrage 'bildete den Beschluß dieser interes-
scinten Versam tniltt ng.

Wenn alle Leiter und alle Kolleginnen und Kollegen nie ver¬
gessen, „L H" aus ölte BesteUnngen zu schreiben, wenn sie Bücher,
Lehrmittel, Zeitschriften, Drucksorten, Zoichenwerkzenige, Papier
u. s. f. brauchen, so haben sie mit diesen zwei Buchstaben betn
Heime viel Nutzen gebracht. <a) Oosterr. Bnndesoerlag, Wien, I.,
3chwarzertbergstre,ße; b) AtsienlandbiuchhanÄlung„Südmark",
Graz, Joaneuntring 11: „Lache Katheder", von Barak, „Weih-
nachtszauiber" von Frankl nnd alle sonstigen Bücher nnd Sehr-
mittel ; c) Quirin Haslinger, Linz, Klostsrgasse; b) Gebrüder
Schwlarzhuber, Wien, I., Lil«i'engasse1 sZeichen-tverkzsuge); e) Wil¬
helm Sima , Dentschlandsberg, Drucksorten und Schuilnachriichten.

Unser Nosegger-Lehrerheim im Thermalbad Hofgastein. I >et;t
gehts mit Niesenschritten der Ausgestaltung tvnd Vollendung«un¬
seres Wohllsahrtswerkes entgegen. Mil Eifer arbeiten erstklassige
/vtimen an .Der lLintichtung der Thermal- und Neinign iigsbäder̂
der Kalt- und Waruttvasserloitiung, der Zentralheiznng, elektri¬
schen Belenchtungs- ütnd Lichtsvgnalanilagen und der Anfziüge.
Jedenfalls noch im Juni wird das isr nnd fertig seiln. Die ersten
Gäste können einziehen! Mit Freuden sehen wir dem Dag ent¬
gegen— aber miit der Vollendung der einzelnen Arbeiten schntilzt
auch iutmer ein Teil des >angesammelten Kapitals, das durch die
OpserwMigkeit der Kollagen schast zusammengetragen iv.itrde.
Dann gilt es, einen Betrag auszunehmeu, dessen Riickzahtung mit
den hohen Zinsen -unsere Wirtschast schwer belasten muß und -uns
durch eine Reihe von Jahren die Möglichkeit nimmt, den Mit¬
gliedern durch einen billigen Aufenthalt im Heime den Dank für
ihre Gebefreudigkeitabzustatten. Die ideale Aitsgciße kann erst
erfüllt werden, wenn auch die Nestsumme noch âusgebracht wird
und erneut bewahrheitet sich der Ruf : An s h a 11e rt bis zat in
E n d e, e r st d a n n i st d e r 'S i c g nn ser ! Schließen wir
jetzt-unsere Taschen, so wird das Heim nicht gleich, sondern erst
nach Jahren seine 'Ausgabe erfüllen können: wirklich -asten ohne
Ausnahme Hilfe zu bringen. So bitten wir herzlichst, den an alle
Bnndesmi'tglieder 'gesandten Faltbries mit seinen gutgemeinten
Monatssprüchen soweit als möglich praktisch auszuwerten, den
beigelegten Erlagschein sinngemäß zu verwenden nnd durch ein
neuerliches Opfer zu einem vollen , wiirdigen Abschluß
beizutragen. Der -Werbeausschuß.

Die Gattin Dr. Ewald Hanfe's gestorben. Am 6. Februar ver¬
schied nach einem Ĥerz schlag Frau Marth -a H >a n s e, die «Gattin
des seit mehr als 40 Jahren in »Sndtiirol lebenden Pädagogen
Dr . Ewald Haufe, der seit Jahrzehnten .unermüdlich dnrch Wort
und Tat für „die natürliche -Erziehung" kämpft atmid dessen Idee
auch in immer weiteren Kreisen.volles Verständnis findet. Doktor
Hause verliert in der Dahingeschiedenen nicht bloß eine ideale
Gattin , -sondern auch eine treue, opferwillige -und sür seine Er¬
ziehungspläne begeisterte Mitarbeiterin -und Miltkämpserin. (Sie
konnte es noch erleben, daß lim den Sudetenländern seine Freunde
und Anhänger sich Fu einem „Bunde für natürliche Erziehung"
zusammenschlossen und seit kurzem eine .Zeitschrift „Die natür¬

liche Erziehung" Herausgebern. Ein harter Schicksalsschtag hat
Dr . Haufe getroffen. Wir nehmen teil an seinem Leid.

Der Landesverband Tirol des unpolitischen österreichischen
Hauptschulbundeshat sich am 1.6. Jänner 1930 konstituiert. Der
österreichische Hauptschnlbnnd.nmsa-ßt heute bereits 70 Prozent
aller geprüften Hauptschnl-Fachlehrkväfte. Er gilbt -allen Mitglie¬
dern das zehnmal jährlich in einer Auslage von 2300 Exem¬
plaren erscheinende Fachblatt, die „Hanptschulzeitung" als
Verelinsgabe. Zweck des Bundes ist die Förderung des österrei¬
chischen Hauptschulwesens, die geistige Fortbildung nnd die wirt¬
schaftliche Wohlfahrt seiner Mitglieder . Er strebt jedoch auch im
allgemeinen die Hebung und Bervollkommnuingder gesamten
Schuletimchtamig zum Nutzen der Volksbildungnnd des Staats -
Wohles an. Die Gründung des Landesverbandes Tirol des öster¬
reichischen Hauptschulbundes ist daher keineswegs gegen einen be¬
stehenden Verein gerichtet, Sein Ziel ist vielmehr der Pflicht-
verband, der alle Hauptschnllehrkräfte, ohne Unterschied der
Parteirichtiing, zu gemeinsamer Arbeit im Dienste des tirolischeu
Hauptschulwesens vereinen will.

Einladung
zur

hauploeriauimlung
(Festversammlung zum 10 jährigen Bestand der Gewerkschaft
„Tiroler Landeslehrerverein") ,am Mittwoch, den 19. März 1930
(I o s esi t a g), 2 Uhr ancichnt. int Zeichensaale der Knaiben-

hauptschu-le II (L eo p o l d str a ß ej in Innsbr iu cf.
T a g e s o r d n u n g:

1. Festvortrag zunt 10jährigen Bestand der Gewerbschaft, ge¬
sprochen von ‘S . Trei chI.

2. Die 4. Novell,ierung des Tiroler Landesschnlgesetzes. Vor-
!tragender: Haupt schul-Direftor und Land tagsabgeordneter
Friedrich I a e q e r.

3. Berichte:
a) Tätigkeitsbericht, erstattet vom 1. ubmaitit S . Tr cichl .
bj Das 'Deutsche Lehrer-Reiseheint in Innsbruck. Bevichl-

erstatter H. Langhammer .
c) Geschäfts'b-ericht, erstattet vom GeschästssührerH. Lictn g-

h a mm e r.
d) Rechnungsaolage.uns Festsetztrttg des 'Miitglicds'beiitmges

für 1930. Berichterstatter: Kassier H. Iüch 1.
e) Tiroler Schulzeitung. Berichterstatter I . H ö-p s l.

4. Ncutiuahl der Vereinsleitung.
5. Anträge, Anfragen, Anregungen.

Lertteler-Lerkammiung
der Gewerkschaft„Tiroler Landes-Lehrervereine" ant Mittwoch,
den 19. März 1930 lJosesilag), 9 Uhr vornriltags itmt Konferenz¬
zimmer der KnabenhaiuptschuleI, M n l l e r str >a ß e, in Inns¬

bruck.
T a ge sord n iun g:

1. Nechenschastsbevichtdes 1. Obmannes.
2. Berichte der Zweigvereinsvertreter.
3. Arbeitsprogramm -für 1930.
4. Bericht des -Schrislleiiters.
5. Bericht der Verwaltung der „Tiroler Schnlzeitung".
6. Bericht der Rechtsschutzstelle der -Gewerkschaft.
7. Beratung der Anträge zur Hanptversaimmliung.
8. 'Anfälliges.
-Simon T reichl , 1. Obmann der Gewerschaft„TLLV".

Für alle lut. Abnehmer, die nicht Mitglieder des Tiroler-
Landeslehrervereines sind, wurden in dieser Nummer Erlag¬
scheine beigelegt. Um baldige Einzahlung des Abnehmerpreises
für die Tir. Sch.-Ztg. wird höflich ersucht.

Die Verwaltung der „Tiroler Lchulzeitung".
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Verschre-enes.
Preisausschreibung .

Boin Kinxitorium iber Wimer Pest 'a-l'ozKl-2t -if-umg totttö §ikr.m,it
ein Beitrag von 600 S zu 'bem Zwecke 'ausgesetzt, um dm prMs-
mürvige Bearbeitung Iber michbezeichneiell Aufgabe , gogeöcnen
Aalles auch 3)vielt'dber ibm solche Bearöeilungen , (btwnii-t mrszu-
zeichnen:

„Er z -i -e h ,u n g Der Elt e r n z >u E r 3>ieh e r n".
'Die Arbeiten , .Me nicht zu mnHanlgvsich(2 Ibis 3 Druckbogen)

•un-t>nur solche fdin Dürfen, Die nicht bereits lim Drucke üereffent «
Hicht worden sind, mit einem Kennispvuche versehen, an den Ob -
mann feer 'inissenfchaftrichen Abteilung Des Kuratoriums , Herrn
Schulrat Machthias Strebt , Wien , 10. Bez ., Ban der Nii .' l-
gasse 66, bis 1. Juni 1931 als e -i n g eschr i e ö e n e Postsen -
düng einzuschicken. Name »mb Wohnung Des MbsenDers sind i.t
einem verschlossenen, .mit Dem Kennspruche ,>er Arßeit versehenen
llmfchioige beizulegen. Die Beteiligung an Der PwisüctoerEiung
ist nicht <iHtf Oesterreich beschräf't ; doch 'können nur Arbeiten
solcher Bewe-vber berücksichtigt werben . Die sich als Deutsche Volks¬
genossen bekennen.

Mit Der Preisznerkenuung , Die in Der Iiahresversmnnrl 'ung
-a.m 6. Jänner 1932 evsoLgt, geht Die betreffende Arbeit -in bas
Eigentum bes Ku-mt -oriiums über itnlb kann von ihm fosorit dber
'später 'in Heber lilhm passend erscheinenben Weise vervffenMcht
werben .

Alle übrigen eingesanDten Arbeiten können bis zum Schlüsse
Der nächsten ElMreichungssrilst unter Angabe Des Keunspruches
unb Beibrimgiunig des Ausgab oschieines zurückgesorbevt werben .
Geschieht Dies bis Dahin nicht, so werben biiie EinsenDtmgen ver¬
nichtet .

Eine einheitliche Ferienordnung für die Volks- und Haupt¬
schulen Kärntens . Das nrttoter-̂ chnBMa'it berichtet : „Ausolge

htmgsbeschlttsses Des LiaNbiesschulraites vom 14. Dezember 1929
wirb angoorbnet , baß für alle Volks- luitb Ha-uptschnlen des San *
des folgenbe Tage als FeriaÄage gelten : 1. Diie beiben Dkaats -
seiertaae , D. li. bet 1. Mai unb ber 12. November , bann der
10. Oktober als Aibstiiimmungstag. 2. Die WeihnachtHser'ien Lauern
vom 24 . Dezember bis «i-nschibieß-l-ich 2. Jänner . 3. Die Öfter -
fe.rti.en beginnen am Mittwoch vor unb schliiießen am Dienstag
nach bem Ostersonntage . 4. Der Samstag vor ntnb Der Dienstag
nach Den beiben 'Psingstseiiertagen gelten als .Fevialtage . 5. Ms
serial teige sind noch solgende Feiertage festgesetzt: Der 6. Jänner ,
ber 19. März , ber Christi Himmelsahrtstag , ber Fronleichnams -
tag, Allerheiligen >unD Allerseelen >unD ber 8. Dezember . 6. Nach
Verteilung ber HaWahreszeugNisse sinb Die folgenden zwei
Schultage freizugeben , soferne ber Halb jahr sschlnß nickt mi't dem
Beginn ber Oster - ober ber Hauptferien zUsaminensäll.t . Nach
Erlaß des Bunbesimim'ifteriu .ms für Unterricht vom 14. Jänner
1926, 3 . 29.118/9 alus 1925, haben ber 2. Februar , Der 25. März
und ber 8. September als Sckiul.tage ztt gellten. Doch wirb ifout
Ditzungsbeschlnsses des Landesschulrates gestattet , buch an den

Grösstes Spezialhaus Tirols

für Teppiche, Vorhänge, Decken, Möbel¬
stoffe , Gradl, Linoleum und Wachstuch
PERSERTEPPICH - IM PORT

Teppichhaus FOHRINGER
Innsbruck , Meranerstrasse 5
Lehrer erhalten nach Übereinkommen
Zahlungserleichterungen

Volks- umb Hanptschulen, «mit 'Ausnahme jener in den SdäDten
Klagenfurt 'unb Villach, in ber Woche, in «welcher ber 2. Februar ,
bezw. Der 25. März ober ber 8. September «auf einen Wochentag
festen, ber Wochenserial-tag «au!s Diesen Dag v>erl«egt wirb . Durch
Diesen Beschluß werben die §§ 54, 55 unb 56 (1—6) der Durch -
snhrungsverorbnung Zur Desinitiiven Schldl- und Unterrichtsord -
ninng sowie biie später erflossenen Diesbezügliicheit Erlässe «aufge¬
hoben." — ©ine ähnliche Ordnung brauchte Tirol noch viel
bringender .

Es geht auch anders . Die «katholische Kirche in Deutschland hält
bekanntlich in aller Strenge Darauf , Daß bie L eh r e r ib li l b u n g
streng konfessionell geschieden wirb . Die simultane Akademie in
Fran ’ffit'rit a. Main , vom Staate eingerichtet , darf von K«athot>i!en
nicht besucht werden . Ob sichd«as .11t.lt Dem'-Gr -unD̂ atz der Dolerauz
vereinigen läßt , kümmert sie weiter nicht ; hält man aber «an Dem¬
selben 'Grundsatz ictms Der ictnderen Seite fest, dann beklagt man
sich aber über inangelnDe Toleranz . Das geicheifytz. B . «g.'genüi >n’
Schweden, Das in Der Beilage zum Bayrischen Kurier „Aus Welt
und Kirche" alls „Das intoleranteste Land t'.n der ganzen christ¬
lichen Welt " «bezeichnet witrd . Als Grund «dafür wirb u . a . ange¬
geben, Daß «in die 'staatlichen Lehrerseminare alle auf genommen
werben, „mögen sie im Herzen auch fedwedem Bekenntnis feru =
stehen ober fanatische 'Psiingstfreunde oder Baptisten sein ; nur
feit höllisch darf ber Kandibat «nicht sein !" Wir biMtaeu «Diese
Haltung ber schwedischen Nniterricktsverwaltung nicht. Aber die
katholische Kirche -mag Daraus ersehen, welche Folgerungen aus
ihrem starren 'Standpunkt gegenüber Der Lehre.r b̂'ildrtng auf
simultanen Anlstaliten auf Der ändern Seite gezogen werden .

Ueber die „Religiosität und Sexualität des Kindes " hat Doktor
Matthias 'Lettner ein 'Buch erscheimen lassen, bas zwar vom
streng katholischen Standpunkt ans an die Lösung der jetzt in Der
Oeffentl 'ichleilt rief erörterten Frage herangeht , Dem man öder
manche beherzigenswerte Gedanken «entnehmen kann. Der Ver¬
fasser stellt heraus , Daß bie Seriualerziehuna dos Kindes nur im
Rahmen ber G esa m t e r zi eh un g gelöst werden könne. Ihr
8'iel sei die Katschheit . Das erotische nnb sertvelle Schtĉ al Des
Kindes fei nicht an bie S ch iu l e, s 0 «n d e r n «ct.n b i e F a nt \ -
l i e gebunden . Die Aufflärunig sei ein nicbiges und micBt >u
unterlassendes feyjualipäbiagag'ifches Moment , jedoch kein Allheil¬
mittel . Die serneUe «Entartung , Die 'in späteren Jahren «in so
.mannigfachen Formen auftritt , sei sicher 'uiidb.t plöM'ich entstand en,
sondern vielmehr ans einer sexuellen Fchteuttoicftunn , viellei 'cht
.von den frühesten K'inderfohren an herausgelcachien . Dah ?r
komme es auch. Daß in vielen , vielleicht in Den meist"n fällen
der Entartung , bie 'Aufklärung nicht -immer ben gewünschten Er¬
folg habe . Die allein richtige Einstellung in Der 3 ' rifj.tler îchuhg
sei Die vor b e n g e n b e M a ß n «a h m e i n körp e rl 'icher
und geistiger B e z i e h «u n g. Die gesMecbtliche Frühreife
sei vorsorglich .zut unterisänden durch entsprechende ©rn'äbrunp ,
Körperpflege , Bekleidung und Vermeidung ber Verw ^ Mchun .i.
Die geistiaen Mittel d 'r Serualerziilehiung fetien bie Pflege des
Zchamaelfühls, die Zelbistbeherrsck-una , Selbstiiberw «in">ung ugd
bie Religion . Wenn Die Familie bie förperliiebe unb geistige Vor¬
aussetzung zur reinen Sexualität schon von frühester Jugend >u
übe, dann würben ber Entwicklung die sichersten Bedinanna «?n

:geschaffen «und Die Aufklärung erschdine dann nur als eiln Ab¬
schnitt in ber Sernalerziehnng .

80 jähriges Jubiläum einer Pädagogischen Zeitschrift. Wohl d,«'
Älteste aller päbiagoeiiischenZeitschriften ist die „Quelle ", D| e

; mit dem soeben erschienenen Hafte 1 des neuen Jahrganges jn
Das 80. Jahr ihres atnunter &rochenen Bestandes getreten ist.
'Entstauben im Jahre 1851 als ministerielles Blatt , hat die
„Quelle " (zunächst „Oesterreichisdher Stfmlbote " betitelt ) alle Po¬
litischen, wirtschaftlichen und kulturellen Wandlungen Oester¬
reichs mitgemacht und auf «alle Dchullerneueruugen von den Sech -
ziger-Jahren «angefangen 'bis zu Miseren Tagen bahnbefche>nb<m
«mb wegweisenden Einfluß genonrinen . Von dem großen Ansehe^ ,
baß bie Zeitschrift zufolge der Itniabhängigkeit des Urteils , b̂ r
Sachlichkeit Der Eimftetlunig, ber Voirnehmheiit der Gesinnung



„Tiroler Schulzeirung" Nr . 2, S 'ckt-e 7.

N'veßt, -zeugt das zur .Aeistschriift ertoeiLtertie Heft 1 (250 Seiitien),
in «dem Die bedMendsten ReformpÄdiagogen bar ©.agentooxt mit
größeran , dauernd toerttitiHen ©tüitcäigatx sich ein Slielföiichein
gelben. Es jc'ien u. a. genannt Georg % e r f chc n ft .einer
!München ), August M e s se r Wießen ), A. 2 ii cf i n g e r
iMannheim ), W-Miam 5 e r n (Hmnib-Mg), Ernst O t t -o (Pragj ,
Gerhard B atd d e ^Hannover ), M . V a e r t ä n g (î ema), Bert ho!o
Otto (Berliti ), Paul D e st r -e a ch (BerMn), Ernst W e '6 e r
jBamberg ). Doch nicht bloß der Deiiil „28liis r\ e n s ch'n st mnd
B i l d u n g", sondern .auch ibt-e übrigen Teile der AMchrrs :,
nämlich : „S 'p i e :1, A r b c .i t u n o K u n st", „D i e H >a >l t >u n g"
!körperliche Erziehumg), „D li e m atf i $ ia l i s che Erz i e h u n g",
„Das Kleinkind ", „Der Merker " bringen eine Fülle
von interessanten , das hohe Niveau .der Zeitschrift .bezeugendcu
Aufsätzen. Wir 'aber lerfitleit nur unsere p>u!b>li Wische Wicht ,
wenn wir diese lausge zeichnete und An Verhältnis zum Ĝebotenen
sehr billige Zeitschrift unseren Lesern .herzKch empfehlen . Die
„Quelle " zählt jährlich 12 M-ustrierte Hchte mit mindestens
1200 Seiten «und kostet, mich in zwei Raten entrichtbar , nur
8 9.80, M . 8.— . Zu beziehen vom Vermag 'der „Quelle ", Wieu ,
1. Bez., Burgring 9.

Von der Landeslehrerbücherei (HoMmg , 1. Stock, Zimmer 7)
wurde ein Bücherverzeichnis .aufgelgt , das um den Preis von
8 1.50 von dieser 2teile bezogen werden kann. Aus Äiesein
Katalog ist der reichhaltige und geschickt geschaffene -Bestand der
Landesbücherai ersichtlich .und es (liegt im «parsönkchen Interesse
eines jeden, die Bücherei!, deren Werke 'kostenlos vsMehan wer -
'den, fleißig zti benützen.

Kollegen und Kolleginnen ! Berücksichtigt Lei
Euren Einkäufen stets vor allem die in unserem Blatte
inserierenden Firmen !

Bücher.
Aus Südtirols Vergangenheit. Erzählungen . von Heinrich

3 ch'it 'U e r n. 96 Seiten , Prelis fart . 'S 2.20, RM . 1.50 ; in
Halbleinen geb. S 3.90, KM . 2.60. (Deutsche Hausöncherei ,
Band 186). Oestererichiischer BtrUdesverlag , Wien -Äai'pAi.g, 1928 .
— Diese sechs Novellen mit lihrer dichteriisch feinen ©inlefitun-g
sind kein „politisches Lied". Es wird nichts darin gesagt von idem
ungeheuren Weh des Dirolers über düe Trenniung vom Bruder
jenseits des Brenners , Mn Borwiurs , kein Trotz , 'keine Drohung ,
lind doch fordern sie beredt Recht für 'Südtirol : durch dessen
deutsche Treue , die Macht Der 'Geschichte, die Aufopferung der
Helden. Die Novellen , «die zumeist im Mittelalter spielen, wahren
in Stil und Geschehen die iGiigenart der Zeit ; sie sind kräftig iimd
handNngsreich geschrieben .und bestätigen 'den ehrenvoUen Rius
des Verfassers >als elines der .begabtesten Dichter Tirols .

Physik und Chemie. Jährlich 6 Hefte 8 5.—, M . 4.— . Deut¬
scher Vertag für Jugend -und -Voilf, Ges. m. b. H ., Wien , 1. Bez .,
Burgring 9. — Das neuzeitliche Arbeitsprinztp hat gerade die
experimentellen Lehrgegenstände vor eine Fülle neuer Aiuipgaibeu
gestellt. Gilt es doch dem 'Schüler dimfiache atnd dabei iDltolliich
brauchbare Uebungsgegenstände im die Hand zu geben, .ihm !ua-
türliche iund vollkommen .durchsichtige VerlsluchiungAanordNlUngen
vorzulegen ; däbei müssen die Geräte liai 'einer so großen Anzahl
beschaffen werden, daß ,bie einzelnen 'Aribeiitsgruppen dicht zu
groß werden ; es Wird also vielfach notwendig 'fein, im Handser -
tigkeitsunterrichte an dlie Slelb'stherstellung der Geräte zu schrei¬
ten. In allen diesen Belangen will die Zeiitschrist „Physik 'und
Chemie" , die eben mit dem 6. 'Hefte ihren 29. Jahrgang vollen¬
det hat , dem Lehrer als Berater zur Seite stehen. Versuche mit
der Taschenlampe , mit der Federkanone , mit dem Kopfhörer ,
Messungen an der Zange , am Taschanvoltmesser, am der Waage ,
Herstellung eines einfachen Gasometers , des Bswegnnigsparal -
lelogvamms >und 'vieles ladbare finden wir (im Inhalte des letzten
Jahrganges . Auch der Wei.terbilbung des Lehrers ist ein entspre¬
chender Raum in der Zeitschrift zugewiesen. Wetlenmechanif ,
Kolloi!dchem'!.e wollen dem Lehrer einen Blick im die Werkstatt des

Forschers ermöglichen; moderne Del̂egraphenschMiUng, Einrich¬
tungen der KunsteiAbahn, Verwenldlung von Blausäure zur Eut -
wesung, Xonfiilmianlaigem sollen mit technischen Problemen der
Gegenwart bekannt machen. Dem Fachlehrer der Physik «und
Chemie wird so die Zeitschrift , dlie auch eine Fülle guter iund über¬
sichtlicher Abbildungen enthält , ein wertvoller Behels im allen
Fragen seines Unterrichtsfaches sein .

Schulreform . Jährlich 12 Hefte 8 8.—, M . 7.—. Deutscher
Verlag für Jugend und Volk Ges. m . ib. H., Wien , 1. Bez., Burg -
ring 9. — Mit dem Jännerhest beginnt die weitverbreitete Zeit -
schrt'st „Schutresorm " den 9. Jahrgang . In dem Abschnitt
P ä d a g o g ii s che B e w eg it n g u n d S ch ntl p o 1ii t i k be¬
richtet F a d r u s über die 3. Konferenz des iWdtoerbcmibes der
päd. Vereinigumgem in Genf . In dem Teil E r z i e h n n g s -
u n d U n t e r r i cht s w i s se it s cha s t findet sich ein wert¬
voller Aufsatz von Dr . Nern marn n über Tolstois -pädagogisches
Evangelium , idicrnm'eine .philosophische Untersuchung von W e i -
m e rs h a u s über Welt , Umwelt , Eigenwalt des Schulendes
und eine knappe Darlegung von Dr . Uher über den .ameriikani-
schen Psychologen Baldwin . Reichlich ist der 'Abschnitt E r z i >e°
h mn g s- u n d U nterrichtsp r a xis ibedacht: F r i e d-
m a n u zeigt die Beziehungen zwischen Gcsiaimtumterriicht und Er¬
ziehung, F a 1's gibt eine Lehrstossvert-eilung aus "Rechnern, Raum¬
lehre :itmd -geometrischem Zeichnen sür die 3. HauptschulAasse,
L e g r it >n behandelt die Friage Duktus und Normaldluktus -im
Schreib 'unterricht , Schm i .d t zeigt in sehr anregender Weise foie
Verwendung des Handpuppenspiials im der Schule . Im Abschnitt
D a s n e u e S chmilh a n s schildert G r a tz1 in Wort und Bild
dem allen Anforderungen einer modernen Schule entsprechenden
Volks- und Hauptschulbau .in Pottendors . Aus dem Teil D i e
LiCinds chmlie 'findet sich eine iausgezeichnete psychologische Un¬
tersuchung über die geistige Lage des iGebirgsb-auernkimdes von
S P r i n .g ens chmied , betitelt „Berg und Wald " . Im Ab-

Ischnitt E >11 ernhaat s »un d S chu 1e iberlichtet Reev e üiber
die AlUsgaben der Elternvereinigungen im Nordamerika . Irr der
Bücher scharn wird neue 'Literatur über Rechnen und Raum -
ilehre besprochen. So bietet die Zeitschrist „Schulreform " ein
treffliches Bild des reichen pädagogischen Lebens der Gegenwart .

Tie Natur . (Jährlich 6 Hefte -8 5.—, M . 4.—. Deutscher Ver¬
lag für Jugend und Volk Gef . m . b. H., Wien , 1. Bez., Burg -
ring 9. — Mit dem vorliegenden 6. Hefte ist der fünfte Jahrgang
der beim Deutschen Verlag für Jugend mmd Volk erscheinenden
Zeitschrift des Oesterreichischeu Lehrervereines sür NatiurBundie
„Di e Natmr " abgeschlossen. „Wissenschastliche Aussätze" vou
Hochschullehrern oder anderen Fachleuten sorgen sür feie Fortbill -
düng des Lehrers sür Natnrfünde . Die Pflanzendecke der Um-
ge'bumg von L'unz von Priivatdo -zent Dr . H. 'Gams . — Die Boden -
hülle von Hochschülprof. Dr . A. DM . — Der Schulgarten in der
Großstadt von Dr . K. >Jord -an .und Dr . M . FiNdeis . — Leben
und Sterben von Dr . O . Barta . — Das Mesozoikum der nieder -
österreichischen Kalk- mmd.Flyschzome von Dr . E . Rauscher . — Die
Papageienfarm von N . Grasl . — Im Abschnitte „Unsere Kurse "
sind Spezialisten -bemüht, für ihr Gebiet zu interessieren -und den
Lehreru zu selbständigem Forschen anzuregen . (Einheimische

Alois Seka , Innsbruck
Photo / Projektion / Kino
Burg graben 2 Telephon 172

Lager in sämtlichen
Projektionsapparaten

und Epidiaskopen

Für INTERESSENTEN unverbindliche Vorführungen
im eigenen PROJEKTIONSRAUM im GESCHÄFTE
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Moose bon P . Füvst. —• Uatfere einheimischen Ipmiron von
E . 'DMmo'ser). Die „Najm!r>boo>üacht>uing'eu" geben dsm Nakir -sr-cilmd
G^legenhei-t, Geschauches imD ErlMes zum Nutzen der Leser -mii -
zuteii'len ; in „Fvagsn ivn» Antworten " werden ihm igetüüinjchic
Aufklärungen von Fachmännern •erteilt. „Für bk Pmx >is " fee«
totelt sich ein Abschnitt , tim dem der -erfahrene Schwlniann iseinent
Kollegen hilfreiche Hcmd feietot. Aiußeridern fim=bcit sich ansifiihvbich.:',
beb!Berte , für vsn Uaiterricht inertboMc Berichte nfeer BerÄms -
erkursioneu im lI 'NÄulstviiebetviieibSsMten it. Dgl. unter „Vereins -
unchvichten" . Ue>berhanpt «iist das reiche ©titöermaitcnial der Zciit-
schrist für Ächuchen, die •über ■ein Epis 'kop verfügen , sehr verrvonid-
bar . Endlich machen die „Michbesprschungen" den Leser öus dir
Erschern!ungen Der Fachliiteratiur .aufmerksam. Jeden 2. Monat
erscheint ein Heft -int Umfange von 24 Seiten .

Lachen ist gesund. In -unserer so ernsten Zeit sollte von tikfiem
Heilmittel viel mehr Gebrauch gemacht werden ois früher . Nichts
macht den Menschen innerlich so frei , wie ein herzerfrischendes ,
gesundes Lochen. Wie gern würden viele Menschen sich frei
lacheti, wenn ihnen mehr Gelegenheit dazu geboten wäre . Wer
möchte deshalb nicht gern die Möglichkeit, einige fröhliche Stun¬
den zu genießen , oiusimtzett, wenn er erfährt , daß das Februiar -
hest von Westermiannns Monotshesten miit seinem bunten Inhal :
ihn von den täglichen Sorgen und Mühen ici-bteutt . 16 der bekann¬
testen Autoren «und Künstler .aus ollen deutschen Stämmen geben
ihr Bestes an Buldern , Novellen , fejfelinden Abhandlungen , so
daß es schwer sein löte , von -Dem 'ungemein reichhaltigen Inhalt
■des Heftes toszukomureu. ,Dieser großen 'dleichhctltiigfcit wegen
sehen wir auch davon lab, leinzelne Künstler atnib 'Dichter zu men»
neu. Erwähnt sei noch, daß dem Heft Karle Nr . 8 des beliebten
Westermanns Monatsheft -Attas beiliegt , dessen bisher erschie¬
nene Karten schon einen schönen Grundstock eines Weltatlas bu¬
ben. Unsere Leser halben lOiuls Grund einer Vereinbarung mit dem
Vertag Georg Westermann in Brannschweig den Vorzug , ein
Probeheft , mit 6 Kunftbeitagen nnd mmdiestens 50 buntsarkbiigen
Mildern , gegen Giusenivung 'eines -internationalerr Antwortscheines
an den Vertag nnberechnet zu erhalten ; es wäre zu wünschen, daß
recht viele nuferer Leser von dieser Vergünstigung Gebrauch
machten, damit sie einen Einblick ,in diese einzigartig schöne und
führende Monatszeitschrift gewinnen .

Die Veamten-Bank in Graz
Kaiserfeldgasse 17

erteilt an öffenttiche Angestellte Mer Gruppen sowie an
iPensionisten .

Sßer|ottaUrebite
Darlehenszinsfuß 10 Prozent jährlich vom -fallenden Kapital

Rnckzahllungsdauer -bis zu 10 Jahren .

Spareinlagenzinsfutz 6, 7, 8 und 97«
Darlehensansnchen lund -Spare inlagen -werden entgegengenommen

durch iimsere Geschäftsstelle in -Innsbruck , Goethestraße -5.
Sprechstunden von 2—4 Uhr oder mach Vereinbnrun -g. Te-l. 1306 .

-Schriftlichen Anfragen 30 Groschen Rückporto beilegen .

Die
AusnahMprüsung

Ein Hilfsbuch der Vorbereitung für die A'ttfn-ahnls -
prüfung an allen Arten von Mittelschulen ein¬
schließlich der Vundeserziehungs -anstalten . Von
Professor F . Trathnigg . 2. Aufl . 128 Seiten
mit 26 Abbildungen . S 4.62.

Inhalt : Erzählungen als Lese-, Diktier - und Aussatz
stoffe.—Stoffe für freie Aufsätze, Anregungen , Schüler
aufsätze, Bildbeschreibungen . — Abriß der Sprachlehre
— Rechnen , Kopfrechnen, Eingekleidete Rechnungen
Schlüssel. Beantwortung der Fragen aus der Sprach
lehre, zu den Bildern . Lösungen der Rechenaufgaben

E Pichlers Witwe&söhn
Mens. iHlsrgsretenplstj2.

stCKrt*' Jnßruf 'm
bestens bewährt

‘dJtcättBf ßnßtHCßttU- ßltir WiK-ftiopu

SI NGER NÄHMAS CHINEN AKTIE NGESELLSCHAFT

Innsbruck , Meranerstraße 1

5efi / fan -Plakal-Farbei
Beste inländische Schulfarbe von höchster Leuchtkraft , feurige Töne , große Deckkraft

Ueberall vorrätig — Drucksachen auf Wunsch kostenfrei
Gegründet 1838 Günther Wagner , Wien X I . 42 Auszeichnungen



Verwaltung :
Innsbruck, SchidlachstraßeNr. 5
Erscheint jeden Monat . — Preis
Ganzjährig 4 Schilling . — Für
Südtirol 15 Lire. — Anzeigen
werdennach Tarif billigst berechnet

Herausgegeben
von der unpolitischen Gewerkschaft

Tiroler Landeslehrerverein
(öfterr . Lehrerbilild )

Geleitet v. Hauptschullehrer Heinr . Langhammer

Schriftleitung :
Innsbruck, Pfarrplatz 3, 1. Stock
Aufsätze, Mitteilungen u . sonstige
Zuschriften sind an die Schritt -
leitung zu senden. — Druck der
Deutschen Buchdruckerei Innsbruck

Nummer 3 Innsbruck, März 1930 9. Jahrgang

Zum jchlijshrigen Vestsnkle Des
Tiroler Lslideslehremeremes.

(Ansprache des Obmannes S . T r e i chI.)
Geschätzte Gewerkschaftsmitglieder !

Am 3. März wurden feit der Gründung des Tiroler
Lande sl ehr erver ei nes als Iweigverein des Oesterreichischen
LchrerbuNdes zchn Jahr voll. Zehn Jahre sind eine kurze
Spanne in unserer rasch fließenden Zeit ; im Zeitabschnitte
des Wiederaufbaues eirres im Kriege unterlegenen Staates
bedeuten sie jedoch s-chr viel — auch für eine Organisation ,
wie es ein Lehrerverein ist. Nachdem Sie nun die zehn¬
jährige Arbeitsleistung des Vereines vor sich liegen haben,
die einzelnen Heerlager int politischen und sch Apolitischen
Kampfe in ihrer Stärke und in ihren Absichten kennen, wer¬
den Sie sich, so wie ich, frage-n : „Wieso kommt es, daß ein
Herein , der auf solchen GruNdtagen , wie der Tiroler Lti;tv-
des-LHrerverein aufgedaut ist, nicht, so wie seine Bruder -
vereine, schon den 50-- oder 60jährigen Bestand feiern kann ?
Hat denn in Tirol die 'Lehrerschaft nicht ebenso den Drang
nach Freiheit der Schule und des Standes -empfunden wie
in den anderen .der ehemaligen Grönländer ? Hat die Tiroler
Lehrerschaft nicht schon vor langen Jahren erkennen müssen,
daß die uns jetzt selbstverständlichen Errungenschaften nur
in schwerem geschlossenen Kampfe erreicht werden können ?
Gewiß hat diese Einsicht schon vor 50 Jahren bei uns ebenso
bestanden mie anderswo ; doch durch verschiedene Umstände
ist die Entwicklung der freiheitlichen Lehrerbewegung in
Tirol andere Wege gegangen als in den anderen Ländern ,
in denen bereits vor vielen Jahrzehnten Landeslehrervereine
unter Fichrung des Oesterreich ischen Lehrerbundes bestan¬
den.

Es ist nicht zu leugnen , daß der Aufstieg, des Tiroler
Schulwesens und der Tiroler Lehrerschaft zu der Zeit ein¬
setzte, als der Zusammenschluß unter Führung des All -
g e m einen Tiroler L e hrervere i n e s auf an -
nähernd derselben Grundlage erfolgte, aus der der Tiroler
Landeslehrerverein heute aufgebaut ist. Wer das segens¬
volle Wirken Des Âllgemeinen Tiroler Lehrervereines er¬
lebte, muß bedauern , daß dieser Verein ein Opfer des Krie¬
ges wurde ; er muß jedoch auch ehrlicher Weise bestätigen,
daß die Fortführung der Vereinsaribeit des Allgemeinen
T . L. V . in einem neuen grün dsatzgleichen -Verein unbe¬
dingte Notwendigkeit war . Es mag im Sinne des Wortes
„Allgemein " gelegen haben , wenn einstige Führer des All¬
gemeinen T . L. V . die Krönung ihrer Standesarbeit in der
Gründung einer sämtliche Mitglieder des Standes um¬
schließenden T i r o l e r L e h r e r ka in m e r erbl ickten.
2lber so wenig sich Feuer und Wasser verbinden lassen, so
wenig wird es je möglich sein, die entgegengesetzte Wege
wandelnde , allein den kirchlichen Standpunkt anerkennende
vereinskatholische Lehrerschaft mit der Unabhängigkeit und
Freiheit der Schule fordernden Lehrerschaft in eine v e r-

| ein n sm ä ßi ge Organisation , sei sie auch Kammer ge¬
nannt , zusammenzuschließen. Mögen einzelne der der
Gründung der Tiroler Lehrerkammer von der Möglichkeit
eines solchen Zusammenschlusses überzeugt gewesen sein,
jetzt nach zehnjährigem Bestände dieser Kammer dürften
sie wohl anderer Meinung sein.

In den ersten Jahren des Wirkens der Tiroler Lehrer -
kammer ist -gewiß viel Gutes für Tirols Schule und Lehrer
schuft durch sie erreicht worden . Dennoch aber blieb für den
Tiroler L a n d es l e h r e rv e r e i n viel notwendige
Standesarbeit zu erledigen . Gegründet in einer Zeit , in
welcher das Lehrervereinsleben in Tirol so ziemlich schlum¬
merte , war es seine Aufgabe , vor allem sein Augenmerk der
beruflichen Fortbildung der Lehrerschaft zuzuwenden . Die
damalige Vereinsleitung hat daher mit allem Nachdrucke
die Bildung von Avbeitsgenieinschaften gefördert und ihre
Mitglieder zur Teilnahme an Kursen aller Art aufgefor¬
dert . Sie hat die damaligen schulreformatorischen Bestre¬
bungen des Unterrichtsamtes nach Kräften zu unterstützen
gesucht und den Rleformgedanken durch eine 'Mächtige Stadt
saalversammlung in die Bevölkerung Tirols getragen .
Freudigst hat die Vereinsleitung die großen Durchfüh -
rungsarbeiten für die denkwürdige Tagung des Oesterr .
Lebrerbundes in Innsbruck , i n we l ch er d er Zu sa m-
m. e n s ch l u ß d e s r t i chs d e u t j ch e n neutr a l e n
D e it t s che n Leh r er ve r e i n e s mit de m n e u -
t r a len Oe st e r r. Lehre r b u n d erfolgt e, aus sich
genommen.

Eine schwierige Aufgabe erfüllte der Verein besonders
in den ersten Jahren nach der Gründung , als die Gehalts -
kämpse mit aller Macht einsetzten und es galt , die vom
Oesterr . Lehrerhunde seit Jahrzehnten geforderte Gleich -
t e l l u n g d e r L e h r e r mit den gleichvorgedildeten
Bundesdeamten zu erreichen. Daß unser Verein damals in
den ersten Reihen der Kämpfer stand, ist Ihnen allen ja
bekannt. Besonders häufig wurde der Verein durch die nach
dem Kriege neu auftretenden zahlreichen Fälle von Zu¬
rücksetzung freiheitlicher Bewerber bei Besetzung von In¬
spektor- und Lehrerstellen in Anspruch genommen. Mit
welchem Nachdrucke er damals gegen die ungerechte Zurück¬
setzung seiner Mitglieder bei den genannten Bewerbungen
auftrat , beweist die Tatsache , daß die zwei ersten Funk¬
tionäre des Vereines wegen des vermeintlich allzu scharfen
Abwehrkampfes vor das Gericht gestellt wurden mit dem
Ergebnis , das für den Verein als ehrenvoll bezeichnet
werden muß. Welche Fülle von Arbeit war aber besonders
dann zu leisten, wenn es sich um die Schaffung oder Novel¬
lierung eines neuen Schulgesetzes im Lande -handelte ! Es
wurde keines dieser Gesetze gemacht, zu dem die Vereins¬
leitung nicht in ausführlicher Weise Stellung genommen
und versucht hätte , ihren Forderungen nach Möglichkeit zum
Durchbruche zu verhelfen . Die heftigen Schuldebatten im
Landtage mögen vielfach 'ihre Ursache darin haben , daß die
Opposition im Landtage durch unsere Gewerkschaft in aus¬
führlichster Weife insornriert wurde . Und wenn es amen -
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über der mächtigen , christlichsozialen Partei dennoch aelana ,
das eins oder andere in die Schulgesetze hineinzubringen ,
das von 'dieser Partei aus eigenem nie gegeben worden
wäre , so hat der Tiroler Landeslehrerverein auch kein ar
ringes Verdienst daran .

Die Schar jener , welche an 'der Wiege des Tiroler
Landeslehrervereines ftartd , kann mit Befriedigung aus die
zehn Jahre zurückblicken, die ihr immer und immer wieder
bestätigen , wie richtig die Grundsätze waren und sind , aus
welchen die Vereinstätigkeit 'des T . L . L . V . sustt und die
für Schule und Lehrerschaft i n i 'h rer G e s a m t h e i t
einzig und allein das Heil in Gegenwart und Zukunft ver¬
bürgen . Wenn sich derzeit in T ir o l — in fast allen Län¬
dern ist das Umgekchrte der Fall — noch der kleinere Teil
zu diesen Grundsätzen offen bekennt , so hat das verschie¬
dene Arfachen , die wir alle kennen und die ich hier nicht
aufzuzählen brauche . Der Katholische T . L . V . brauchte
nur einmal eine geheime Abstimmung unter seinen Mit¬
gliedern weltlichen Standes veranstalten , ob die allgemeine
oder die konfeffionelle Schule das schulpolitische Ziel -seiner
Arbeit sein soll, so würde er sehen , in welchem Lager die
Lehrerschaft in Wirklichkeit , überzeugungsgemäß , steht .
Vielleicht bringt das bereits begonnene zweite Jahrzehnt
dem T . L . L . V . den Entscheidungskampf , der dann geführt
werden wird unter dem Schlachtruse : „ Hie freie , von
Kirche und Parteien unabhängige , die
K i n d e r aller Staats b 1t r g e v u m :s chlietzende
S taa t s s chu l e — dortKi r ch e n-, b e z w . Part e i-
s chn l e!" Wir im Tiroler Landeslehrerverein sind uns
dessen gewiß , daß sich dann Hunderte , die jetzt noch abseits
stehen , in unsere Front eingliedern werden .

Je weiter die Zersetzung und Partikul 'ierung des Volkes
m Gruppen und Grüppchen , in Parteien und Parte ichen ,
in Konfesfionen aller Schattierungen fortschreitet , desto all¬
gemeiner wird die Erkenntnis , daß dieser Weg zum Zerfall
deutscher Kultur und des deutschen Volkes führt . Cs sind
nicht nur Lehrer , die den Rus nach einer allgemeinen . Me
Ktniber des Volkes umfassenden Schule , nach Gemein¬
schaftserziehung erheben , es find nicht nur Erzieher , die die
Fernhaltung aller parteimäßigen Einflüsse von der Jugend
fordern , es sind schon große Volksteile , welche die Volks -
gemeinschaft als das einzig Rettende für das deutsche Volk
erkennen . Ich erinnere daran , daß die in Oesterreich gewiß
'bedeutende Heimatwehribewegung auch nur unter dem Leu¬
worte der „Volksgemeinschaft " groß und mächtig werden
konnte . Und wir wissen alle , daß dte .se Körperschaft wieder
zur Vedeutungslofigkoit zurücksinkt , sobald sie von diesem
Gesichtspunkte abweicht und sich einseitig parteimäßig
orientiert .

Wir können darum , geschätzte Gewerkschaftsmitglieder ,
mit voller Berechtigung sagen : „W i r f i n d ü u f gute in
Weg e!" Dies beweist auch die heftige Gegnerschaft von
lin 'ks und rechts . Man ist sich e'ben dessen bwußt , wie viel
Gutes und Richtiges in den Grundsätzen der neutralen
’Lehrerorgatuisation liegt .

Der Redner verbreitet isich am« über die «nvevsohnliche amb
tzegllevifcheHaltung der beiden üiicht'>i« gAgelverkschaften imtb ver¬
weist aats einzelne besonders bezeichnende Fälle . Auch spricht er
über den ^ orschtaig für die Besetz-ung eines wichtigen Postens
im Kitzibühler Bezirke . Er veNveist davaus , daß wir imt Tiroler
^ andeslchrewerein nie unser Chistentnnr in den 'Schaiufafteit ge¬
stellt halben, daß wi>r aber gewiß ebeiüso gute Ehristen sino wie
jene, die das Ehrislentarm fortgesetzt auf der 'Zunge sichrem, deren
Handlungen aber «lies eher denn christlich sind. Er kennzeichnete
iveiters in scharfer Weise die lliULwhtchastiyfeit, die in den Wor¬
ten -mancher gefeierten Persönlichkeiten liegt, welche Helden¬
haftigkeit m Kriege innid Vatevtandstreue in Wort und Schrift
lobpreisen, tatsächlich gber dann , wenn sie einen mit solchen
Eigen schaff ten 'besonders „behafteten " Vertreter zu ehren Gele¬

genheit hätten , ihn in den Winkel stellen . Wie es mit der christ¬
lichen Nächstenliebe innd der Achtung vor den so oft als hohe Tu -
geniden gepriesenen Eigenschaften wie Ueberzeugungs - und Ge-
sinn'nttgstreue , Bekenintn iss rendigkei.t usw. m Wirklichkeit bei den
Gegner der neutralen Schule nnid der neutralen Lehrerschaft
steht, zeigte der Redner in 'inehveren 'drastischen Beispielen . Im
weiteren fährt er 'fort :

Das wollen wir atm Jahrestage unserer Vereinsgrün¬
dung allen jenen sagen , die glauben , neutrale Lehrer und
Lehrerinnen als Freiwild 'behandeln zu sollen : Wir im
Tiroler Landeslehrerverein stehen fo wie einst aus innerster
Ueberzeugung zu unseren Grundsätzen , auch wenn wir
wissen , daß uns wirtschaftliche Vorteile aus der Zugehörig¬
keit zu unserer Organisation nicht erwachsen — wir sind ja
nicht deshalb beim T . '2 . L . V ., um solche unter Zurück¬
setzung Berechtigterer erreichen zu können — wir erklären
und beweisen , daß unsere Vereinsziele weder christentums -
noch rel 'igionsseindlich , noch unsozial sind , wir können daher
mit Recht auch von einem Gegner verlangen , daß er Ach¬
tung vor unserer Ueberzeugung habe , wie wir sie vor der
seinen huben . Wir sind keine Krämerfeelen , die ihre Ueber¬
zeugung , ihr Heiligstes , gegen guten Lohn verkaufen . Wir
empfinden darum jede ungerechte Zurücksetzung nicht allein
als einen häßlichen , unkollegialen Akt , sondern auch als
einen Versuch , uns durch niedrige Druckmittel von unserer
Ueberzeugung abzuringen . Dagegen verwahren wir uns !

Cs sind nicht wenige , die unsere Reihen verlassen mit ß-
t e n , weil sie dem stillen Drucke , dem 'sie ständig ausgesetzt
worden waren , nicht widerstehen konnte n oder weil sie
sich einer Benachteiligung nicht aussetzen wollten , noch mehr
aber sind es , die trotz alledem treu zum T . L. L . V . stehen .
Und schließlich sind 200 Unentwegte und KampfesfreudiHe
nicht weniger zu zählen als 300 , die mit Wankenden und
Schwankenden in einer Reihe stehen . Es ist darum kein
Grund , forgenvoll in die Zukunft zu '«blicken. Aus jedes
Wellental ist jedes mal ein Wellenberg gefolgt und je tiefer
das erstere , desto höher der zw eitere . Und so wollen wir
denn das zweite Jahrzehnt mit dem -gleichen Gelöbnis be¬
ginnen , -das wir um Gründungstage unserer Gewerkschaft
leisteten : t r e u d e m V o 1 k e, t r e u d e m S t a n d e
und treu u n s e r e r f r e i >e u u n d u n a b h Ä n g i -g e n
B e r tt s s o r g a n i s a t i o n !

Die Hauptversammlung der Tiroler
Laudeslehreroereiues

iuitrde gemäß der Dagesorduiung am 19. März 1. I . lim Zeichen-
faule der Hanptschnle II in .Innsbruck .abgeholten iumb stand unter
den, Zeichen der 10jährigen Beftandesfeier der Gewertfchaft .

Nach 'Erosfmmg der iDagUiirg umlti Begriißüting der Anwesenden
brachte Obmann © . T r e i ch l einte Begrüßiungsnachrichl des
1. Vorsitzenden des Oesterr LehreiÄuudes , R<'g.-Rutes L. L an g,
zur Kenntnis der Anwosenlden:

An den Tiroler LlaitdeAlehrorverein
z. H. des Obmannes Herrn Simon Treich 1

ti« I II n s b r « cf
Jpeckbacherstraße 4.

Verehrte KMögen itmd KMeginuen !
Mit freudiger Teilnahme verfolgt die Leitung des Oesterrei¬

chischen Lehreribnndes die eifrige .und zielbewußte Tätigkeit des
Tiroler Äandeslehrervereines lim S.amipse arm unsere Staudes¬
rechte und um unsere Standesehre . Deshalb lveilen wir auch im
'Geiste bei Ihrer Huû-ptversaimnÄung, an der der Tiroler Liaindes-
le.'hr erverein seinen zehnjährigen Bestand feiert .

Die Bundesleitiuug sendet .zu dieser 'Feier der Verfamnnlung
die herzlichsten Grüße rm'd wünscht >delit ferneren Kumpse des



„Tiroler Dchulzeitung" Nr. 3, Seilte 3.

Vereines 'im Dienste uHerer HochZieile bie «besten Erfolge Anm
Hni'l-e Des Lehrerstanides imw Jur Ehre des Vereines .

Mit den besten Grüßen zeichnet
für 'die Leitung des OesterreiichiischenLehrecknndes

Der 'Dbrnimm: L e o P. L n g.
Hiemnf t’T'tiriff C^inroinn T re i chI das Wort zn einer sest-

I'ichen Ansprache, deren Inhalt int SeiitoTtiîd «unseres Blattes
wiedergegeben '-st. Reicher, begeisterter BsWl 'l 'lohnte die treff¬
lichen, mts dem Herzen kommendeu Worte des erprobten Führers
unserer Gewerkschaft.

Abg. Xir . Fried r . I >a e g e r sprach nnn über den Zweck der
beaibsichtigten Novelilierung des 'derzeit geltenden Landesschnil-
Metzes und bemerkte, daß die Schaffung eines eigenen Gesetzes
über ländliche Fortbildungsschulen , 'bezüv. die Abtrennnng der
diesbezüglichen Befti 'nmrungen «ans dem jetzigen Gesetze innib deren
weiterer Ausbau sehr notwendig wäre .

Die Tremmng der GehaltAbesti !UNNiingen vom Glesanrtgeseize
dürste , so 'begrüßenswert sie wäre , kauni erfolgen iiMtd so werbe
es , dem Wollen .der VandtagsmehHeit einsprecheub , 6ei einer
Novellierung bleiben , damit die im dem jetzigen Gesetzes enthal¬
tenen „Religuien " nicht etwa verloren gehen .

Lehr notwendig «wäre die gesetzliche Festlegung der lachtjähvigen
Lchnlpflicht, die der Bund 'bereits längst verlangt hat , dninrit ein
Lchulaustrltt erst amt Ende eines jeden Schnlj 'ahres 'Möglich
werde, eine 'bessere schulische DitrchMil'dimg der höchsten Icchves -
siiii sc erreicht werden könne und die Unsitte der .zohlreichen Schul -
6cfitch§erilei'chterlimigene!inge>schränkt würde . Hier ist ober mit
einem starken Wideristande der ländlichen Abgeordneten ziit rech¬
nen, sodaß sich dieses Ziel tonnn werde erreichen lassen.

Da wir bezüglich der Klostertraiuen mff dem Boden der Gleich-
berechtigiltitg stehen, wäre ihnen gegeuiider dli-e BesoDungsanglei -
chuitg dringend geboten, atmi einzelnen Gemeinden kerne Ursache
Ai, 'bieten , die Klostersro.,, der ibMigeren Bezohluug Ivegen
einer weltlichen Sehreriiii vorzuziehen .

Einen besonderen Stein «des Anstoßes dürste der sattscvm be-
tonitte Paragraph 21 lbieten, der vou .der provisorischen An¬
stellung handelt -und die Einrichtung eines Ilnteransschusses .des

S. R. zutim Zwecke der Zuweisung provisorischer Sehr fr äste
an einzelne Bezirke vorsieht. 'Nachdem in den sriühcren Jahren
bereits zahlreiche Perschi elbungeu vorgekommen sind, hat sich deren
Zahl tim letzten Jahre bedeutend verringert, weil sie eben nicht
in dein Maße wie sriüher ttottvendig sind. [Siehe „Tir. Schitlztg."
und Amtsblatt vom März 1930).

Daß nnn in diesem Unteransschnsse ein Aöitglied sitzt, dos zu¬
gleich T b in ion n lbe s K istt h o l . L e h r e r v e r e i n c s i st,
läßt sich mit dem Gedanken des Uit'vereitt!b>arkeitsges'etzes nicht
vereinbaren .

Ein weiterer NachtM ist der Umstand, d-aß jede provisorische
Lehrt'rast jedes Iohr iniiuter wieder mit eine provisorische Lehr¬
stelle eingeben muß. Dadurch läßt «man sie in einem Zustand des
Hangens «und Bangens nnd der Abhängigkeilt.

Ans dem 'Geibiete der iHauiPtfchitle läßt sich ein erfreulicher
Aufschwung feststellen. Es gi’bt aber noch bedeutend ? Landes¬
teile, welche keine Haiuplschuile iiiiisweisett (das Wipptal z. B .) lund
hier wäre die Einrichtung der S P r e n g e l h <t n p t f ch at l c be¬
sonders Mm Platze .

Nach § 15 war «der 'Ortsschulrat früher «bei seinem Terno -
öorschlri'g verpflichtet , die m \ meisten befähigten Lehrkräfte zn be¬
rücksichtigen. Dia 'bliiese Bestinrmung üneggesallen ist, besteht für
Erstattung des Ternovorf chlages für die Gemoindetxiter keilte
Bindung mehr . iHicr soll nun «angestrebt werden , Dienstalter nnd
D.ttialiifrknfi'On ols entscheidende Faktoren bei Stellettbesetzinnigen
gesetzlich z,u verankern "

Nachdem der Vortragende n«ebst anderen Besti«inim«ungett «anch
die Zölibats frage der Lehrerinnen gestreift hatte , erläuterte er
die verschiedenen Bestrebungen der einzelnen Gewerkschaften zu
der bevorstehenden 'Gesetze sänderung , indem er deren Vor - und
Nachteile durch Gegeitüberstellung charaktert ŝierte.

Am Schlüsse seiner Ausfühntngeu erklärte er seinte Bereit¬
willigkeit , Wünsche nnd Anregungen der Gewerkschaft int Land¬
tage zn vertreten zum Wohle der genteinsanten Standes -, Schul -
und Volkszliele.

Mit Anereknn 'ung unter 'allgenteinem Bei 'fM dankten die
Anwesenden all diesen klaren «nnd üiberzengenden Worten . Ob-
mann 'S . Streichl ira'ir'bigte die Mitarbeit Dir . Jaegers , dessen
z-ielbewn'ßte, ollgsmeiin vlls sachlich mnlb verläßlich «anerkannte
Tätigkeit , ihm volles Vertrauen allseits eintrage .

Obtnattu Treichl dankte attch wärmstens «allen anderen Lehrer *
Vertretern in öffentlichen Körperschaften, die iimeiigeratiittzig für
das Wohl der Schule und des «Standes wertvoiUe Arbeit keiften.

Der nächste Punkt der Tagesordnung war die Erstattung des
Tätigkeitsberichtes

seitens des Obmannes .
In zeitlicher Aitfeinanderfolge entrollte sich hier ein Bild «all

jener inonnigfachen Arbeit «und Mühe , die vom Ausschuß und der
Gewerkschafts lei tung im Verlaufe der beiden vergangenen Ver¬
einsjahre geleistet worden 'irar «und die im Fahre 1928 -einen Ein¬
lauf von 256 ittud eilten Auslauf von 318 Stücken, -im Fahre 1929
einen Einlauf von 248 «und einen Auslauf von 237 Stücken um¬
faßte .

Aus diesem überreichen Arbeitsfelde seien nur hervorgehoben :
Entschreiten wegen der bekannten Wahl der Lehrervertreter i;t
den Landesschulrat — Mitwirkung ant der letzten Novelle des
Dir . L. S . Ges. — Durchführung des Beschlusses zur Errichtung
einer Lehrerherberge int Innsbruck — Frage der Ferietmrdniimg
•— Härteant sglei chstomps — Teilnahme an der Vertreterver -
santntlinng des D . L. V. in Braunschweig — einige Fälle des
Rechtsschutzes — Einschreiten nnd Anregungen wegen Schulhaus -
neubattteu nmd Le!h>rnt«ittel«beischaiff!tlng — Feier des R . V . «S . Ges.
— Stellimgniahitte der Tiroler Lehrerkantiuter gegenüber — Ein -
mbeu an den Landesschltlrat — Verhandlu «ngeu niuib Vertretnn .
gen «in 'Gehaltsfragen — Verhandliitn«geit «und Vertretungen beim
fester r . Lehrerib'tmd «in Wien «it. v. ,a.

Mit den Bezirksvereinen steht der Haiuptansschuß des Dir . L.
L. V. 'durch deren Vertreter bei den Ausschuß jt tzmtigeit in stän¬
diger Fithlmng, was sich anfs beste bewährt hat , da es ein Zu¬
sammenfassen «aller Kräfte ermöglicht .

lieber die Werbetätigkeit Mr Errichtung eiues Den l scheu
L e h r e r e i s e h e i itt e s in Innsbruck berichtete Schriftführer
Langhommer , in dem er die vielfachen Werbemaßn ,ahmen
in zeitlicher Folge zntr Kenntnis brachte ntnt so einen klaren Ein¬
blick in die Art und den jetzigen 'sehr erfreulichen 'Stand der
Werbeaktion zu bieten . Damit im Zusammenhange sprach er über
die Enttvlickliung nnd Arbeit der 2 o nt m e r f r i s chv e r m i t t-
l «!i n g für die deutsche Lehrerschaft, welcher Einrichtung ein nicht
minder glänzender Erfolg beschiedeit Nxtr, nnd die neben zahllosen
Aner ken niungs sch reib en dem Verein einen bedeutenden Rein¬
ertrag einbrachte , besorgte sie doch über 1500 Personen Sommer -
plätze in Tirol , bei einem Einlauf von 625 Briefen nnd einer
Bruttoeinnahme von 780 S. Mit besonderer Befriedigung wurde
die Nachricht vom An kaufe des 'Bauplatzes für das geplante Heim
Mw von einem guten Fortschritt der Werbung zntr Kenntnis ge¬
nommen.

Ein ebenso erfreinliches Bild bot di«e Darlegnng des Berichtes
über die V e r w a l t litn g d «e r „iT i r o l e r S ch ntl ,z e i t n n g" ,
die sich in so geschickten, fleißigen «und getreuen Händen befindet ,
daß sie zn einer Einnahmsguelle des Vereines wurde «und auch
für die Zukunft «das Beste «verspricht (allen Feinden «und Neidern
zum Trotz. A . d. Sehr .).

Vereinskassier Koll. Iöchl berichtete über den K «a ss a st a n d,
dessen Verwaltung sich gleichfalls der g'ewissenh>aftösten P «fl«ege
erfreut . Wegen unserer weiteren Beitragsleistun 'gen zum R o-
se g g e r h e i m in Gastein wurde der Monatsbeitrag mit 8 1.50
pro Mitglied festgesetzt. Bon diesem Betrage entfallen 20 g für
das i n I it nsbrnt ck ge pl ante Leh r e rhei m.

Am Schlüsse der Versamntlung wurde der bisherige Ausschuß
■unter Aeußerungen des Dankes für die geleistete Arbeit , der An¬
erkennn ng und des Vertrauens einstimmig wiedergewählt .
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Nach einer regen Wechslölrode über einzelne Punkte der Dayes -
orsniung wurde eine E n t 'sch>l iie ß 'u n 'g -angenoimnren, 'welche bie
gesetzliche Anlegung des ian t o m -a t i 's che n D e 's ;i n it t 'i v u ims
zum Gegen'stan'de hat , deren igeraame Textierung jedoch dem
A»isschusse ü'berlassen.

Mit Dankesworten mt die Anwesenden , .an alle Mitnrib -eiter ,
Freunde .und Förderer des Vereines ischloß iDlvnmnit Treichl die
zielvoll utnd harmonisch verlans -ene Dagung , die so .sehr 'ini Zeichen
der EinMÜti 'gköit 'und treuen Kanrevadschast stand . gh .

Zur Rechtlchreiboereinkachung.
11iflänigst hat der Zweiyvereiin Dresden des deutschen Lehrer -

Vereins (150 .000 Mit >gÄ>sder ) an die Bevliuer Seitiunt ] des Ge -
fiaimtbereiirts die Bitte .gerichtet , die .Nech t̂schreilbverein 'sachun 'g als
Berlbandsthe 'ma wählen ziu wollen . iGine gründliche Re 'sovm miirb
im ine r dringender utnd muß kommen . Schon der große Sprach »
'gelehrte Jakob & r ii im m schrieb vor etwa 100 Jahren voll Weh¬
mut , daß es ihn tief schmerze , daß die deutsche Re -chtschreib'ung
von Men , die er kenne , die baribarrscheste 'sei. Sein 8>ief»linigs°
wünsch , etwas Einfaches einMren zu können , scheiterte m der
deutschen llrxemigkeit . Die Wolgadouikschen seimige Milllionerr )
haben vor einiiger Zeit iihre deMsche N'echtschreübiunig bedeutend
erleichtert , da sie vergebens aus das Müutterland hofften und sie
sonst 'iniit den nmwohnenden 'Russen , die «ihr ©chrifttiiim 'bedeu¬
tend erleichtert haben , nicht hätten fiuitilureiH nittib wirtschaftlich
im Lebenskämpfe bestehen können bleiben .

Schaffen wir eine ©eremfiachitnig , daß kein .Scuitlt) der Welt
je etwas Einfacheres uud Praktischeres schaffen kann . Wir leisten
dadurch der deutschen Heimat den besten Dienst .

Notwendigkeit einer Rechtschreibvereinsachun .q.

Wenn Krankheit den Körper durchwiM und Gebrechen ail'ler
Art sich geltend machen , so kommt jeder 'Patient Mr Se 'libst-
befiitniit 'n,g antfo fragt sich, .mit weHen Mitteln man denn Ileibel zut
Lei'be rücke.

Nach den furchtbaren Erlebnissen des Krieges >nnd der Jnfla -
iionszoi 't ist 'itittlser Bo 'lkskörper von aUevlei Beschwerden helim-
.gesucht 'und es ist unsere Pflicht , nichts außer Betracht ziu ilaffen ,
das mithelfen kmm <vm Wiederaufbau des davmeder !ti .ogenden
Baker landes .

Die 'Güter der K'ultur und der Bi >ldun >g gilt es AU fördern , utm
iim Wettbewerb mit andern Nationen ruhmvoll bestehen zu
können.

Ein Mittel dazu ist die 'gründliche Bereinfachun 'g .unserer
Nechtschrelibiunig. Bioles 'biegt bei 'unserer jetzigen Schireibnng im
Argen . Schreiben nnd Leisen sind deinentare Fächer iuni'd man sollte
annehmen , daß , wenn das Lesen soweit geht , es auch -mit dem
richtigen Schreiben , dem iso-g. Mechtschreiben , fast ebenso feit
müsse. Weil nach dem Lesen einiger Buchstaben von einem Wort
dieses aus dem Zusammenhang ganz zu erkennen ist , ohne daß,
alle Buchstaben genau erfaßt wurden , so wird das Lesen beim
Schüler stets rascher gehen , als das Rechtschreiben . Für das
Lesen ist verhältnismäßig bald bekannt , wie dieser und jener
Buchstabe ausgesprochen werden müsse bnd daß eben der „ s" -Laut
in drei Forinten ('s, v , 'pH), ebenso der "s" in drei AnHührungen
(s, s , ß] und gleichfalls der „I " in drei Gestalten ('i , j , | )) vor¬
kommt litttd es geradeso wäre , als ob das 'Ailphabet ein paar Buch¬
staben mehr hätte . Beim Recht schreib eit iittiuß man aber von jedem
Wort missen , welcher der vorkommenden Buchstaben von der je¬
weils einen Laut darstellenden Bnchstabengrnppe gebraucht wird .
Ebenso ist es auch bei der sog . Schärfung nnd Dehnuimg , die eben
keineswegs konsequent durchgeführt ist , so daß ohne ein genantes
Bild jedes einzelnen Wortes im 'Kops zu halben , ein richtiges
Schreiben ganz »unmöglich ist. Wenn aber für jeden einzelnen
Laut nur e i n ganz bestimmter Buchstabe im Buch stünde , so
mußte das Nechtjch-reibeit annähernd so leicht , wie das Leisen
gehen . Die ganzeNechtschrx 'ibttingsiveretitfachiimg besteht also in
dieser recht einfachen 'Diurchfühnung .

Wenn wir diese füg. LauttrouMachung unserer Rechtfchrsibiung
einführen wollen , so müssen wir mir Energie zeigen nnd alte
Vorurteile rücksichtslos beiseite «legen . Praktische Kesichtsptnkte
dürfen allein maßgebend fein . Bringen wir die nötige Energie
zu einer rationeAett Gestaltung 'unserer 'Rechtschreibung nicht
mehr auf , so sind wir eint Volk , das (unfehlbar aus dem absteigen¬
den Ast 'sich bewegt . Schauen wir nach dem Osten ins Land des
Islam , so finden wir allseits frisch pulsierendes Leben . Statt
ihrer koimplMerten , in Handschrift »trab Drittes fast gleichen
Schrift , ist das praktische (lateinische 'Alphabet eingeführt . Dieses
Alphabet war bisher den meisten Türken völlig fremd rnnd nur
den in westeuropäischen Sprachen bekannt . Den tüchtigen Füh¬
rern dieses Volkes war klar , daß dem vorhandenen Analphebe tum
nur durch Einführung der 'leicht erlernbaren lateinischen Schrift
zu Leibe gegangen werden könne .

Die Einführung auch der einfachsten 9vechtschreilbiumg bei nns
kann sich nicht entfernt mit der geistigen Großtat des türkischen
Boilkes messen . Einen gewaltigen Aufschwung iwird die Kultur
und Bildung dieser Nation erfahren ! In Rußland und vielen
mittelasiatischen Staaten finden wir dasselbe . Wollen wir feige
zurückstehen , wo es gilt , zu zeigen , daß noch die Kraft '.uns be¬
seelt , die unseren darniederliegenden Staat wieder aufwärts
führt ? Viel 'kostbare Zeit wird mit der 'Erlernung der eines
Kni'ltu 'volkes nicht würdigen Rechtschreibung 'vertrödelt , so daß Mit
gleichem Kraftaufwand die Höhe der Ausbildung jedes einzelnen
Volksgenossen nicht erreicht werden kann , die znt erlangen wäre ,
wenn die Schreibung die höchstmögliche Einfachheit hätte . Würde
ein Fabrikant hundert Stunden mit seiner Arbeite rschar jährlich
mi .proditktm vergeuden , so würde man an feiner Zurechnungs¬
fähig keil .zweifeln . Wie viel größer ist der wirtschaft ,lache Scha¬
den , wenn viele Millionen Kinder .mit einer nicht mehr zeitge¬
mäßen Schreibiuna sich albqnaleit müssen , ohne Befriedigendes ;,n
erreichen .

Wir Deutsche haben vor andern eine Rechtschr >eibverei 11fachntn-g
nötig : Kein Volk hat so vi'ele seiner Volksgenossen außerhalb
seiner Grenzen , 'als das deutsche (von etwa 100 'Millionen leben
rund 40 außerhalb !).

Politisch sind die Anslanddeutschen von uns getrennt , doch
bildet die noch gemeinsame verstandene Sprache das geistige
Bindemittel , das sich auch fttilfitrell nmib wirtschaftlich auswirkt .

Je mehr Menschen draußen in der weiten Welt 'unsere Sprache
verstehen , desto eher können (unserer Belange gewahrt werden .
Wer deutsche Zeitungen nnd Bücher lesen kann , braucht die Ge¬
schehnisse, welche ntnts berühren , nicht erst durch die Brille des
Auslandes betrachten , auch ist er im Stand , bei Verwandten usw .
sich persönlich zu erkundigen . Wo die Ausilanddeutschen in großer
Zahl in gewissen Ländern ansässig , so haben sie es in der Hand ,
für nns günstig gesinnte 'Abgeordnete und Präsidenten znt wählen ,
was sich in Handelsverträgen usw vorteilhaft für ums auswirkt .

Die englischredenden Völker haben den großen Vorteil , daß
sie fast überall in der Welt feint können , ohne erst eine neue
Sprache lernen zu müssen .

Mit ‘Argwohn betrachten sie jeden Ausländer , der in leitender
Stetfmug in ihr Gebiet eindringt . England z. B . hat gar fe i n
wesentliches I n t e r e s s e daran , seine Schretfbiung Au vereiit -
ferchen, daintit es eintent 'Ausländer nicht 'leicht falle , sich zu: afflit »
matisieren . Die ziemlich schwere englische Sprache ist gleichsam
die iS chut ?Hecke , die manchen Eindringling abhalten soll .

Wir Deutsche haben es nicht nötig , Achnfiches znt fürchten .
Ällen Grund haben wir , zu 'überlegen , wie unsere Sprache mög¬
lichst verbreitet b'leibt 'und wird , svwie haß die Nachkommen der¬
jenigen , welche deutsch sprechen , es mit verhältnismäßig tragbaren
Opfern erlernen können . An 'unserer Sprachlehre ist 'leider nichts
znt erleichtern , denn sie gehört zntim unbedingt Bestehenden . Dage¬
gen kamt die Rechtschreibung so sehr erleichtert werden , daß neun
Zehntel der bisherigen ekligen , blöden Ze i tverschwe n-
idnt n g beim Rechtschreibdrill .erspart bleibe u, was für alle an¬
deren Fächer von höchster Bedeutung ist .
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Deutsche Sprache und abgetrennte Gebiete.
Uebewll wird /über feie Lchwievi-lMten geiAogt, die boMders

'den nach 'neim Weltkrieg von uns abgetrennten idsutischen Volks¬
genossen wegen ihres T-̂ ntWunrs genmcht werden, ©'ve sind ge-
Mungen, die Sprache ihres Nährhateribandes sich so gut >ails nrög-
■imcĥanzueignen, ixemit sie Mit ExPenKkampfebestehen können.
Sotten lsied-aneben noch gut deutsch kernen, so ist es, da sie dann
große Opfer an Zeit und Brunft«bringen müssen, «unsere yoikige
Pskicht, durch Lrl>e>i'chteritmgen,in BeAug aus die Erlernung des
Teutschen eMgegenAukonrinen, was ganz besonders durch eine
gropnmgil-iche Giichachheit schaffende Mchtschre'ilbverbesseviiug ge¬
schehen kann, die hcmiptlsächlich dein klünskigen.Genevatlionen ziugnte
kommt und vor d -tom dem MuA-eckand'TeiUtschkand.

Kenn «andere Länder ;in Deutschlands Schuhen steckten'"hätten
sie ihren Vorteil sicher schon erkannt!

Nachfolgend wird gezeigt, daß jcdenmmin«ach einigem Ein¬
fielen sehr gut die erst etwas lungewohnt annrntende -Dchveiibinng,
welche kaum noch einfacher sein könnte, «lesen «und verstehen kann.

Wie eine einfache Rechtschreibungaussehen könnte!

aine 'gründliche rächtsschvailbverailtfachung wäre für «unsere
Bitltotr ri«m a«lge'in>a>inen und für lunseve 'iiugend lim besonderen «aine
der wichhigsten angelägenhaiten ! ii'l'berM wird über iitinflieniigenibe
lai 'stnngen besonders auf disem geb«i-t «und auch sonst geklagt , «founi
ie-mand int doitishen sprachbermch 'behänsht foilikomen die rächt -
shraibuug sniner iinintersprache ; toi sevs'nche mit gebii'ldeieu loiiten ,
die mitlere raise oder gar akadem 'isihe Wdnng haben , bewisen . in
ainem serhältirisinäsig fllaiineit diktat machten 'manche zwanzig
Täler ! gewönkiche pärisonen , d«i 'itiur fällten znl fhreilben haben , «ma¬
chen in t aiich t e n brisen etz . hoifig «märere säler . das übel muß
im zn shwir .ige'N sistem Neffen , den sonst ntitiste i'eder Halbwägs
jeaaülc nach achtiävigcr Hii -lM ntiibeduigt ane Mer shreiben
fönen sfom «k-aiichtstitssäler alb>ffosäen !) 8vi fiil müe nnD serdrins
haben Wler ititd 'lärer . Ms nur di rächtshrMimg ihcrlbwegs
sti-iiif ! ise-lbst Won shwäre Wörter hundertmal augesäen , abgeschrU
bcn, sarg«efhr-iben und in sä,zeit erklärt wurden , so werden bia'tint
ainhlinderta -in'ten forl'omen 'stez wider fon a-inigen Dükern Mer
gemacht. 'ffMtche Binder shvibseln bai gewisen Wörtern gruseliges
zoig. sie vermaiden es später , wen es 'irgend get, alineit bris oder
ältliches zut ferfasen atnd llasen Tiber «andere für sich ifhraiben.
«manche «loite , di biai «a-len mögiliichen gelägenhaiKn das grose wort
füren , machen lin shriflichen «arßdi 'tien sä>ler , .über welche sich di
emp sänger 'lutst ig Ntachen! ailc loite , dt s>iile brise eimpfangen,
fönen änliches bezoigeit ! «Mas di shule 'in diser ißeziiitng nlicht er-
raiichen konnte, wird kaiitmt«int späteren «leben beser . in säst
iedr 'uitterichtzstimde mäsen n o i 'sorkomende Wörter besonders
geshriben Werden , weU'l M lunserer 'serzwikten shraiibuttg teilt k«!nd
(tut „richtige" 'shrali'biing s i che r ittisen k«an . «unferhälltitismäsig sil
zait wird z'imi Knagen der ishale sdes oisernen klalides der spräche!.)
verwendet , nt,nt Eigentlich erst «an das köstliche «gut des kärnes zu
so men 1 dt 'shwiri «gkaiiten der sprachlähre machen dem auch noch
manches Kopfzerbrächen, das sich «auch bai der liait ch testen
rächtshraibung lücht ittmgeen «läist.

aine shreibuug inns sor «al«em itoiuttfoi sein , d. H. es miuß wo¬
möglich Einern buchstaiben «alin taut entsprächen und inniges ert
aine nt il'attt ain zaichen. «in zwei shulrareu kan fast «ieder «Wler
nach der noien rächtWvaiblung ane säler sainem ferständnis ent -
sprächende dliftate 'Ttsern.

di sin den wMeren sechs shuliaren gewonene zait (wöchentlich
etwa 2 stunden ) last sich warhastig Produktifer als in «gaisktötendem
rächtshreibdril ferwenden ! «an istof «fällt es «keineswegs . Idlte shrei-
bung darf so alt nsa ch sain , das «ans dem tefft des sazes der sin,
bezw. dt b ed oit t it n g er fast wird 'in alen feilt nhaiten . «wem aber
dsl.it ainmal di Graübiung so sär feraithtfitcht-ist, als es tiberhaiupt
mögllich ist , so ntats one liede äindenung das ijhriiftfich fifstrte fuiltutr-
gut l a n g e za i t lnn f «e r ändert lin s«ain«er shraibnng be'steen
-blaiben . die nichz beldai tenden k-lainen änderungeu der lezten iar =
zente fz. b . fon thun sil das deninngs „h") sind dtgenMtch ilächer-

tich und wären fast gerade so gut 'unserändert g«ebil>i!b«en, Wiwol «an
sich ,iede kürziung begrnßenswärt ist. fbeii „Dhron " «ist fon ge-
wisen stuiachhistoTiisiern der dennngs „h" für unentbär 'lich gehalten
worden, «wail 'int grichishen „th" stet. «was shärt uns doitshe di gri -
chishe shvaibuing!

wem, «in dmtshland fite es hotte ain , aus „historishen " «gründen
isaine woniung iiiit kinspänen zu beloiichten, nachdem «ainmal wun -
«dersoles e l ek t r i 'shes Sicht Zur Verfügung stet ? «unsere serat -
tete, sil zu shwäre rächtschvaibiungstet mit der sonstigen höe des
sortfhrittes gar nicht mär «im a i n k l a n g. das shwäre grniitd-
legende «leinent alles 'lärnens und «aler iwisenlshast, die rächt-
Ishrelib-ung, sechiindert Me am späteren fortkomen , wai 'l st sor
.lauter ä ŝpärimenttren nnt Wstbare nnnitz ferigo>id«ete Aa-it «gebracht
w«urid«en. das stare «festhaltenwalen «an dem alten , untauglichen
fistein ist geradeziu «ain serbräche n «an der doitshen naziion,
«mögen «andere sölker in diser Hinsicht !tr.e aiuch nicht ans der h 5 c
«d er za 'i t befi«ndli«che rächtshraibiing «bai behalten — es fält «auch
dort nicht an rösormbesträbimgen — so «ist es «unsere Pflicht, ka «i n
anitel zn irntenksien, das «uns knllturäl und «material sorwärts
bringt .

wi 'kan ain bind l'ibe znt sainter mntersprache genuinen, wen di
nnkonsekwente zn shwäre rächtfhr«a>ibung -iede srolide daran itimi !

Amtstage für Berussberatrmg.
Mit Rücksicht ans die starke mündliche imtd schriftliche Inan¬

spruchnahme durch außerhalb Iimsbr 'uck wohnende Parteien sah
sich das Beriussamt der Industriellen Bezirkskommission für
Tirol veranlaßt , versuchsweise Arntstage -in einigen größeren
Orten Ar -ols zn veranstalten . Diese Versuche 'lassen es i«nfolge
des «außerordentlich großen Zuspruches von R«atfueh«enden gerecht¬
fertigt «erscheinen, die Abhaltung regelmäßiger A nt tsta g e als
Dauereinrichtiüng vorzusehen. Je größer der Kreis der durch das
-Amt erfaßten I 'u«geni0iichen«ist, nmsa besser «lassen sich die volks-
lotTtlschaftilichen umd geselffchaftliichen Ausgab eit dieses Amtes , das
«a«ls Landesstelile für ganz Tirol g«ed-acht ist, ersüUen .

Da der iSchule iimt itoeitgeheuden Maße Gelegenheit gegeben i«st,
die für die Berufswahl sehr wichtigen geistigen tttitd charakterlichen
Eigenschasten der Schüller festzustellen «und aus deren Berufs¬
wahl Einfluß zn üben, erscheint eine Z>us«ammenarbeit der Schlitten
«mit dem B-erussberatnngsamte besonders an jenen Orten , (in
«welchen Mmtstage 'für Beriussber>at>uit«g «abgehalten werden , wttn-
schenswert .

Der Schitte erwachsen dabei folgende Ausgaben :
1. Bereitstellung von Schüle'rb-eschreibiuitgenfür alle -im betref¬

fenden Jahre zur Schulentlassung kommenden Kinder ge¬
mäß dem «vom Ber 'utsirer 'OiUtngsantfc «ause-ggebeneu Fvage -
bogen. Es steht der Lehrerschaft frei , «auch nlur eine freie
Eharafteristif zu geben. Aus 'jeden 'Falls ist eine Ergänziu«ng
der «gestettten Fragen durch eine freie Charakterist 'Uk sehr er¬
wünscht. Die von der Lehrerschaft über .die Schüler gemachten
Mitte -ilnngen mitteriliegen dem Amtsgeheimnis der Berufs -
beraiiungsaintes .

2. Wo schulärztliche Untersuchungen stattfinden , -ist denn Be -
rufsBeratiiütgsamte der -Termin dieser Untersuchungen be¬
kanntzugeben , da'i«mt eint entsprechender schulärztlicher Ver¬
merk auf dem Schiit eraiitnRild-eblati gemacht werden kann.

3. Verteilung der durch das Beriissberatungsaimt «ausgearbei¬
teten >Schi"rl«erniahnzettel an die «Schüler , bezw. Eltern der¬
selben.

4. Aufklärung der Schüler über die Bedentiung der Berufs¬
wahl und H-inweis ans die Inaitspvuchn ,ahnte des B-erufs -
beratiungsamtes . [Die Bearbeitiung eines geeigneten Aufsatz¬
themas bei der S -chu-larbeit -und die Mvgllichkeit der Ein
fichtnahme durch den Berufsberater erscheint sehr Kweck-
mäßig .)

5. Heber lass uitg entsprechender Rän 'mil'iWeiten in der Schutte,
so ferne es sich mint«auswärti «ge Vera»tstaltun «gen des Beriiiss-
berabungAamtes HA-mtstag ) handelt .
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6. AnroAMgon zur Usbeririahme äm§ > Msfericites Äurch Ovgane
des BerufslbevatiungAailntes 'bül Elternaib ^ den Iber Schule .

Verems -Nachrrchten.
Persnalnachrichten. Der ÄMdiesschulvat hat in -fdim’r Siltzluug

born 17. Felbisuar 1930 fdlgenti'en Lehrpersonen ant den stä'dtischen
Haupt - nuilt) VobkAschn̂leu im Jnnsbriuck für ihr larngjähriges , ver -
!>ienstdoNes Wüvken im tiro 'Iiijchen Schuldiienst fidmen Dank und
die vollste >AnerkenniUng auslgesprochM: Dem Direktor Wilhelm
B e r n ij it g e r -an der Kmiibon-Hciiniptischlvle in der Müllerstraße ,
dem Fachlehrer idechelben Haupöschulle Johann H öpsl , der Fach-
lehrerin an der Miävchen-HMptschu!l>e in der lSchullstvaße Anton >i>a
Egger , dem Oberlehrer Wilhelm MiaHiagg an der Knaden -
volksischule in St . Mkalmls , dem Oberlehrer Georg M n d «e r
icin der Kn>abenvo!lksschu!le in der Haspingerstraße , der Ober -
lchrerin iAnrÄia ß i m M e r in istn ji an Der Mädchenvolksschiüle
i'tt der S 'illgiasse, der Lehrerin JnRe N i t s chc an der Mädchen-
voMschu-le äu der Looipolvstraße iund der Lehrerin Maria .23i l >a s
an der MÄdchenvo'Wschnile in der Fischergasse.

Oesterreich ische Turn sch ule in Linz. In der Osterwoche fi ndet
vom 13. bis 18. April der 21. Lehrgang für M ä d che n t in r n e n
und Spiele statt . Die TMnehmer utnlb Deilnehinerinnen wer¬
den lbesonders in das neuzeitliche Gebiet der FreiiWunigen, von
den Neibiimgen für die Grundschule nngef-angen , sowie in die
rhytimischen .und reigenartligen Ueißamyen eingeführt . Außerdem
werden Nollksubjuingen, Spiele umid Sing tanze gepflegt . Anmel¬
dungen für den Kurs sind mm Pros . M . H i r t, Linz, Mnsenm -
straße 34, z>u richten. KursgÄiihr S 5 .—.

Lehrerheim Löchneryans. Am 1. April wird das „Strandhotel
Löchnerhaus ", Erholungshoilm des Wrnrtt . Lehrervereins -am der
Insel ReicheuM imt Boden>fe>e wieder dem allgeimeinen Besuch
geöffut. Mit mehr M hundert Fvelmderrbetten -'Bietet es den Kol¬
legen aus nah itmlb serrn, Lehrern und anderen Beamien iinif ihren
Amgchörigen, iFreiundem atmid Bekannten , einen ebenso .angenehmen
a!ls billigen «und gesundem Erholnngsansenthalt . Die herrliche
Lage mit Diidstvande der Insel , der prächtige Mick mtf dem Sec
■Ltind im die Schweizerh>e,rge, die bieten Ausflmgspnnkte in der
Nähe , 'unser Badchaus «und innsere Boote , wie mich die zeitgemäße
Mnrichtiung des Hauses mmd der ßimtiner (1. mm:d 2. Stock ist mtit
Zentrialheiziung untd ffiießendeni Wasser eingerichtet ) machen es
M einem .begehrten föichüiliitmgsaift enthnilt .an der S 'üdgrenze
Deutschlands . Die Kost ist anerkannt gut iitmd reichlich. Die
3 e r p 's 'I e g tt it g s isä tj e 'sind für Mitglieder des Deutschen
Lehrer Vereins umd D . Beamtenbundes im 1. amd 2. Stock in den
ifoMen Monaten mmisM . 5.50, wirf M . 6.— in den Monaten
.\ iimi, IM umd August sim Dritten Stock M . 5.—, ißezw. M . 5.50)
sestqesetzt. Sonstige Besucher bezahlen je 50 Pf . «mehr . Für Be -
'.' iemMg lvird ein Anschlag von 10 Prozent des Verpflegungs¬
satzes erhoben. Die beste Verbindung geht mit dem Schiss
von Mo'd.olszeU oder Konstanz zur Jmsel . Gepäckalbfertigung zur
Bahnstation N,adolfzell unit Schiss nach der Insel Reichenau
(nicht EisembahmsEon Reichenau ). Anmeldungen oder Anfragen

Älois Seka , Innsbruck
Photo / Projektion / Kino
Burggraben 2 Telephon 172

Lager in sämtlichen
Projektionsapparaten

und Epidiaskopen

Für INTERESSENTEN unverbindliche Vorführungen
i® eigenen PROJEKTIONSRAUM im GESCHÄFTE

:werden an die Leitmmg des „Sirandhotel Lochn erhans " oius der
Insel Reichenau erbeten .

Wienerwaldhenn des Wiener Dehrervereines (Zweigverein des
Oesterr . Lehrerbundes ). Das Heim 'liegt am Südabhange eines
ibewalideten Bergrückens über dem TaWecken der Wien in Hader s -
dorf -Weidlingau , LandoNstraße 21. Die Ĥaltestelle Weidlingam-
Wurzbachtal ist fünf Minuten , die Station Weidlingau ist zehn
Minuten vom Heim entfernt . Alle halben Schnnden fährt von
diesen Stationen ein Pendelzug nach Hütteldorf -Hacking (40 g),
von dort gelangt Union mit der elektrischen Stadtbahn im 20 Mi¬
nuten bis Karlsplatz (32 g), ailfo fast in das Itzntrnm der Stadt
Wien . ^Gesamttfahrzeit 35 MinUtem.) Êbenso rasch geht es unit
dint zahlreichen Amtobnslinien . Das Haus befindet fich in staub-
'Und rauchfreier Höhenlage , besitzt zwei .gedeckte, .gegen Süden ge¬
richtete große Veranden und vier kleinere, östlich mild westlich
gelegen. Von ihnen genießt man einen prachtvoAen Ausblick
«auf den Laimzer Tiergarten mit seinen nrallten Eichen- und
Blichenlbeständen. Herrliche Spazier 'gänge in demt bis an das
Hc-im heranreichenden Walde bringen Erholn n>g und 'Kräftigung .
Die gutem Verbindungen mit der Großstadt ermöglichen den
Bestich der Theater mmdM .useen. Die Berwaltüing ist in illuster-
Hafter Ordnung . .Gend .-Bez .-Jnsp . >i. M., Herr Josef Müllner
samt Fraiu , Wirtschaftet zur vollsten Iufriedenhei 't der Heimgäste .
Ihr freundliches , stilles Wirken , ihr Entgegenkommen gegen
jedermann mnd die .ausreichende gute Hausmannskost (drei Mahl¬
zeiten), wurden von aillen Besuchern gelobt . Kolleginnen mnd
Kol'legen, die Wien besuchen wollen , mögen vorn diesem Anerbie -
ten reichlich lGebrauch machen, da ihnen die niedrig gehaltenen
Preise manche .Auslagen oerlbiMigen helfen . Das Heim ist vom
12. April bis 25. Oktober geöffnet . Hauptsaison während der
Hauptferien . Zimimerp reise : einbettige Zimmer für den Tag
8 1.20 bis S 1.40, zweibettige Zimmer 8 2.— bis 8 2.40. Vor .
« üb N>a.chs«!st'n «tun rnmib ein fünftel ermäßigt , ^ êrpflegspreise :
am Wochentagen 8 4.20, an Zonn - mmid Feiertagen 8 4.90 für
drei Mahlzeilen . Anmeldungen mmd Ansragen an den Obmanii
des Heiniarnsschusses, Herrn Alois Tut res, Wien , 2. Bez., Obere
Donlaustraße 105. Ueber Wunsch mi erden Auskunftsblätter zuge¬
sendet. Während der HamptseVien (5. Juli bis 15. September )
resfiche Aniineldungen Uimlb Ansragen an den VeritmÄter des
Heimes , Herrn Joses Müllner .

Verschiedenes.
Turnstunde oder Schreibstunde'? Wer im den 'letzten Jahren

den 'Aufschwung, den die körperliche Erziehung mahnt, verfolgte ,
wird sich über eilten Antrag wundern , eine Turnst «tmde in eine
Schr 'eiblstunde 'ii'mWwandeln . In aillen Versammliungen, >aus allen
Tagungen , kurz 'überall , too' Aerzte -und iFachlleiutc zusammen¬
treten , «mi über die Mpevl -tche Erziehung zu beraten , loird eine
tägliche Tnrnftmmde gefordert . Rmr dadurch fiamn miam die Schä¬
den 'ausgleichen, die durch langes Stillsitzen im den Entwicklumgs-
jahren herborgermsert werden mmd die in diesem Wl'ter so tief nnd
nachhaltig wirken . Der kindliche Körper macht die stärkste Ent -
wickl-ivng durch, die Wirbelsäule bekommt ihre emdg'illtige Form ,
'Cs ist die Zeit der zweiten Körperstreckung nnd der Beginn der
Reife . Alle inneren Organe brauchen 'Wachsttumsrei ê, mm sich
zu voller Leistungsfähigkeit entwickeln zu 'sönnen . Diese Reize
liegen in den LMesübungen . Stoffwechsel , Herz mnd Lunge er¬
fahren durch sie Anregung m'nd größte FMtertuing. Wer wird bei
solcher Erkenntnis noch im Zweifel sein, .ob ' Schreiben oder
Turnen ? n ?Brigen§ hat ja auch das Schreiben einen Aufschwung
genommen. Nicht mehr steife, abgezirkelte Formten werden ver¬
langt , sondern eiine fili>eßiende Schvist , dt'e ihre Eigenart wahrt
und itvitr aus die gefaNige, äußere Form des giern,zeit 'Schtisibißnes
bedacht ist . Und kann ich diese 'Forderung 'nicht bei feder schrift¬
lichen Arbeit , besonders aber bei jeder Hausarbeit erfüllen ? 'Ihr
größter Wert 'liegt j« im der äußeren Form , kein Lehrer schätzt
'ihren Inhalt hoch, weis er nie weiß , welcher Geist ihn 'über¬
schattet. Den Hauptgrund , die Turnstunde >zu verringern , ver-
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mute iij Darin, daß man sich iim laHgemeiam uoch rveing 11.11311=
fangen weiß mit einer neuzeitlichen SnrnftiUinbe. Dioses Udbei
unriö aber doch in den nächsten sichren ibicfieitigt wessen , menu
man Den DuMiuntervicht ibm 'poichlliich uns ,gebildeten Lehrern ichvr-
trä 'Qt. Ich wünsche nur , daß intan aim Uintiexriicht^miin’ifteiriiuim mehr
Veüjtälwn 'is für biie kövpevliche ErAi-ehmig hat oils 'bdie Lehrer¬
schaft unlö !d'aß .man dl§ Antwort aus ihren Antrag die F-oridernng
ider Aerzte nno Fachleute ersnüt uirtb eine tägliche Durnstunde
ieiinifiihrt. Nur so tonnen wir iimsere Jngenid geisunb iunö stark
machen und lunfene höchste Psbicht am Vol'ke evsnlle>n limi Sinne
des Univ .-Prof . Czerny , .der sagt : „«Nicht an öem Lag Des Kriegs¬
endes entscheidet sich Aie-g oder Niisderliage, sondern jenes Volk
wird Zieger sein, bas zuerst wieiber seine Votkskrast Ihensi-eililt."

H . (N. L. BL)

Bücher.
Wer ist beliebt - 'Das äst eine Frage , anit der sich selber schon

auseinaitdergesetzt ihat. Wie groß 'ist die Freude , wenn !6ei einem
Gesellschastsaibend unter den Gasten solche sind, >d>ie sich aAge-
meiner Beliebtheit erfreuen >nnd baiburch ver isrölhlache Ton schon
■im Voraus gesichert (ist. BÜan sann es daher verstehen, -baß viele
Menschen 'bestrebt sind, ebenso >b>eliebt -zu werden wie bliese Be¬
vorzugten . Die Frage , oib der einzelne es bestimmen sann , sich
größerer Beliebtheit zu erfreuen , wird in sehr iunteHaltender
Art durch Dr . W. Herrtwich tu der ÄNärzausgaibe von „Wester -
manns Monatsheften " erörtert . Das ipest bringt lanßeroem wie-
der eine Auslese interessanter , teilweise hochaktueller Beiträge
über „Mode nnd Sport ", „Berlins schöne Frauen ", „Wetter und
Laune ", „Wende Der Luftfahrt ". Eure Arbeit des berühmten
N-omanschriftsteAers Walter Bloem zeigt die Ergebnisse feiner
Amerika reise. Von Dem Träger Des Literaturipreises der euro¬
päischen ZeitschMten , Ernst Wiechert, gelaitgt die spannende No¬
velle „Der Schnitter im Mond " zum Albdruck. Was „Wester -
manns Aöona'tshefte " besonders Auszeichnet, das 'ist die unülber-
irosse,ne Wiedergabe der vielen ibunteu aiirtd einfarbigen Bilder ,
Lilie mian oft betrachten kann «und die limmer wieder Freude machen.
Es ist zu begrüßen . Daß der Preis von Mk . 2.— Den Entschliuß
„Westermanns Monatshefte " zu (beziehen, erleichtert . Unsere
Leser erhallten ein Probeheft mit 6 KnnsMättern lunib 50—60
ein - und bnntfaribigen Bildern vom Verlag Georg Wester -
mann in Briaunschweig kostenlos. Es wäre zu wünschen. Daß
recht viele nnferer Leser von Dieser Vergüilstignng Gebrauch
miachten. Damit sie einen Eiübltick in Diese einzigartig schö'ne, füh¬
rende Monatszeitschrift gewinnen .

Paul Brand , Kunst nnd Arbeit . Ein Bilderbuch für die
deutsche Jugend . Eine Mappe in Attassormat mit 120 AbbA-
Duiigen und sechs Seiten einführeniben atnlb erläuternden Textes .
Preis 1 Marl Alsred Kröuer Verbag , Leipzig. — Die glän¬
zende Aufnahme seines großen Werkes „Schassende Arbeit mnb
bildende Knust ", das die iDavstelktng Der Arlbeit in der bilden -
Den Kunst vom alten Aegypten an As ans Die jüngste Zeit zum
Gegenstände hat , bewog Paul Brandt , nun mich weiteste Kreise,
vor allem «unsere Jugend , mit den Grundzügeu dieses großen
Themas 'bekannt zu machen. Paul Brandt ist der Jugend durch
seine vorbildliche , weit verbreitete lEinsnhvuug in die Kunst nnb
,Mie Betrachtung von Kunstwerken , die er mit seinem Buche „Se¬
hen nnd Erkennen " gab , längst anss beste Mannt . In der Mappe
„Kunst und Arbeit " stimmt er mit derselben Frische mnb Viel -
sei iiigkeit in Wort nnb Bild das Hohelied der Arbeit an , wie es
nie bilDende Kunst von Den ägyptischen Reliess über die Hand¬
werksbilder des MitteiMters bis zum modernen Jnlbustrieibii-lde
durchzieht. Die reifere Jugenb nnb jeder sonst Interessierte lernt
aus ihr mähe ,los die verschiedenen Anten , die Berufsarten kennen,
seine Abeitssreuve wird gehoben nnd er schärst zugleich den Blick
an Den Werken Der hohen Kunst. So Willi die Mappe durch Kennt¬
nis Der Arbeit des Mitmenschen am Der Versöhnung der Stände
mithelfen . — Die Unterrichtsministerien von Preußen , Bayern ,
Baden , Thüringen iumjd Anhalt , sowie das österreichische Bundes -
miroisterimm für Unterricht erkannten sofort den hohen gemein -

fchafts-erzieherischen Wert des Arbei ts -Bilderbnches für die
reifere Jugend nnD empfehlen das Buch dringend zur Anschaf¬
fung sämtlichen ihnen lunterstehenden Stellten , ebenso die ober¬
sten S -chüWehörben von Hamburg , Frankfurt to. M ., Lübeck,
Essen imtib Wiesbiaden. — Möge dies alußeronbentlich praktische
und preiswerte Buch als ein Geschenk für die reifere Jugend
seinen Weg machen!

Das Auslandsdeutschtum . Von Dr . Erwin B a r t a. 62 Sei¬
ten, 17 Bildtafeln . Preis lanct. S 2.40, RM . 1.60. lOesterrsichi-
schcr Bundesverlag , Wien -Leipzig. — Der Verfasser , ein ge¬
nauer Kenner der geschichtlichen, geographischen, 'kulturellen nnb
wirtschaftlichen Verhältnisse des AnstanDsdeiutschtums gibt in
kurzgefaßter , anschaulicher Weise ein getreues Bild vom Deutsch¬
tum außerhalb Deutschlands , Oesterreichs nnb der Schweiz. Die
Kenntnis des AnAlandsdeutschtums ist vielfach noch recht ober¬
flächlich, diese Kenntnis zu vertiefen nnd über die Entwicklung ,
Zahl , wirtschaftliche innlb tnltnrelile Lage in knappen Zügen zu
berichten, ist Ausgabe des Buches . Der Inhalt wurde recht über¬
sichtlich in vier große Gruppen eingeteilt : 1. Das Auslands -
Deutschtum des geschlossenen Sprachgebietes . 2. Die deutschen
Sprachinseln im Osten Europas . 3. Das Deutschtum in Uebersee.
4. Das Deutschtum in der Zerstreuung . Die Aufgabe des Buches,
grundlegende Kenntnisse nlber das Auslandsdeutschtum zu Ver¬
mitteln , erscheint vollkommen erfüllt

Schulreform . Monatlich ein Heft bort 64 Seiten . Preis pro
Jahr M . 7.—, 8 8.—. Deutscher Verlag für die Jugend »und
Volk, 'Ges. m. b. H., Wien , I ., Burg ring 9. — Wie keine -andere
Zeitschrift ‘bietet die „Skulreform " ein Bild der päd. Bewegung
' in allen Kiivltnirstaaten der Welt . In Dem vorliegenden Heft
wirb der neue Schilauf bau nnb die akademische Lehrerbildung in
Braunschweig (ibom Fadrus ) behanbelt , die Schuilbewegnng in
Palästina (bon Sohar ), 'der Stand der Psychologie im Amerika
Ibon llhcr ) ; ferner wird berichtet über die fünfte internationale
Konferenz zur Erneuerung der Eziehung in Helsingör (von
Köhler) nnb über die neuen Auffassungen über das Schulbuch in
Rußland .fibön Lifschitz). Die fchulpraktischenArbeiten über Mimik
uno Pantomimik im ersten Leseunterricht (von Ortmann ) nnd
über die Mbelbrncherei für die Kleinsten (von Steiger ) zeigen
neue Wege im Elemen tarnntennich t. Wie :mit Kindern gemeinsam
ein Arbeitsplan gestaltet werden sann , ist lim der Behandlung des
Lebensgeibietes „Der Winter in unserer Heimat " gezeigt (bon
Mayerwieser ). Eine hübsche 'Weihnachtsgeischichte zum Erzählen
oder Vorlesen bietet der Landlehrer Dille . M . Sturm bespricht
die gesundheitlichen Forderungen , die an neue Schultbaiuten ziu
stellen sind. Den Abschluß des Heftes bildet eine Weih nacht§=
bücherfchan. Die Zeitschrift „Schulreform " zählt zu den besten
pädagogischen Zeitschriften deutscher Sprache .

Bevorzuget , wo immer nur möglich, die österreichischen
Erzeugnisie . Dadurch nützt Ihr Euch selbst und vielen
tausend Arbeitslosen , die Not und Elend leiden

Grösstes Spezialhaus Tirols

für Teppiche, Vorhänge, Decken, Möbel¬
stoffe, Gradl , Linoleum und Wachstuch
PERSERT£PPICH - IM;PORT

Teppichhaus

FOHRINGER
Innsbruck , Meranerstrasse 5
Lehrer erhalten nach Übereinkommen
Zahlungserleiehlerungen
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KSIder -Mchler -TemMy A . G . Wien IV.
Johann Stranßqasie Nr . 6.

Soeben ictpprobiert:
Auer , 2'it'ilfe, Kiin d erps IIe g 'e. sAppr. m. Erll . v. 31. 1. 1930,

ZI . 35.717, für Volksschulen (on HaushMungs - >mw Kiiider -
pftegefiUTifenmw für Hartlschiuleu Beiibcoste zin einem :
■approlbrerten Nat >UDgeschichts>buch) 8 1,80.

Im Laufe des Sommersemesters erscheinen folgende weitere
Stufen zu den bereits veröffentlichten Teilen unserer

Hauptschullehrbücher.
Latzke, Lesebuch für Haupvschnlen , IV. (Ausgabe H imtb Alls -

>ga!b>e G ).
Sernko -Wollmann , Zpvech- lunlt) Spvachülbungen. AusgjcilbeB für

Hauptschu'len L
Scheindler -Hrazky , I .niti >a öatiata i'L und III . (für S>i« 3. amj»

4. Klasse).
Humpf -Lepointe -Rieder , Etiuides Fvemoaises, m . (f. D. 4. Kll.)
Ellinger -Hausmann , Thiw English Goinije (s. ib. 4. Kl .)
stviibc, Geschichte für Hauptischuleu, IV .
Frnschauer , Im Wandel «der Zäh Geschichte ifiür Haiuptschirlen, I.,

11., III . (Der zweite Ibis vierte Teil ibikses Buches treten
AUyleich<m d>ie 'Stelle emer lF-ortfühvmtg des 1. Teiles der
Geschichte s. Hauptschulen von Rusch-Herb-egen-Diechl-Klein .

Rusch-Herdegen -Köchl-Tiechl, Erdknude f. Hamptischullen, 111.
Richter -Müllner -Kende, Atlas für Haiuptschulen l /iv .
Naschaner -Schantroch -Thiele , Stechitien und Naumlehre Hl ., IV .
Aufgabensammlung aus Raumlehre für Haniptschluleu, 11. (3. u.

4. Kl.)
Ltiugl -Faltner -Kuutschnig, N>achuvg>eschtchte s. Hauptschuileu, II .,

111., IV.
Rosenberg Leitruger , NiatMlehre Hl . (s. d. 4. Kl .)
Kraus -Deisinger -Kellermann , NttlMlehDe Hl . (it. ib, 4. Kl .)
Äurz -Damian , Mein Herz ist vo'll Lieder , IT., Hl . (s. d. 1. «biis

4. Kl . d
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Unser verehrter
Altmeister und Führer

Eduard Jordan
U

3m neuen Österreich.
Ein alter schöner Brauch bringt es mit sich, daß zu allen

heiligen Zeiten einmal seitens aller VNtter eine Art vatcf=
schau gehalten wird über jene wichtigen Vorkommnisie , die
Mlsscî aggevend und gestaltend für unseren Bnndessta -at im
Laufe der letzten Monate und Wochen eingetreten sind. Es
ist für federt Bundesbürger recht erfreulich, wenn da mit
einer gewissen Genugtuung -oine Reihe positiver Erfolge
ausgezählt und wenn für die nächste Zukunft eine günstige
Entwicklung der wirtschaftlichen Verhaltniste vorausgesagt
werden kann. Seit dem neuen Regiment unseres parte v
losen Bundeskanzlers ist nach mancherlei Rich¬
tung ohne Zweifel eine Besserung angebahnt worden . Die
glücklichen Verhandlungen im Haag , der Kanzlerbesuch in
?vont und Berlin , einige günstige Gesehesbeschlüsse im Ra¬
tionalrate (mit Ausnahme 'des Pressegesetzes), der Handels¬
vertrag mit Deutschland und die heiß ersehnte, in greifbare
Mhe gerückte Anleihe zaubern so etwas wie eine zarte
Morgenröte für das neue Oesterreich an seinem bisher so
ost verdunkelten politischen Himmel , ltnid wenn in alle die
erfreulichen Rachrichten die unerwartete Botschaft vom
eiligen Rücktritte des AlOundeskanzlers Prälaten Doktor
Ignaz Seipel fällt , so mag diese Tatsache das aufrichtige
Freudegefühl an dem Werden eines neuen Oesterreichs in
keiner Weise zu dämpfen . Bei gerechter Würdigung -aller
Verdienste , die sich der teuere Dahingegangene zu Ansang
seiner leitenden politischen Tätigkeit um die Stabilisierung
unseres Geldes und manch anderer Verhältnisse erworben ,
ist anderseits seine Unnachgiebigkeit und Härte , die er im
Verein mit seinem Finanzminister Dr . Kienböck den
gerechten und bescheidenen Forderungen der Bundesbeam -
teN' ach so oft bewiesen, in unangenehmer bitterer Erinne¬
rung . Daß er ein eisriger Förderer des Konfessionsschule
gedankens war , daß er für eine Besserung der Lehrerbildung
nichts unternahm und das Reichsvolksschulgesetz im Bur -
genland nicht durchführen ließ, ist aus seinem Zivilberufe
leicht erklärlich. Doch war seine kulturkämpferische Ein¬
stellung mehr programmatisch als tatsächlich vorhanden .
Mit seiner Partei war er ganz verwurzelt , sie lenkend
und sübrertd, bis zu dem Zeitpunkte , da ihm selbst ein Grau¬
sen vor dem Parteigettiebe aufgestiegen zu sein scheint und

| er mit dem Plane eines S t -ä n d e p a r l a m e n t e s vor
die Öffentlichkeit zu treten wagte . Diese 'Bestrebung hätte
der Parteiwillkür einen schweren Schlag versetzt und des¬
halb mußte Seipel gehen, wenn er nicht gegangen werden
wollte . An dieser Tatsache können alle anderen Rücktritts¬
gründe nichts ändern .

So ist nun im neuen Oe st erreich n o eh ein
arger Schönheitsfehler zu beseitigen , n ä nv
l ich die unentwegte Partei h errfchaft mit all
ihren volksschädigenden, verderblichen Folgen , wie Unge¬
rechtigkeit, Zurücksetzung auf der einen, Protektions - und
Freunderlwirtschaft auf der anderen Seite .

Die große Maste der Steuerträger und Wähler unseres
Bundesstaates haßt aus tiefster Ueberzeugung den durch
Egoismus und Parteiwillkür heraufbefchworenen politischen
Kampf mit all feinen empörenden Auswirkungen und feiner
immer stärker zu Tage tretenden Verpolitisierung in Aem¬
tern und Schulen . Der gesunde Sinn des Volkes findet es
unb ŷreiflichv daß Arbeit und Verdienst bei einer Stellen¬
besetzung nicht berücksichtigt werden , daß die politische Zu¬
gehörigkeit, die Mitgliedschaft zu einem parteipolitisch ein¬
gestellten Vereine eine höhere Wertung findet ! Vor allem
wird es als verderblich angesehen. Wenn die Schule und das
Schulkind parteipolitischen Tendenzen preisgegeben werden
und 'dies geschieht vor allem dadurch, daß 'begehrenswerte
Posten und Stellen als B e l o h n u n g s a r t i ke l pol i-
tisch Verdienten oder braven Mitgliedern des Par¬
teibesitzstandes gegen Recht und Verdienst mit Aebergehung
anderer zugeschanzt werden .

Es ist ein trauriges Zeichen von Streberei und Rück¬
sichtslosigkeit, wenn sich Standesangehörige finden , die
gleichsam über Leichen schreitend, eine Stelle annehmen ,
wenn sie wissen, daß dienst- und rangälte Bewerber mit
besseren Zeugnissen und größerem Verdienst in ihrer Be¬
werbung um die Stelle zurückgesetzt wurden .

Von der Warte der unpolitischen Gewerkschaft gesehen,
nimmt der Kampf um den Einfluß bei den Aemtern , Be¬
hörden und Schulen von Jahr zu Jahr immer rücksichtslosere
Formen an . Und gerade diese Erscheinung sowie deren
schmähliche Folgen sind eine sichere Gewähr dafür , daß dem
unwürdigen Spiele im neuen Oesterreich ein Ende bereitet
wird . Der Ruf nach Entpolitisierung der Aemter und Schu -
enl wird nicht ungehört verhallen ; denn es ist eine Lebens ^
Notwendigkeit für unser Vaterland , frei zu werden von aller
anmaßende ,, Ungerechtigkeit, von aller parteipolitischen
.Knechtung und Versklavung , die aller freien Entfaltung der
Kräfte hindernd und lähmend entgegensteht.

Die Behörde selbst, die in ihrem Kern durchaus gesund
ist und sich aus tüchtige Beamte mit ehrlicher Ueberzeugung
und streng unparteiischer , rechtlicher Gesiunung stützt, wird
den Tag freudig begrüßen , da sie parteipolitischen Fana¬
tikern die Türe weisen kann auf immerdar . Dann wird auch
das Vertrauen weiter jBevölkerungskreise wieder gefestigt
werden, jenes Vertrauen , aus das sich das behördliche An¬
sehen gründet . Für die Erreichung dieses Zieles wird die
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unpolitische Gewerkschaft mit allen Mitteln und KrGften
arbeiten ; denn es ist wahrhastig ein edles Ziel , ein notwen¬
diges Beginnen : „G l e i ch>e s Recht f ü r « l l e" ! wieder
zu gewinnen und zu sichern.

Die Besetzung-er 3nspektorftelle für
Kitzbühel.

Zu dieser Angelegenheit wurde seitens der Tageszeitun¬
gen in Tirol bereits verschiedentlich Stellung genommen und
auch das Ergebnis dieser Besetzung b̂ekanntgegeben, wor
nach dem bisherigen prov . Hauptschuldirektor in Zell a. Z .
Anton K e ch t aus A u ß 's e r n die Inspektorstelle für Kitz-
bühel verliehen wurde .

Schon durch den Besetzungsvorschlag des Landesschul¬
rates für Tirol wurde die G>ewerkschastsleitung des Tiroler
Landeslehrervereines in größtes Erstaunen versetzt. Cs er¬
schien ihr ganz unerklärlich, daß alle drei ihrer Gewerk-
schastsmitgtieder , die sich um diese Stelle bewarben , höchst
achtbare, verdiente und tüchtige Kollegen , welche ihrem
Dienstalter und ihrer Dienstleistung nach eine Ausnahme
in den Besetzungsvorschlag gewiß verdient hätten , über¬
gangen wurden , während dienstjüngere Leute in diesen Br
setzungsvorschlag ausgenommen wurden .

Da die Gew erkschastsleitung nach wie vor ein unpar¬
teiisches Vorgehen des «hohen Landesschulrates nicht an¬
zweifelt , bezw. als selbstverständlich vorausseht , tauchte die
Meinung aus, daß •bet den zwei ihrer Gewerkschaft ungehö¬
rigen , in den Vorschlag jedoch nicht aufgenommenen Be¬
werbern die Dienstbeschreibung nur aus „gut ", nicht auf
„sehr gut " wie dei den drei in den Vorschlag Aufgenom¬
menen gelautet habe. (Der dienstälteste Bewerber , Mit
glied des Tit . L. L. V . war ganz zwoisellos «mit „sehr gut“
qualifiziert .) Nun wußten -aber die zwei übergangenen Kol¬
legen aus das Bestimmteste , daß sie seit Jahren mit „sehr
gut " beschrieben waren . Aus diesem Grunde , der die Mög¬
lichkeit eines Irrtumes sreiließ , stellte die Gewerkschafts¬
leitung an den Landesschulrat für Tirol folgende Anfrage :

An den Hohen Landesschulrat ifitr Tirol
in Innsbruck.

Die ergebenst gefertigte '©ewerikschastsleit>ung des Tiroler
Landesle>hrer'vereines ierlaubt 'sich, hösl. .anZusvagen, üb niicht
irrtümlich bei der Borschlagserstattungz>ur Besetzung der In -
spektorstölle in Kitzbühel für die Bewerber Dir . G . und Fach¬
lehrer Sch. dom H. Landesschulrate eine Dienstbeischreibung
vorlag, welche nicht schon vorher durch die Diienstbeschroibungs-
kommission festgelegt, bezw. genehmigt worden war, wie es die
gesetzliche Vorschrift erfordert.

Um geneigte Beantwortung dieser Anfrage «bittend, zeichnen
für die Gewerkschaftsleitung ergebenst

der Schriftführer: • der Obmann :
Gewiß bleibt es nun der Land esschulbehörde anheimge¬

stellt, diese Anfrage zu beantworten oder sich in Schweigen
zu hüllen . In beiden Fällen können wir uns dann eher ein
Urteil bilden .

Zu den „Inns 'brucker Nachrichten " vom 3. April wird
diese Besetzungsangelegenheit als ein „parteipolitisches
Paradestück " bezeichnet. Jedenfalls soll damit angedeutet
werden , daß hier die politische Partei ihren Einfluß stark
geltend gemacht hat , um den Vorschlag in ihrem Sinne
zu gestalten .

Dann ist in demselben Artikel die Rede von einer be¬
hördlichen Einwirkung auf „die Hauptzugkrast " des Vor¬
schlages die bereits erfolgte Zurückziehung der Bewerbung
wieder unwirkfam zu machen, d. «H. die Bewerbung aufrecht¬
zuerhalten . Diese Behauptung wurde bisher nicht wider¬
rufen und doch wäre es sehr wünschenswert , wenn sich die
Behörde dazu äußern wollte ! Es wäre ja auch i m In¬
teresse des neu ernannten Inspektors ge¬

legen , w e n rt d e r Nachweis von authenti¬
scher Seite erbracht würde , daß seine (Er¬
nennung einzig und a Hein v o n einem g e-
r echten Stau d p tt n k t e aus e r s o l g t i st.

Die Gegenüberstellung der Dienstjahre der einzelnen Be¬
werber ist jedenfalls sehr beachtenswert . Es heißt da :

„In den Vorschlag gelangten sohin Bewerber A. mit 18,
H. mit 13, K. mit 15 Dienstij-ahren; abgewiesen wurden trotz
vorzüglicher Dienstleistung und Beschreibung H. mit 32, G.
mit 28, Sch. mit 19 DienHahren . Und nun fragt es sich, mit
welchem Rechte uns nach welchen gesetzlichen Gründen ver-
,fügte man die Abweisung der drei letztgenannten verdienten
Fachlehrer, die alle drei außerdem mtf eine lange, aftive
KViegsdienstleistung zurückblicken und von denen etiner 1P. Sch.)
der meistausgezeichnete Dfifizier Der österreichischen Armee ist?
Zum Darts dafür wurde er nicht einmal für würdig gehalten,
trotz Dienstalter und bester Dienstleistung in den V o r schl -eta
für die Jnspektorstelle ausgenommen zu werden."
Die Ausführungen in den „Innsbrucker Nachrichten "

fanden eine Erwiderung im „Tiroler Llnzeiger" vom
5. April l . I ., die aber den Eindruck einer sehr schwächlichen
Darlegung erwecken muß, und zwar aus dem Grunde , weil
dem Artikelschreiber das köstliche Eingeständnis entschlüpft,
daß er selbst nicht wisse, weshalb man gerade K e ch t diese
Stelle verliehen hat . Der Wortlaut ist folgender :

„Obzwar uns nicht 'bekannt ist, welche Gründe den Landes¬
schulrat bei der Aufnahme Kechts in den Ternovorschlagund
hui Minister bei der Ernennung geleitet haben, so ist schon aus
Vorstehendemzu ersehen, daß es eine Reihe Argumente (!)
gibt, die die Ernennung objektiv rechtfertigen."
Diese „Argumente " mußten nun mühsam zusammen¬

gesucht werden , denn unter ihnen ist auch erwähnt , daß K.
sich als Dramatiker yervorgetan (?), eine Auszeichnung im
Frontdienste erhalten und die Gefangenschaft mitmachen
mußte . Von einem wirklich ausschlaggebenden (Ernennungs¬
grund ist jedoch keine Rede . Bezüglich der Frontdienst -
leistung und Auszeichnung , aus die auch die drei abgewie¬
senen Bewerber der unpolitischen Gewerkschaft nebst be¬
deutend mehr Dienstjahren verweisen können, hat Abg.
Dir . I a e g e r in betreff des Bewerbers P . Sch . int Land
tage an den Berichterstatter Morts . Heidegger folgende Alt-
frage gerichtet:

„Vom Landesschulrate ist jetzt der Vorschlag zur Besetzung
der Schulinspektorftellein Kitzbühel gemacht worden. Obwohl
darüber manches zu sagen wäre, möchte-ich nur einen Fall her¬
vorheben und darüber atm Auskunft ersuchen, weil dieser Fall
g>ar so kraß ist. Warum ist in den Vorschlag nicht ein Mann
hineingenommen, wenn schon nicht an die erste, so doch>cm die
zweite oder dritte Stelle , ein Mann , der dieselbe Dienstzeit
mit dem Ersten im Vorschlage und mit ihm die gleiche Lehr¬
anstalt besucht hat. Mit ihm hat jener nicht nur die gleiche
Dienstzeit, sondern auch die gleichen.Prüfungen, und zwar mit
Auszeichnung, er hat eine vorzügliche Qualifikation und er
hat außerdem für Heintat und Vaterland «Großes getan. Er
hat sich im Kriege ganz besonders ausgezeichnet. Man sollte
jetzt nach zwölf Jahren diese Auszeichnungen mticht doch schon
vergessen haben. Ich möchte nur 'kurz aufführen, welche Aus¬
zeichnungen er int Kriege bekommen hat : den Leopoldsorden,
die eiserne Krone, das Osfiziersverdienistkreuz mit der Kriegs¬
dekoration, zweimal die Goldene, die große und die kleine Sil¬
berne, das Eiserne Kreuz erster und zweiter Klasse, die Bay¬
rische Tapferkeitsntedaille, und zwar die Goldene und die
Silberne , und schließlich ist er auch für den Theresienorden
vorgeschlagen worden. Wenn er gefallen wäre, so wäre er int
Heldenbuche, aber so als Lebender kommt er nicht einmal in
den Vorschlag für die Stelle des B ezirkss chulinspektors hinein.
Es scheint, daß der Landesschulrat seine lebenden Helden nicht
in der richtigen Weise ehrt. Ich bitte um Auskunst, warum er
nicht in den Vorschlag gekommen ist."
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Der Berichterstatter verweigerte 'bk Auskunft . Vielleicht
interessiert sich der „Ring - er Goldenen " oder die „Heimat -
wehr " für diese Angelegenheit .

Angesichts nur dieses einen Hinweises »ruh der Versuch
")es „Tiroler Anzeigers ", diese Stellenbesetzungssache zu
rechtfertigen , als jämmerlich mißglückt angesehen werden .

Die Lehrerin im Lehreroerein.
Von Berta 3 tut r b a rt, Mitglied des Deutschen Lehrervereines .

Kollegin Iourdan behandelt in der^ „Preußischen
Lehrerzeitung" diese sehr zeitgemäße Frage in er¬
schöpfender und größtenteils sehr zutreffender Form .
Wir bringen diese Ausführungen den Lesern der
„Tiroler Schulzeitung" mit dem Bemerken zur Kennt¬
nis , daß wir dieser Frau Kollegin mit ganz geringen.
Ausnahmen beipflichten.

.'Der -D e it t sch c Lehrerver ei n zählt heute >Hunderte uirtb
Aberhunderte von Frauen als Mitglieder in seinen Reihen .
Ueberall dort , wo in der Organisation ein 'frischer, fortschrittlicher
Wind weht, hat man es verstanden , iDie Lehrerinnen herüberzu¬
ziehen und iste dazu veranlaßt , mit den Männern gemc-msam für
tre schulpülirischen Ideale Des Deutschen Lehrervereins einzutre¬
ten. Trotzdem spürt man in Der 'Vereins ^Oesfentlichkeit in der
Regel nur etwas vom Vorhandensein der Lehrerinnen , wenn mehr
oder minder geschickte Angvi.fse gegen Die Lehrerinnen erfolgen .
Wenn inan die Zeitungen Der einzelnen BerbänDe wie auch Die
Zentralorgane verfolgt , muß man seskstellen. Daß das weibliche
Vereinsmitglied in äußerst geringem Maße Das Wort ergreift .

Ta uns dieser Zustand sehr unerfreulich erscheint, wir abe die
a e m e infame iD r g a u i s ii tion v o n M a n n at n D F r a it
restlos bejahen, möchten wir heute Äie Frage Der Lehrerin im
Teutschen Lehrerverein zur Debatte stellen.

Die erste Frage , die zu beantworten wäre , heißt : Gehört
D i e F r a u tu Die M ä n n e r o r g a n i sa t -i o n ? Wir , er¬
leben heute Die Tatsache, d-aß neue gewerkschastlächeVerbände
keine nach Geschlechtern getrennten Organisationen mehr schaffen,
sondern Berufsstände . Nur an den 'Stelilen , an denen Die Tra¬
ditionen Der alten Frauenbewegung sehr steif sind ober kirchliche
Beeinflussungen eine große Rolle spielen , finden wir noch Neu¬
gründungen von Frauenverbänden . Dann kommen natürlich solche
A.'illi' hinzu , in Denen eine Gegnerschaft Des Mannes die Frauen
zum Zusammenschluß zwingt .

Wie biegen nun die Dinge im Deutschen Lehrerverein ? Er hat
das allergrößte Interesse Daran , Die Frauen in feine Reihen p
ziehen, denn jede Frau , Die -ins Lager eines anderen Lehrer - oder
Lehrerinnenverbandes geht, liift damit in das Lager der schul-
politischen Gegner abgewandert . Nicht weil uns damit ihre
Stimme bei Wahlen verloren geht, wollen wir Diese Abwande¬
rung hindern , sondern weil jede Lehrerin , Die in »unseren Reihen
steht, in mehr oder minder bewußter Weise auch die erziehlichen
und schulpolitischen Ideen Der Organisation weiter trägt . Im
Zeitalter der Demokratie aber ist jede Kampforganisation in ganz
besonderer Weise auf Die AuAbreituug ihrer Ideen durch Wesen
und Wirken ihrer Mitglieder angewiesen. Es ist eine innere
Siinnlosigkeit , in einer Zeit Des politischen Frauenwahlrechtes
nicht zu sagen: L e hrer at n D L e h r e r i n n e n g e hören i n
d it e a leich c O r g a n i s a t i o n. Weit über das Trennende
der Geschlechter hinaus binden die gemeiusainen pädagogischen
unv schulpolitischen Ideen . Am besten und stärksten aber bindet
Der g e m e i n s a m e s chu l p o l i t i s che K a m p f. Nun be¬
haupten aber Die Frauenverbände immer , daß d!ie Männer die
Frauen in ihren Rechten beschränken würden und daher eigene
'Frauenorganisationen nötig wären . Wir sind ittrts klar darüber ,
' aß in Zeiten solchen wirtschastlichen Tiefgangs , wie wir sie heute
erleben , der Konkurrenzlßamps zwischen Manu und Frau oft sehr
erbitterte Formen annimmt . Wir wissen auch, daß es sehr alt -
modische, sogenannte männliche Männer gibt , die d!ie Frauen in
allen nur denkbaren Formen zurückzudrängen suchen. Gerade
wir Frauen , die wir im öffentlichen Leben stehen, können davon
iinehr oder minder ergötzliche Geschichten erzählen . Äus der .anderen

Leite erleben wir U ebe r spa nnn ng en der F r an e n-
forderungeu in den Reihen Der reinen Frauenverbünde , die
in keiner Weise gutzuheißen , vor allem aber nicht mit Dem wirk¬
lichen Leben in GinKang zu bringen 'sind. Ich möchte in diesem
Zusammenhang nur Die Fordes u n gder M ä d che n e r z i e-
h u n g ,d u r ch F r a u e n erwähnen .

j Der Boden, aatf dem sich .die Mitglieder Des Deutschen Lehr er-
!Vereins , Männer und Frauen , finden müssen, heißt : Geme i n-
i sistm e Erzieh u n g b e i d e r G e s chl e ch t e r d u r ch b e i d e
G e s chl e cht c r . Wir wissen. Daß es in Der Entwicklung der
Knaben wie der Mädchen Phasen gibt, in denen sie Rat und Hilfe
Des gleichen 'Geschlechtes brauchen, und dem wird man sachlich
Rechnung tragen müssen. Man wird aus der Oberstufe , in den
Entwicklnngs 'jahreu , so wenig beim Knaben Den ■erziehlichen Ein¬
fluß des Mannes ausschalten , wie beim Mädchen den der Frau .

,Das braucht aber noch ilange nicht zu heißen , daß die Klassen-
sührung beim Knaben stets in männlicher , beim Mädchen stets

. in weiblicher Hand (liegen muß. Das wird ja in wenig geglie¬
derten Schulen überhaupt nicht möglich sein . Aber olle verstän¬
digen Kollegen werden mit uns einig fein, daß die Landschule
mehr Lehrerinnen braucht , und daß es ein unwürdiger Zustand
ist. Daß man diese Lehrerinnen nur aus der Unterstufe beschäs-

, tiaen will . Man soll nach Leistung und Tüchtigkeit sehen und
nicht sragen , ob es Mann oder Frau ist.

Die kleinen EinzeHragen des täglichen Kampfes hier in ihren
Einzelheiten auseinanderzusetzen , ginge über den Rahmen Dieses
Aufsatzes hinaus . Wir wollen nur uoch folgende Frage stellen :
G l a u b t d i e L e h r e r i n , w i e Die F r a >u e n Ve r b ä nde
b e h a u p t e n , i n 2 o u De r o r g a n i s .cit i o n e n i h r
|SR echt b e s s e r z u w a h reu ?

Es ist ganz natürlich , daß Die Frau noch manchen Kampf durch-
zus echten haben wird , um die ihr wirklich zust eh enden Rechte
durchzusetzen. Sie wird aber in einer gemeinsamen Organisation
mit dem Mann viel besser voranlouunen . Nichts schätzt der Mann
so sehr, wie eine zuverlässige Kampsgofährtin . Der Lehrerin , die
mit ihm seine schulpolitischen Kämpfe 'ausficht und in Reih und
iGlieD mit ihm streitet für die Durchsetzung neuer Schulideale ,
sann er ihr Lebensrecht und ihre Gleichberechtigung in Der Schule
nicht verweigern . Ihr kann er nicht die Befähigung für 'leitende
Posten in der Schulverwaltung absprechen.

Es degradiert keinen Mann , wenn er «unter weibliche Leitung
gestellt wird . es degradiert ihn nur , wenn er unter untüchtiger
Leitung gestellt wird . Ich wünsche nur , die Proteste der Lehrer
gegen unfähige Führer wären mit der gleichen Energie geäußert
worden , wie sie gegen Frauensühruug gemacht werden .

Außerdem mögen sich die Kollegen überlegen , daß die weib¬
lichen LehreirnneNverbände andauernd Frauen in führende Stel¬
lungen bringen . Es ist eine Lebensfrage der Lehrerschaft , Frauen
zu födern , die schulpolttisch mit ihnen aus dem gleichen Boden
stehen. Sie könnte sonst eines Tages ans einem schrecklichen
Traum erwachen und .sich einer Front von Frauen gegenüber¬
sehen, von der sie schulpolitisch geschlossen und entschieden be¬
kämpft wird . Die leitende Frau iin der Schulverwaltung ist eine
nicht mehr zu beseitigende Tatsache geworden . Der freiheitliche
und moderne Mann wird sie freudig begrüßen , dem unbelehr¬
baren aber mögen wir sagen, daß er sich darüber klar sein muß ,
daß er mit seiner Gegnerschaft die Frau in das Lager seiner
Gegner treibt und sich eine unnötige Gegnerschaft heranzieht .
Diese Gegnerschast aber zieht er auch heran , wenn er die Frau
in ihrer stärksten persönlichen Entwicklung hemmt . Der Stand¬
punkt der alten Frauenrechtlerinnen , als Mannweib zu kämpfen,
ist endgültig überwunden . Die neue Frau , die heute kämpft, will
gerade ihre fraulichen Qualitäten zur Auswirkung bringen . Aber
der an der Erziehung beteiligten Frau sticht man heute noch das
iZ ö lib cit auszuzwingen , und immer wieder finden wir Männer
in vorderster Reihe im Kampf gegen die verheiratete Lehrerin .
Wir brauchen die besten Kräfte der Frau , wenn sie uns eine wirk¬
liche Kampfgefährtin werden fvll und wir haben kein Recht, sie
zu weiterer Verkümmerung zu Zwingen. Die Frage der verheira¬
teten Lehrerin ist keine Frage dai> Doppelverdienstes . Wer die
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Frau als 'Kampflgefährtin haben toii-l, muß sie gauz oder gar nicht
-wollen. Er muß mit kleinen iVoDurteil-en des Spießbürgers fertig
werden, um eines trauen Frauentypes willen, der neue Kraft zur
Erfüllung der erziehlichen Aufgabe mitbringt und die Aufgaben
des gLmetnfamen Kampfes ans einer kraftvollen Lebenseinstellung
sieht.

Wir Frauen -im Deutschen Lehrerverein sagen den mit uns ge-
nreinsam ovganieisirten Männern , daß wir klar tm'd bewußt als
Frauen zu 'ihnen :in die gleiche Organisation gekommen sind. Wir
'glauben, daß es dem Sinn der -modernen Schule »und der Ver¬
fassung des ropublikanischen'Staates entspricht, daß wir an der
gleichen Stätte arbeiten und in der gleichen Organisation
kämpsen. Wir werden den Vv r t eii l h ab en , d aß toi x
tt't cht in weiblicher Isolier u n g d i e F rage n n it r
vom Franen ft andp u n kt sehen n n d z u Fanati -
ke r lin n e n werd e n. Die gemeinsame Organisation wird
iLtns auch immer die gemeinsamen Interessen sehen lassen. Sie
wird uns davor behüten, Sonderrechte zu forbern, die unberech¬
tigte Vorrechte sind.

Den unbelehrbaren Männenr können wir nun mit unserer
Stimmenzahl 'imponieren. Je größer die Zahl der Frauen im
Deutschen Lehrerverein, je tüchtiger ihre Bewährung im schul-
poliitischen Kamps, desto gefestigter wird auch die 'Stelliung der
Frau «in der Schule. Der M a n n, mit dem w i r gleiche
P ^ lichten t r a gen , w i r d und muß mit uns f ü r
gleiche Rechte käm p f e n.

Warum die tzauplkchullehrer eine
tzöherreihuAg verlangen.

Von: OosterveichischenH>auptschiu>llehrerlb!und erhalten wir 'fol¬
gende Z its chr i s t :

Durch die letzte Geihaltsregiulierung in Wien (14. Monats¬
gehalt) und die Regeliung der MietzinAbeihilse samt Biennalreform
bei den Bundesbeamten «und die damit verwunderte entsprechende
Auswirkung dus die Lehrerschaft der Volks- >u,nd Hauptschnllen,
zumindest in den Bundesländern mit dem AutomaMparagvaphen,
sind unlsere Forderungen lumld Wünsche nach entsprechender Ent -
!l'ohnung natürlich noch lange nicht erfüllt, was wohl einleuch¬
ten wird, wenn Iwlir bedenken, daß Kleidungs- >und Nahrungs¬
mittel eine Jndexziifsier itnuf weisen, die weit über 20.000 geht.
Aber abgesehen von dieser Tatsache, die al le Angestellten
gleich schwer trifft , haben wir Hauptschullehrer
n o ch b e sonder e F o r Ide r u n g e n inn d W ü n s che, d i e
zium Teil schon i n id;i e V orEriegs ze i t ziur ü ck-
r ech en, di e a b >er durch di >e Entwi ckl u n g u nise r e s
S ch-uilwesen s nii >e dringende r igew orden s i nd
>a 1s jetzt . Mn Bergleich lunserer Bezüge mit denen der Volks-
u-Nd MittÄschuUehrer in der Vorkriegszeit lassen unsere Forde¬
rung nach Revision unserer Stellung in den verschiedenen>Ge-
haltsschsmen in Idem Sinne , daß unsere Bezüge denen der Mit -
telschiullehrer genähert werden, nicht Nur begründet, sondern sogar
dringend 'erscheinen.

Wir HauptschulKehrer verlangen deshalb nach wie vor die An¬
erkennung dieser Forderung und deshalb deren Ausnahme in das
Forderungs-Programm der gesamten Lehrerschaft.

Die HaUlptlschul'lehrerschasl steht aus dem Boden des Hauptschul-
gesetzes und will alles tun, utim aus der Hauptschule das zu
machen, was im Gesetze vorgesehen erscheint. S i e hat sich vor
allem die Aulfgab-e 'gestellt, d i e b r e i:t e n M a ss e n ü b e r
W e s e n und In ha >11 d -i eses G e >s e tze s a u s ,z iu klär e n
und zu zeigen, welch -eiinischneid'ende Bedeutung ihm >sür die Ge-
faurtenwicklung unseres Schulwesens überhaupt zukommt. Die
bisherigen Erfahrungen mit der Hauptschule seit dem Inkraft¬
treten des Hauptschulgesetzes geben uns Gelegenheit, nicht nur
die Mehrleistung, die der Hauptschullehrerschaft durch dieses Ge¬
setz erwachsen ist, aufzuzeigen, sondern im allgemeinen darauf
hinzuweisen, daß unsere Stellung in den verschiedenen Schemen
schon selit einiger Zeit , vor allem aber seit Inkrafttreten der

Prüsungsvors'chriften der Jahre 1923, 1926 und 1928, einer Re¬
vision bedarf.

Die Einreihung der verschiedenen Gruppen der Angestellten in
diese. Schemata gründet sich vor allem auf zwei Momente: V o r-
bi .ld un g und Verwendu ng . In beiden Belangen sind
die Anforderungen, die am die Haiuptschulllehrerschaft seit Er¬
stellung der Schemata, beziehungsweise Einreihung der Haupt¬
schullehrer in diese Schemata gestellt wurden, ganz bedeutend ge¬
stiegen. In Betätig aus Vorbildung geben uns cii-e Prüßungsvor-
schriften-einen deutlichen Beweis, wie die Ansorderungen bei der
Haiuptschjii'lliehrerprliifnng seit der HeraUsgalbeD.ei: Prüfungsvor -
schrist in den Jahren 1923, 1926 und 1928 gewachsen sind. Die
Anforderungen für die Lehramtsprüfung an Hauptschat-len 'kom¬
men Vielfach an die für Mittelschulen heran, in manchen Punkten
sind sie fast die gleichen; wesentliche Unterschiede in bezug aus
Inhalt und Vertiefung des Stoffes in den Vorschriften für die
Lehramtsprüfung an Mittelschulenwerden zum Teil durch einen
größeren Umfang im Prüfn ngsstvfs für die Hauptschulprüfung
kompensiert.

Aber auch die schon'Geprüften müssen sich den gesteigerten
Prü f.ungsvo rühr ist en und den tatsächlichen Nottoenibigikei-ten der
Schulreform anpassen. Das geschieht in den Arbeitsgemeinschaften
und im Ankauf moiderner pödago-glischer Literatur . Der Besuch
der Ar-frei ts gemei ns chiof ten erfordert besonders in den ländlichen
Schulbezirken, wo idlie Hauptschiulen geiwöhnlich weit auseinander
liegen, große physische Opfer und Zeitopfer, der Ankauf moderner
pädagogischer Werke aber kostet viel Geld, ihr Studium viel Zeit.
Diese Opfer m üsfen von der -Gelsamtlehrerschaft und somit auch
von den Hauptschullehrern im 'Interesse der Schule gebracht
werden, die Umstellung der Didaktik des Unterrichtes von der
Lern- zur Arbeitsschule verlangt sie.

'Gleichen Schritt mit den gesteigerten Anforderungen frei der
Hauptschulprüfung hielt aber auch die Mehrleistung, die uns
durch ünfere 'B er w e NDu Tftfrrn iv er f 'a tr .p t f chn »c tn t>cn
«letzten Jahren auferlegt wurde. Ist schon der Unterricht in der
P f licht fchit'le für Kinder vom 10. bis 14. Lebensjahr ein un¬
gleich schwierigerer, wie der in einer Mittlsch'ule Igesiebtes Ma =
tevial, sogenannte „bessere" Kinder gehen in die Mittelschule: das
Verhältnis zwischen asozialen, schwer erziehbaren und normalen
K'indern verschiM isich sehr deutlich zuungunsten der normalen),
so kommt durch das Hciiuptichiulgesetz noch die doppelte Ziel¬
stellung der Hauptschule dazu, die uns nicht nur >sine schr schwie¬
rig -ztu lösende Aufgictbe stellt, sondern uns auch mit großer Ver¬
antwortung belastet. Unsere Schularbeit wird nicht nin-r nach der
Brauchbarkeit, Verwendungsmöglichkeit und Leistungsfähigkeit
der ins Leben tretenden Kinder, sondern auch nach den Leistungen
jener Kinder beurteilst, die in die Mittelschule zwecks weiteren
Studiums eintreten. Von deren Bewähren wird es abhängen, wie
über die Hauptschule geurteilt werden wird.

Eine der schwierigsten Aufgaben, die dem Hauptschullehrer aus
der Reform der Mittelschule erwachsen, ist die Differen¬
zierung der Schüller. Sie entsprang aus der Ueberzeugung,
daß die Begabten gefördert werden müssen, um ihnen auch in der
'Pflichtschule die Möglichkeit der vollen Entfaltung ihrer An¬
lagen zu bieten und ihnen den Anschluß an die ObermittÄschule
möglich zu machen. Die dadurch notwendig gewordene Abtren-
•nttug der >zu langsam arb-dttenden Altersgenossensoll aber diesen
letzteren ebenfalls zum Nutzen fein, da wegen der gleichartigen
Zusammensetzung der Klasse die Bedürfnisse der einzelnen Schüler
leichter zu berücksichtigen sind. Vielleicht mag es nun auf den
ersten Blick aussehen, als >ob vor allem der Klassenzug der Be¬
gabten dem Lehrer das größte Umlernen und Zulernen wegen
des vielfach erweiterten Lehrstoffes und der- Ungleichung an die
Mittelschule auferlegte. SeV'stvrständlich spielt diese Tatsache
auch eine große 'Rolle bei der Mehrarbeit des Lehrers und dazu
kommt noch die Verantwortung für die als oberm ittelschulreis
Entlassenen: aber so sehr diese Mehrarbeit gegen früher hier
Tatsache ist, so kleiin erscheint sie gegen das Plus an Anforde¬
rungen im neugeschaffenenB -Zug.
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Dieser ist nicht «bloß .aus Kindern mit lan-gsamcDer ArlbÄtsart
tzusamniengssetzt, i]o;n!bem iciiuchv-us solchen, Äie ouS sonstigen
äußeren oder inneren Griün!d>en >mind>ere ßetftimgem aiuftoeitsen.
So (bringen z. B . iungünftiigehänskche Verhältnisse -auch ost einen
Diiosstanid der inneren Erz «iehungs - nnd NnterrlichtHacktoren mit
sich: lidlche Kinder bringen Weiß , Korrekthetit, Aussdatu>er, SeWst -
ibeherrischungnicht mirs, Unistände, fok oft trotz guter Bsgcckung
geringe Leistungen Aur Folge haben .

Die neilatii'ö gut Begabten >im B -Iug , ibiitrch die gegebenen Fak¬
toren in ihren Leitungen aber Minderwertigen , wißen oft die
Führerschaft Im diesen Klassen an sich, wobÄ sie sei mit den
„Siainiglsciimen", aber erAehevisch Einwandfreien leichtes Spiel
haben , was natürlich znm Ichaden der iinneren ' iund äußeren Dis¬
ziplin der Klasse wird . >So stellt die erzlieherischeAr!be>it in einem
solchen Zng tz>ie schwerst >zn bewäWgenden Ausgaiben. Die Schwie¬
rigkeiten üoirken sich natüvli -ch .ciatch im Unterricht entsprechend
aus . >Es bedarf eines hingebnngsvdllen Arbeite ns , nm diese Klasse
entsprechend weiterzubringen ^

Nicht minder groß , dielleicht noch größer sind fciie Schwierig¬
keiten in den einz >ü g !i g, nicht differenziert geführten Hrnupt-
schnlklassen. Hier treten die Unterschiede iin den geistigen Be-
yab'ungen, der körperlichen Entwicklung >und den sozialen Ber -
bältnissen der Kinder noch krasser Ms . Sie bedingen einen äußerst
schwierigen G r dtp p e n unterr i ch t, ohne den das Lehrziel
nicht erreicht, der Zweck des Hmlptschulgesetzes nicht erfiM nnd
dem Geiste dieses Gesetzes nicht entsprochen werden kann.

Unsere Lehrverpflichtung ist trotz alledem groß >e r wie die
der MittellschMehrer . Sie haben eine geringere wöchentliche
Zlundenverpslichtnna von 17 bis 24 Stunden . Wir ober müssen
ausnahmslos die Lehrverpflichtung , 21 bis 30 Stunden , ein¬
halten . Tie Auffüllung >auf diese Zahlen muß nnter Umständen
sogar an einer benachbarten Hauptschlule erfolgen . Auch die Auf-
einandersolge der Stunden kann ans technischen Grünideri nicht
'lückenlos erfolgn . Die sogenannten Feinster (Zwischenstunden) sind
bei den Stundenplänen der lHauptschMehrier Mr Selbstver -
ständlichkelit geworden, der Nachlmiittagsutn tervi cht ist gar keine
Seltenheit mehr . Dieser wiird bminn besonders schwer empfunden ,
tvenn der Wohnort weit vom Dienftort entfernt liegt , was in d>er
^Nachkriegszeit sehr häufig der Fall ist. Däzn kommt noch, daß
die Lehrverpflichtung durch hänsiges Snpiplieren erhöht
wird .

Daß sowohl die Vorbereitung für unsere Befähignngs -
p r lits inn a als auch nnfere effektive Schnlarbeit eine Mehr -
entlohnung erfordert nnd bsgründet , wurde jeder,zeit ânerkannt .
Diese Forde rnn .g nach Mehrentlohnnng lAnnähernng nNsere.r Be -
z-iige >an die der MittlschuUe-hrer ) erscheint schon «ns dem Um¬
rande begründet , daß die Hauptschullehrer die gleiche Ar¬
beit (der Lehrplan der Untermittelschnle gleicht dem der Haupt -
schiiile) uin t e t s chw lie r i g e r e n Vor a nt ssetz ntn g e n wie
die MittelschuAehrer zn 'leisten haben . Bon diesen schwierigen
Voraussetzungen sei vor -allem die Ido p p e >l t -e Ziel st c l l ;u n g
d e r H >a u P t !s chu ile kPfli-chtschuie) noch einmal b-esonder her¬
vorgehoben .

Diejse für Schlüsse iimd Lehrerschaft igleich nngünstigen Verhält¬
nisse bringen es mit sich, daß der Bedarf an HauptscHuNehrern
nicht gedeckt werden kann. Die großen Unford >eriungen, die an die
Prüfungskandidaten gestellt werden , die an der Hauptschnle zn
leistende Mehrarbeit sind Momente , die der Ge samtlehrerschaft
wohlbekannt sind, nnd sie sind es , die den Zustrom von Kollegen
ziitr Hauptschuile derart vermindern , so daß heute an den H-aupt -
schulen in ganz Oesterreich noch mehr -als ein Viertel der Lehrer¬
schaft -ohne Püfun -g für Ha-uiptfckiullen tätig -ist.

Dieser Zustand ist nicht darnach angetan , die Entwicklung der !
Hauptschnle z-u fordern , nnd 'sie zn einem vollwertigen Institut |
im Sinne des H-auptschulgesetzes zu machen. Eine entsprechende j
Entlohnung der Hanptschnllehrer würde deren notwendige Ar - ;
bei tssr ende nicht nur stark steigern , sondern , für die j n n g -e j
Leh er !s-ch>a f t e i iten An r -e i z z ntr AbilegN rt g d e r ,

Lehr b :e f ä h i g n u g spr it f n n g f n r H >a n p t s ch>u l e n
lb li il lbe ,n. Die H-anptschule muß in gewissem Sinne mit der
Mittelschnle konkurrrieren , sie braucht eine homogene Lehrer¬
schaft, die, ans moderner Gvundlage fußend , vorbildliche Schul¬
arbeit leisten kannn , nm eine Schule zn schaffen,, die letzten En¬
des .die Einheitsschule vorzubereiten bestimmt ist .

Es wurde eingangs -auch aus die Bezüge der Mittelschullehrer
hingewiesen , nnd zwar vor allem deshalb , weil -eine Anforderung
des HlauptschMehrerbnndes schon vor Jahren d>ahin fixiert nnd
von lallen Landesverbänden angenommen wurde , daß unsere Ge¬
hälter denen der Müttölischullchrer genähert werden soEen,
d. H. die iHanptschuilehrerfchaft will in ihren Bezügen zwischen
den Gruppen IV -und V der Bnndesl ehrpersonen stehen, sie ver¬
langt das larithmeti 'sch-e Mittel zwischen diesen zwei Gruppen .

Die entsprechenden Endbeznge derzeit sind:
Gehalt it. Mietzinsbeihilfe

Gruppe IV sMaturant ) S 642 .—
Gruppe V sAkädlemiker) S 994 .—

lDie Lehrer der Gruppe V haben im verg . Sommer 2 Biennien
dcrziu bekommen.)

Dazu kommt die S -ond-erziahlung von jährlich 60 Prozent eines
Monatsbezuges .

D-er Endbezu-g einer Bundesllehrper !son beträgt daher derzeit
nt o n ,ct 11 :i ch:

Gruppe IV : Gruppe V:
Gehalt , Ortszuschlag it. Mietzinsbeihilfe 8 642 .— 8 994 .—
60 Prozent Sonderzahlung 8 32.—- 8 50.—

ziufalmmen. . . 8 674 .— 8 1044.—
In Wien beträgt der Endbezug in iGntPpe I b lsHalbakademiker)

einschließlich des 13. nnd 14. Mon -atsbe-znges 819 8.
Die Hauptschullehrerschaft fordert deshalb mit allem Nachdruck

eine Revision ihrer Stellung in den verschiedenen Gehaltsschemen
in dem Sinne, daß ihre Bezüge denen der Mittelschullehrer ge¬
nähert werden; sie verlangt eine Einreihung im Gehaltsschema,
die dem arithmetischen Mittel Mischen IV und V des Gehalts¬
schemas der Bnndeslehrpersonen entspricht.

Die Leitung des österr. Hanptschnllehrerdnndes.

Veremsnachnchten .
Ans dem Vereinswirken.

1. Bezüglich des bekannten T u r n e r lass e s , welcher in der
K-ollegens-chast allgemeines 'Befremden hervorgerufen und dessen
-Durchführung an vielen Orten eine -Unmöglichkeit darstellt ,
wurde oon der Gewerkschaftsleitung des Dir . L. 12. V . eine Vor¬
spräche beim Herrn Landesschn linsp ektor -erstattet nnd zugleich
eine Eingabe übergeben . Es wurde darin das Ersuchen gestellt,
die Landess chnlbehi-rde möge auf -eine Abänderung dieses genann¬
ten Erlasses in Wien nach Kräften hinwirken .

2. Namens der im Dir . L. iL. V. geeinten Hauptschullehrer
wurde an den Reichs -aktionsausschuß in Wien folgende Eingabe
gerichtet :

An den Re ichsakt iousausschuß
zu Handen Herrn -Schulrates A. Fteiinger

in Wien .
„Die int Tiroler Landeslehrervereiine geeinigte Hauptschul-

lehrerschast hat die sachlich begründeten Fordevungen des Hanpt -
schiillehrerbundes nach Höherreihung der Hauptschiullehrer-
bezüge mit freudiger Genugtuung zur Kenntnis genommen nnd
erlaubt sich nun diesbezüglich das höfl . Ersuchen Au stellen, der
Reichs aktionsausschnß möge alle ahnt zur Verfügung stehenden
Mittel des gewerkschaftlichenKampfes benutzen, um diesen ge¬
rechten Forderungen nach einer gehaltlichen Höherreihung zu
-anerkennunig und Bewilligung zu verhelfen.

Die Ha uPtschullehrersektion des Tiroler Landeslehr -erver -
eines ist jederzeit gerne bereit , den R . A. A. in dem Kampfe
um diese wichtigen Lebensinteressen nach besten Kräften zu
unterstützen."
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Der Innsbrucker Lehrerverein befaßte sich in einer Monats-
vevsammlung mit den äußerst beschränkten R a n m v e rhält -
nissen an den H a u <p n ch tu l e n 'in Innsbruck . Obmann
Blaas wies auf Die dringende NotweMgksit einer jEkrM'gen
Errichtung -her geplanten Doppelhauptschu-le in Pr .M hin . Ein -
fttmmiig wurde die Abfassung eines diesbezüglichen Zeitungs¬
artikels -beschlossen, in welchem tue iGemeiNde an ihre Pflicht und
ihr Versprechen üsifentliich gemahnt werden «soll. — Ebenda ge¬
langte auch ein Bericht über die Werbreitung Der ge-istbichen Lehr¬
personen Wlosterschwestern) zur Kenntnis der Versammelten .
In keinem Bundeslanve ist Der Lehrerinnenstanid von den Kloster-
schwestern auch nur im entferntesten derart eingeschränkt wie in
Tärol . Es müßte Die Pflicht aller Organisationen unseres Stan¬
des sein, die Interessen der weltlichen Lehrerinnen den geist¬
lichen Lehrerinnen gegenüber besser wahrzunehnren als es Asher
geschehen ist.

Zur Hauptversammluug des Tir. L. L. B.
An den -Hohen Landesschulrat für Tirol

>in Innsbruck .
In Ansführnng eines Beschlusses der Hauptversammlung des

Tiroler Landeslehrerverciines 'erlanbt sich Die ergebenst gefertigte
Ge-werksch-aftsleitnng nachfolgende iEntfchließung mit der Bitte
vorzulegen , Der hohe Landesschulrat wolle freit Erstellung des
Novelliern ngsvorschlages für Das Äandesschulgeisetz auf den In¬
halt dieser Resolution , der sich mit dem Wunsche der anderen Ge¬
werkschaften des Landes im wesentlichen deckt, tunlichst Rücksicht
nehmen. Da es sich hier uni ein allgemeines lebenswichtiges In¬
teresse der Tiroler Lehrerschast handelt .

E n t s chI >i e ß u n y :
„Tie unisichere Rechtslage , in der sich die in zeitlicher Eigen -

schalst angestellte iLehrerschaft befindet , iuierlangt geb'ietevisch
eine Aenderung des Landesschnlgesetzes, durch 'welche dieser be¬
drückende Uebelstand beseitigt wird .

Aus diesem Grunde erhebt die Hauptversammlung des Ti¬
roler Landeslehrervereines Die dringende Forderung nach ge¬
setzlicher Festlegung des automatischen Desinlitivums , wie es
bereits int Jahre 1924 verlangt wurde . Diese Znerkennung des
automatischen tDefinitivums soll auch aus die provisorisch an¬
gestellte Hauptschullehrerschast Anwendung «finden .

Als Zeitpunkt für Die automatische Zuerkennung des Desini -
tiiibitiins sollen drei iIahre nach -abgelegter Lehrbefähtgung
gelten .
Für die Leitung des Tiroler Landeslehrervereines zeichnen

ergebenst
Der -Schriftführer : der Obmann :

Spitzelwesen. Die „Katholische Volksschule" vom März d. I .
brachte unter dem Titel „Die 'Generalversa -manlung der Unpo¬
litischen' " die Mitteilung , die Hauptversammlung des Tiroler
Lctndeslehrerv ereiltes wäre nur von 18 Teilnehmern besucht ge¬
wesen. Wenngleich diese Behauptung vollkommen unrichtig ist, so
zeigt sie doch, daß sich -ein Herr , wahrscheinlich aus der Leitung
die jer Gewerkschaft, sich auf Das Bespitzeln dieser Versammlung
verlegt hat oder es müßte denn die Berichterstattung der „Katho¬
lischen Volksschule" eine solch oberflächliche sein, daß sie in ihren

Alois Seka , Innsbruck
Photo / Projektion / Kino
Burggraben 2J| Telephon | 172

Lager in sämtlichen
Projektionsapparaten

und Epidiaskopen

Für INTERESSENTEN unverbindliche Vorführungen
im eigenen PROJEKTIONSRAUM im GESCHÄFTE
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Berichten irgendwelche Zahlen ans der Luft greift . Jedenfalls ist
es eine etwas ungewöhnliche Kampfesweise , die die „Katholische
Volksschule", bezw. Der Katholische Lehrerverein hier anwendet .
Es mag dies wohl darauf zurückzuführen sein. Daß einzelne Her¬
ren in der Führung 'dieser Körperschaft , weil sie eben durch ihre
mehr oder weniger — letzteres gewiß in ehöhtem Maße —- be¬
gründeten Beurlaubungen jahrelang nichts anderes zu tun haben ,
als dem „Verein " und der „Partei " zu dienen . Es -wird notwen¬
dig sein, die Tiroler Lehrerschaft einmal -über das Tun und
Lassen dieser Herren etwas mehr aufzuklären . Vielleicht findet
man dann aN hoher und höchster Stelle es doch für notwendig ,
diese Herren so wie die anderen Tiroler Lehrer in der Schul¬
stube zu beschäftigen, anstatt sie in der Partei - oder Vereins¬
kanzlei oder — aus „Horchposten" wirken zu lassen.

Von unserem Heim in Laurana. Der prächtige Frühling ein
Der Adria und Die klimatisch günstige Lage unseres Besitzes sind
ein Segen für die wegen Krankheit beurlaubten Kollegen und
Kolleginnen . Sie und unsere Ruheständler sollen daher unbe¬
dingt die Monate vor den Haiuptseriien Aumm Besuche unseres
Heimes benützen, weil solcherart der Andrang in den Monaten
Juli und August 'sicher vermieden wird . Ter April und der Mai
verbürgen glänzende Heilerfolge bei GenesenDen nach schweren
Krankheiten und Operationen , bei Herz - und Nervenlei 'dnden,
besonders aber bei den mit Erkrankungen der oberen Atmungs -
Wege Behafteten . Das Haus und feine Räume wurden auch heuer
wieder mit namhaften Mitteln den Wünschen -er Gäste entspre¬
chend ausgestaltet . StandeAbewußte und -gewerkschaftstreue Kol¬
legen und Kolleginnen werden überall für den Besuch unseres
herrlichn -e Heimes werben . Gundesmitglieder nud deren Fami¬
lienangehörigen zahlen für Wohnung , Verpflegung , -Arzt und
öffentliche Abgaben täglich 'insgesamt 2-3.85 Lire , d. s. rund
S 8.90 . Die vorgedruckten Ansnahmsansuchen sind beim Obmann
des LandeÄehrervereines zugleich -mit der Mitgliedsschasts -
'bestättgung erh-ältlich, ixrfm ausgefüllt rm Oö-erlehrer Hrinric$i
Ti wa l d in Ob-erla -a bei Wien einzuschicken. Wichtig ist, daß ab
heiter statt des ärztlichen Zeugnisses eine sinngleiche ehrenwört¬
liche Erklärung des Ausnahmswerbers für sich und seine Beglei¬
tung gefordert wird , die am Tage Der Ankunft im Heim in Gel¬
tung tritt , bezw. wiederholt wird . Alles Wissenswerte für di ?
Reise enthält ein mit der Aufnahmekarte mitfolgendes neues
Merkblatt .

Wienerwaldheim des Wiener Lehrervereines Dweigverein des
Oesterr . Lehrerbnndesl in HadersDorf -Weidlingan , Landonstr . 21.
Geöffnet bis 25 . Oktober d. >J . Prachtvolle , staub- nud rauchfreie
Höhenlage am Waldesrande . Ausgezeichnete Bahn - und Autobus -
Verbindung nach Wien , das Stadtinnere in 35 Minuten zu er¬
reichen. Sehr billige Werpflegs - und Zimmerpreise . Anmeldungen
.und Anfragen an den 06 nimm des Heimausschusses, Herrn Alois
T u r e k, Wien , >2. Bez ., Ober Donanstraße 105. Ueber Wunsch
werden Auskunstsblätter zugesendet. Während der Hauptferien
(5. Juli bis 15 . Sept .) restliche Anmeldungen und Anfragen cm
Den Verwalter des Heimes , Herrn Joses Müllner .

Verschiedenes .
Botengang für den Lehrer in der Pause. ) n Der Schule zu P .

beauftragte Der Lehrer H . Den Schüler H ., während Der Pause
ibets Frühstück des Lehrers ziu holen. .Unmittelb >ar vor der Schule
ijist der Schüler von -einem A'utomvbi'l angefahren -und gesähr^ ch
verletzt worden . 'Für .die Hei'l'ungskosten Des .Schillers ist bisher
Der Ge'-me'inldetoersichexiungsveri&mtd Leipzig, bei dem die Schul *
k,Md er versichert sind, iimt'fgefontmen. Bei dem Streit imn die
S >chasdenersatzpfllicht für laSe weiteren etwa -aniftretenden folgen
lehnt Oöc 'S 'chiU'I'bezirfso -er-tr-etatnig eine solche -Schadenersatzpfvicht
ab, indem sie einen gesetzilicheit-Anspmtch des Baters nicht aner¬
kennt und geilten'd macht, .daß Der Sohn sich den Unfall durch
eigene Unvorsichtilg'keit Mgezogen habe . Auch das Mmistermm für
Volksbildung nimmt 'in einer Entscheidung vom 6. Nooentber
1929 einen a>b'lehn-en!den lStandpunk -t ein : „Das Döiniisteriimn
muß es ablehnen , .für Die Schäden anfzukommen , die Dem Schüler
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H. irt P aus fe'ernt Unfall vom 17. Januar erwachsen sind und
etwa noch in ZiitkiUinft erwachsen. Âbgesehen von 'Der Fvage, ob
Dem Lehrer H. überhaupt Ein Vorschlulden.an d>i>vsenr UNsaH 'Mi *
gemessen werden kann, trifft tieut Staat gemäß Artikel 131 der
Reichsversassung e>ine Vemnttvovtil-ichkei-t nur .in den Fällen , in
denen sin Beamter iiin Ausülbung der ihm lanvertmuten öffent¬
lichen Ĝewalt 'biiie ihm einem Dritten .gegenüber obbiieigende
Amtspflicht veriletzt. Diese 'BoriauSsetzungen find hier Nicht er »
füllt ." Der L>an>desverib.aND der christlichen Eltern vereine hatte
am 24. JuNi 1929 um eine VeronDnung ,gebeten, die dicr§ Verlbot
aussprechen sollte, Ichüler während iber .Untervichtsgeit zn nicht«
schulischen Angelegenheiten z>u verweiuden. Daranshin entschied
das Mütisterium : „Es ist selbistöenj'tän .Dilich nicht Massig , daß
Schu'lbinder während der Unterrichtszeit All nichtschlUbischen An =
gelegenheiten verwendet werden . In diesem Sinne ist aiuch 'bis¬
her stets bei hieraus beAÜgilichen Böschiwerdenentschieden worden .
Es liegt darium .keine Veran 'lassiung vor , diurch eine .allgemeine
Verordnung noch einmal daraus hinKuweilsen. Das Minijstevmm
kann aber ouch aus dem beboiuerliicheit Einzelsall in P . nicht die
Fobgevung ziehen, eine alllgemhine Verordnung Au erlassen, die
die Heranziehung von SchiMndern während der Pausen zu nicht
mit Dem Unterricht z>uis.amlmenhäng>enden Berri >chtungen verbietet .
Es muß vielmehr der .-Drtsschulgesetzgebung übieriliafsem werden ,
ob sie entsprechende Bestimmungen siir ersorderMch hält ."

Amtswalter der unpol . Gew. T . L. L. V.

I . Obmann : Simon re ich :!, Innsbruck , Speckbacherstr. 4.
2. Obmann : Franz S u m m e r e r , Innsbruck , Meinhardstr . 12.
Schriftführer , Geschäftsführer des Deutschen Lehrerreischeimes

und Der Sommersrischv ermi ttlungsiftelle , Schriftleiter der Ti¬
roler Schulzeitung : Heinrich L a n g h a m m e r , Innsbruck ,
Pfarrplatz 3.

Massier: Hermann I ö chl, Innsbruck, Andr.-Holserftraße,27.
Verwalter Der Tiroler Schnlzeituing : Johann Höpsel , Inns¬

bruck, Schidlachstraße 5/1II .
Versand Der Tiroler Schulzeitung : Ignaz Leiter , Innsbruck ,

Ztafflerstraße 18.
Gkhaltsreferent und Leiter Der Rechtsschuhabteilung : Eduard

B a r e n t h, Innsbruck , Amthorstraße 33.
Obmann der Hauptschulsektion: Joses Hämmerle , Innsbruck ,

Perubaurslraße 31.
Vertreter im Laudesaktionsausschuß : Simon T reich !, Franz

§ >u m m erer .
Vertreter im Landesverband der Bundesangestellten : Simon

Treichl .
Obmann des Innsbrucker Lehrervereines: Rudolf Blaas ,

Hölting, Rechenweg 2.
Obmann des Unterinntaler Lehrervereines : Hans Herold ,

Kirchbichl, Tirol .
Obmann des Bezirks-L.-W. Kitzbnhe!: Peter Scheider , Kitz-

bnhel.
C bmnnn des Bezirks -L.-V . Schwaz : Karl Eiter , Schwaz .

Bücher .
Ein frohes Frühlingsheft ist Das Aprilheft Der Jungschar . Ein

lustiges Spiel vom sterbenden Winter , Gedichte «und Erzählungen ,
Berichte von der Arbeit der Jungscharen , besonders während der
Jungscharwoche , eine glückliche Lösung der Frage „Was sollen
wir trinken ?" und nicht ,zu vergessen ein prächtiges Heimatpreis¬
rätsel „Die sieben Burgen ", bilden den Inhalt . Gute Bilder
machen Freude . Und all dies für Nur 30 g. Bezug der Monats¬
schi rft „Jungschar ", jährlich 10 (Hefte (Jahresb ezng 8 3 .—), durch
die Jungscharftelle , Wien , 1. Bez ., Hofburg .

Westermanns Monatshefte , für welche die bedeutendsten deut¬
schen Schriftsteller Beiträge liefern , haben auch der jungen Ge¬
neration Gelegenheit geboten, ihre Arbeiten einem großen Leser¬
kreise zu unterbreiteu . In einem der nächsten (Hfte wird Ernst
Wiechrt , der erst kürzlich mit dem iLiteraturpreis der europäischen
Zeitschriften ausgezeichnet wurde , zu Wort kommen mit einer

Novelle „Der Schnitter im Mond ". Ernst Wiechert hat sich durch
feine früher erschienenen Romane eine treue Gemeinde erworben ,
die der Novelle mit großem Interesse entgegensehen wird .

DAS ZEITGEMÄSSE

SCHULBUCH
FÜR DIE VOLKSSCHULE
Heinrich Kylar :

Lesen und Schreiben im Zwergenland . Ausgabe A : Von den
Schilderbuchstaben zur Lateinschrift ; Preis geb. 8 3.70. Ausgabe B :
Bon der Steinschrift zur deutschen Laufschrift (erscheint demnächst).
Zwei prächtige Fibeln nach der Methode der Lautgewinnung aus
dem Lauterlebnis . Zahlreiche Bilder und Zeichnungen von C. Kuter ,
die diese Fibeln zu wunderschönen Bilderbüchern machen, deren
Verwendung in jeder Clementarklasse helle Freude und Arbeits¬
lust auslösen muß.
Kamitz - Tiechl :

Deutsche Sprachlehre für österreichische Volksschulen. Ausgabe
für Landschulen: I. Teil ; Preis kart. 8 —.80, II . Teil ; Preis kart.
8 1.40. Ausgabe für Stadtschulen : I. Teil ; Preis kart. 8 —.80,
II . Teil ; Preis kart. 8 1.40. Die beiden III .Teile besinden sich
unter der Presse . — Von natürlichen Sachgebieten ausgehend, wer¬
den die Kinder unvermerkt in den Bau der Sprache eingeführt .
B u x b a u m - Z i m m e l :

Rechenbuch für ein- und zweiklassige Volksschulen. I. Teil für das
1. Schuljahr (erscheint Anfang Mai 1930) ; II . Teil für das 2. und
3. Schuljahr (erscheint Anfang Mai 1930). Der III . Teil für das
4. und 5. Schuljahr und der IV. Teil für das 6. bis 8. Schuljahr
erscheint zu Beginn des Schuljahres 1930/31. Dieses Rechenbuch
wird allen zeitgemäßen Forderungen der Landschulpraxis entspre¬
chen und billig sein.
Das a l p e n l ä n d i f che Lefebuchwerk :

Unser Lesebuch, herausgegeben vom Salzburger Lesebuchausschuft:
Ausgabe in fünf Teilen für Stadt -, bezw. Landfchulen in Rieder -
Österreich, Salzburg , Kärnten . Ausgabe in drei Teilen für nieder-
organisierte Schulen Sämtliche Teile, bezw. Bände lieferbar .
Luftig - Tiechl - Kamih :

Deutsches Lesebuch für die Volksschulen der Republik Oesterreich.
Verschiedene Bearbeitungen für alle Bundesländer , für höher- und
niederorganisierte Schulen. 3teilige, 4teilige und 5teilige Ausgabe .

Lernbuch für den Arbeits und Sachunterricht, herausgegeben von
einer Arbeitsgemeinschast. Erdkunde, Geschichte und Raturkunde in
einem Band . Preis geb. 8 7.—. Auch in (Einzelheften lieferbar .
Heinrich Kolar :

Vier Schul in bre in Wochenbildern. Ein methodifch-diktatischer
Leitsaden für die Hand des Lehrers . I . Teil für das 1. Schuljahr ,
Preis kart. 8 4.—. II . Teil für das 2. Schuljahr , Preis kart.
8 4. . Der III . und IV Teil find in Vorbereitung .

ÖSTERREICHISCHER
BUNDESVERLAG

WIEN I
SCHWARZENBERGSTRASSE 5

Grösstes Spezialhaus Tirols

für Teppiche, Vorhänge , Decken, Möbel¬
stoffe , Oradl , Linoleum und Wachstuch
PERSERTEPPICH - IMPORT

Teppichhaus FOHRINGER
Innsbruck , Meranerstrasse 5
Lehrer erhalten nach Übereinkommen
Zahlungserleichterungen
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Hölder-Pichler-TemvkkyA. G. Wie«IV.
Johann Straußgafse Nr . 6.

Auer, Luise, Kinderpflege . (Appr . m. Crl . v. 31. I. 1930,
Z. 35.717). Für Volksschulen, Haushaltungs - und Kinderpflege-
für sc und für Hauptschulen als Beilage zu einenr approbierten
.̂ aturgeschichtsbuch. ^ S 1.80

Busch-Herdegen-Köchl-Tiechl, Erdkunde f. Hauptschulen. II . (Appr .
m. Crl . v. 19. III 1930, Z . 35.089). S 3.20

Stinq -Faltner -Kuntschniq, Naturgeschichte für Hauptschulen, li
(Appr . in. Crl . v. 31. ’l . 1930, Z. 32.607 zugef.) S 4.50

Im Laufe des Sommersemesters erscheinen folgende weitere
Stufen zu den bereits vorliegeden Teilen unserer Hauptschul-

lehrbücher:

Latzke, Lesebuch sür Hauptschulen. IV. (Ausgabe H).
Wollmann -Sernko, Sprachübungen für Hauptschulen. I . (s. b. 1.

u. 2. Kl.).
Scheindler-Hrazky. Initia Latina . II . it. III . (f. d. 3. u. 4. Kl.).
Humpf-Lepointe-Rieder , Ctudes franzaises . III . (f. d. 4. Kl.).
Cllinger -Hausmann , A Junior Cnglish Reader . (F . d. 4. Kl.).
Kende, Geschichte sür Hauptschulen. IV.
,>roschauer. In Wandel der Zeit , Geschichte sür Hauptschulen. I.,

II . und III . (Der 2. bis 4. Teil dieses Buches treten auch an
Stelle einer Fortsührung des 1. Teiles der Geschichte sür Haupt¬
schulen von Rusch-Herdegen-Tiechl-Klein).

^ ichter-Müllner -Kende, Atlas für Hauptschulen. I .—IV.
Rusch-Herdegen-Köchl-Tiechl, Erdkunde sür Hauptschulen. III .
Raschauer-Schantroch-Thiele , Rechnen und Raumlehre sür Haupt¬

schulen. III . (Appr . m. Crl . v. 1. II . 1930, Z . 3590) und IV.
Aufgabensammlung aus Raumlehre . II . (s. d. 3. u. 4. Kl .).
^ ofenberg-Leitinger , ^caturlehre f. Hauptfchulen. III . (f. d. 4. Kl.).
Kraus -Deifinger -Kellermann , .̂ aturlehre für Hauptschulen. II .

(f d. 4. Kl .).

Kollegen und Kolleginnen ! Berückfichttgt Bei
Euren Einkäufen stets vor allem die in unserem Blatte
inserierenden Firmen!

Die Beamten-Bank in Graz
Kaiserseldgasse 17

erteült >an üffonÄiche Arvgöstsllte ictHer Gruppen sowie m
Psttsionrsten.

Personalkredite
DMehensMssiuß 10 Prozent jährlich vom fiatleiib-cu Kapital

Rückzicchllungsdiauer zu 10 Jahren .

Spareinlagenzinsfuk 6, 7, 8 und 9 %
DarlehenAansluchen iumd>Sp >crreinlagen werden entgegengenommen

durch iwtfere GsschäftAftelle >in Innsbruck , Goethestraße 5.
Zprechstunden von 2—4 Uhr oder «nach Vereiinb>ariMg. Tel . 1306 .

Schrii-ftlichen Anfragen 30 Groschen Rückporto Iteleigen.

Bevorzuget , wo immer nur möglich, die österreichischen
Erzeugnisse. Dadurch nützt Ihr Euch selbst und vielen
tausend Arbeitslosen, die Not und Elend leiden

Blltflfl und Heimat
Alltagsdinge in ihren Beziehungen zur Kulturkunde

und zum bodenständigen Rechnen .

Heft 9. Neu !

Der Straßenverkehr
Von Dr . 5) . Kolar . 48 Seite :: 8 2.46.

1. Die Straße 8 — 82
2. Gärten und An¬

lagen 8 —.51
3. Unser Trink¬

wasser S 1.85
4. Licht und Feuer 8 1.25

5. Beleuchtung , Hei¬
zung, Feuerwehr 8 1.64

6. Die Donan s 4 —
7. Die Post 8 2.7«
8. Telegraph , Te¬

lephon, Radio 8 1.44

E Pichlers Witwe&söhn
Wien5. jlNsrgsletenplstj2.

HW'
VtfH'

gctMttw ■wrt*'

^ Û mcsî iumv
bestens bewährt

+ CUtjißoiMttuflßictfitßn

SINGER NÄHMASCHINEN AKTIENGESELLSCHAFT

Innsbruck , Meranerstraße 1

5efi / fan -Plakal-Farben
Beste inländische Schulfarbe von höchster Leuchtkraft, feurige Töne , große Deckkraft

Ueberali vorrätig — Drucksachen auf Wunsch kostenfrei
Gegründet 1838 Günther Wagner , Wien X /l . 42 Auszeichnungen
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Verwaltung :

Innsbruck, SchidlachftraßeNr. 5
Erfcheint reden Monat . — Preis
Ganzjährig 4 Schilling . — Für
Südtirol 15 Lire. — Anzeigen
werdennach Tarif billigst berechnet

Herausgegeben
von der unpolitischen Gewerkschaft

Tiroler Landeslehrerverein
(öfters. Lehrerbund)

Geleitet v. Hauptschullehrer Heinr . Langhammer

Schriftleitung :
Innsbruck, Pfarrplatz 3, 1. Stock
Ansfätze, Mitteilungen n . sonstige
Zuschriften sind an die Schritt -
leitung zu senden. — Druck der
Deutschen Buchdruckerei Innsbruck

Nummer 5 Innsbruck, MaijIuni 1930 9. Jahrgang

Der schlecht unterrichtete
Finanzminister.

Wir sind keine Ignoranten . Wir vermögen zu verstehen,
daß das Amt des Verwesers der Finanzen niemals eine
angenehme und die Llllg-emeinheit und ihre Sympachien ge¬
winnende Ausgabe sein mag . Der Mann muß zumeist den
Hartherzigen mimen und ist vielleicht um anderer Interessen
willen gezwungen, 'das eigene mitfühlende Verstehen im
Strome „höherer " Erwägungen untergehen zu lassen. Auch
die letzte österreichische Ministerkrise ließ es erkennen, daß
das launige Vusch-Wort in Abiänderung zu Recht besteht :
Finanzminister werden ist nicht schwer - - wie lange dauerte
es, ehe man einen Willigen fand — Finanzminister sein
doch desto mehr.

Wenn aber dann wirklich einer die Zügel der Gewalt
in die Hand genommen hat , so sollte er doch nach Möglich¬
keit darnach trachten, eine gute Fi gur zu machen und sich
seinen Aufgaben gswachsen zeigen , vor allem tne erforder¬
liche, überragende , vorurteilslose Kenntnis der Sachlage
beweisen können. In diesem Belange ergab ein Vorfall der
letzten Zeit eine wenig erquickliche Feststellung .

In Steierrnark war jener von keiner Seite bestrittene
Durchbruch der Automatik d?r Gehaltsbehandlung der Leh¬
rer an Volks - und Hauptschülen mit den Vundeslehrper -
sonen ersolgt. Um diesen schweren Schlag in einer der wich¬
tigsten grundsätzlichen Fragen abzuwehren , erschien eine
Abordnung der Lehrerschaft unter Führung von National¬
räten am 3. Februar 'beim FinanKminister , um von ihm
Unterstützung in dein bevorstehenden schweren Kampf zu
erbitten . Dieser spielte den Hoffnungslosen und Einfluß -
lofen: er habe kein Vetorecht . Im Verlause der weiteren
Ausführungen äußerte er: Er finde es begreiflich, daß man
zunächst dort Kürzungen vornehme, wo bi sh e r ein Z u-
v i e l gewährt worden fei . D i e V u n d e s-
l e h r p e r f o n e n h a H e n ihn wiederholt a u f°
merksam gemacht , daß die Volks - und V ü r-
g e r s chu l l eh r e r ü b e r a n g e g l i che n seien , w a s
f ür sie auf die Dauer unerträglich s e i.

Diese Stellungnahme mutet im höchsten Maße bedenk¬
lich an, wenn sie die Grundlage der Êinstellung eines so
hochgestellten und so entscheidenden Organs darstellt . Es
ist für einen Minister keine Auszeichnung , wenn er sich im
unmittelbaren Anschlüsse vom Wortführer der Lehrer -iDe-
putation (und angesichts der außergewöhnlichen Vedeutuna
des Anlasses dürste dieser seine Worte und sein Urteil wohl
überlegt haben) sagen lassen muß, daß das , was da als Be¬
gründung der ministeriellen Meinung angeführt wird , eine
Ausgeburt und Erfindung der Phantasie fei, die den Tat¬
sachen nicht entspreche. Aber auch noch in einem anderen
Bezüge ist die Aeußerung der Ausdruck einer kläglichen Si¬
tuation . Man sollte doch annehmen dürfen, daß ein Mini¬
ster über wichtige und strittige Angelegenheiten der öffent¬
lichen Erörterung sich ein eigenes Urteil (und dies aus ein¬

gehender Prirfung der Gründe und Gegengründe ) gebildet
habe . Es mutet etwas peinlich an , wenn er in dieser keines¬
wegs eindeutigen Fassung „die Bundeslehrpevsonen " die
Festlegung der Beurteilung anderen , durchaus nicht verläß¬
lich -bestimmiten, zumindest bedingungslos unverantw ört¬
lichen Keisen zuschiebt. Wir sind durchaus nicht überzeugt,
daß die Gesamtheit der Bundeslehrpersonen in derselben
'Vertrauensseligkeit wie der Minister den Aufschrei einer
größeren oder kleineren Gruppe Mißvergnügter als die fest¬
stehende Tatsache und den unwiderleglichen Entschluß be¬
trachtet. Wahrscheinlich gibt es objektüv eingestellte Na¬
turen genug, die nach Abwägung aller Umstände die Hohl¬
heit der 'Behauptung kennen. Der Wortführer der Lehrer-
abordnung erbot sich, den Beweis für die Unhall 'barkeit
der Behauptung der Ue'berangleichung jederzeit einwandfrei
zu erbringen .

Es muß wohl auch sein, daß es kaum zu denken sei,
daß just in Steiermark die so aufregende und herausfor¬
dernde Ueberangleichung beschnitten werden muß, während
in den anderen Ländern 'bei Einhaltung der gleichen Grund¬
sätze die Automatik als zu Recht bestehend erkannt wird .
Sollten — was ja durch Zusammentreffen besonderer Um¬
stände immerhin denkbar wäre — in Einzelfällen (und nur
solche kann es gehen) Ungleichheiten entstanden sein, so
geht es doch nicht an, deshalb das Recht der Gesamtheit
zu schmälern.

Der Minister erklärte auf die Entgegnungen des Spre¬
chers der Lehrerabordnung , er werde sich von den Fach -
referenten in dieser Frage eingehend informieren lassen.
Wie bedauerlich, daß diese Information nicht schon vorher
veranlaßt worden ist, ehe man so schroff und voreingenom¬
men im Gegenstände Stellung einnahm . Ob wohl jemals
das Erge'bnis dieser neuen Orientierung uns Lehrern be¬
kannt werden wird ?

Das gleiche Bild der unzureichenden Beherrschung der
Sachlage scheint beim Finanzminister auch hinsichtlich der
mit den Beamten zu verhandelnden Angelegenheiten zu bez
stehen. Fast fällt es auf, daß er, der in den ersten diesbe -
züglichenBefprechungen offen zugab, daß er von Beamten -
sragen nichts verstehe (übrigens ein Geständnis , das für
einen Amtswalter so hoher Stufe doch — na sagen wir
nachsichtig — etwas gar zu kindlich ist ), seit Monaten der
persönlichen Fühlungnahme mit den Veamtenvertretern
aus dem Wege geht und jeweils nur von Ministerialibeam -
ten verhandeln läßt , deren erstes Wort stets die dämpfende
Bemerkung ist, daß die Konferenz lediglich informativen
Charakter trage und daß keine Ermächtigung bestehe. Zu¬
fiel)erun gen zu machen oder Erklärungen abzugeben, daß der
Finanzminister erklärt habe, sich gegenwärtig nach keiner
Richtung hin ibrnden zu können, daß er aber gestatte, Ver¬
handlungen zu der Feststellung der Möglichkeiten einzu¬
leiten . Unter solchen Vorarussetzungen sinken ja die Be¬
sprechungen zu recht platonischen Redenbungen herab , denen
kaum noch eine Bedeutung zukommt. So aber war es bei
den Ve Handlungen des Durchstchrungsauss chu ff es des
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25er-'AuSschusses mit bem Regierungskomitee am 30. April
dieses Jahres. Wäre es nicht Zeit, sich mt die Mahnung
des Lessingischen Lustspieles zu erinnern: „Ernsthaftes mit
ernsthaften Leuten ernsthaft zu 'behandeln?" —ll—

Wie man in Österreich an der Einsührung
der konsellionellen Schnle arbeitet.

In einem Erlasse des Nntevichtsministeviu-ins aus der letzten
Zeit wurde beifügt, daß auls iGruud des Haupt>schûgefetzes an der
Hauptischule für Knaben in Melk K ed u ka t i o n n a cht .z u-
l ä j s i g sei a iße r >a at ch die Erricht u n g ei g t n e r
Mädchenk >las f e n nicht gestattet .w e r d e. Mädchen,
die die H a u p t ischu 1e besuchen wollen, kiüunen dies nur an
der dortigen Privat sch ule . Nachträglich wurde diese Ver¬
fügung — aber nur für das heurige (Schul!)ichr — außer Kra'ft
gesetzt. Die Privatschule, der die Mädcheu Kiigewieseu werden,
ist eine Kl o st e r s chu l e. Man mag uim über die klösterliche
Erziehung deukeu, wie man will, vom iStandpuu'kte einer freien
deutschen Schule muß dieser Erlaß, der einer o o r '6 e r e i t e u-
d c n E i n s ü h r u u g der ko n f -ef s i o n e l l e n '3 chu l c
g leichko ui imt , aufs s chä r s st e z u r >ü cfg ew i e se n
w erde it.

Schon seit der Schaffung des .Reichsvolksischuigesetzeskönnen
es gewisse Kreise nicht vergessen, daß dr 'konfessionelle Einfluß
auf die Schulen nicht mehr der ist, der er zur Zeit der Kon-
'kordatsschule war . War in Oesterreich der Kampf um die kon¬
fessionelle Schule schon ein wenig zurückgetreten, gegenüber an¬
deren lebenswichtigeren Fragen der lGogenwart, so scheint er aufs
neue zu entbrennen feit der Schaffung des Konkordates in
Deutschland. Da jene Kreise aber allmählich zur Einsicht ge¬
langten, daß an eine gesetzliche Einführung der konfessionellen
Schule in Oesterreich derzeit nicht zu denken ist, haben '-sie alles
darangesetzt, sich einen anderen Weg zu ebnen.

Seit Bestehen der österreichischen Republik war es im Vor¬
jahre das 'erste Mal möglich, daß ein F a chm a n n und kein
Partei p o l i t i ke r ins Unterrichtsministerium feinen Ein¬
zug hielt. Durch all die Jahre hindurch mar dieses Ministerium
die Domäne der sozialdemo'kratifchen und später der christlich-
sozialen Partei . Jede der herrschenden Parteien hat nun ver¬
sucht, sich bestimmenden Einfluß auf die führenden Aemter in
diesem Ministerium zu sichern. So kam es, daß heute fast alle
der wichtigsten referierenden Posten von C. V.-eru besetzt sind.
Es dürfte nun schwerlich-jemanden geben, der heute noch glaubt,
daß es einen C. V.-er geben könne, der nicht für die Einführung
dev konfessionellen Schule eintreten wird. Aber auch ein christ-

' lichsozialer oder sozialdemokrati'lscher Vertrauensmann dürfte
kaum einen Finge rühren, um einen solchen Anschlag auf unser
Schulwesen ;zn verhindern. 3 oil l t e e s aber doch noch
Leute dieses Glaubens gebe n, d a n n seien si e
a n das f a m of e S chulteilu n gsge s e tz erinnert ,
d a s Schneider n n d i@l ö cse l in b r iüd cx 'lt che r E i n-
t r a cht ausgearbeitet !h a b e n, fie feien erinnert an
jenen zur 'Zeit des i3ängerbuudesseftes geschlossenen Pakt über
die Bindung der Ernennung von Mittelschntoirektorenund Leh¬
rer der Wiener Pf licht schulen; fie seien weiters erinnert an die
ei n e r >E r 6 t ei 1u n ig g>l ei ch's om m enden V e r e i n-
6 a r it u g e u der I n f p e kt o r e r n en n u n g e n t n d e n
einzelne n B undesl ä n d e r n ; sie seien aber auch erin¬
nert an die von Parteipotitikern geschaffene Verfassung mit dem
Paragraphen der paktierten Gesetze auf dem Gebiete des Schul¬
wesens; als letzter Beweis gelte ihnen der parteipo-liti-sche Verrat
der öffentlichen Angestellten durch ihre Stellung außerhalb des
Atttiterrorgesetzes.

Wer alle diese Ereignisse im bisherigen Leben unserer jungen
Republik mitangesehen und verfolgt hat, der weiß, was er von
Parteipolitikern erwarten kann.

Wir glauben nun zu wissen — lind eine große Anzahl von
ministeriellen Verfügungen der letzten Zeit bestätigen es — daß

der derzeitige Unterrichtsminister die feste Absicht hatte, mit allen
parteipolitischenund konfessionellen Einflüssen aus die Gestal¬
tung des österreichischen Schulwesens entscheidend zu brechen.
Schwer aber wird es scheinbar dem Minister , diese seine allseits
begrüßte Absicht in einem parteipolitisch so stark durchsetzten
Ministerium durchzuführen. Immer wieder scheinen Kräfte am
Werke Zu sein, die ihn entweder für ihre parteipolitischen Ge¬
sichtspunkte zu gewinnen suchen oder, wenn es nicht gelingt, ihm
Schwierigkeiten jeder Art bereiten dürften. Dies dürfte ihnen
um so mehr und um so leichter gelingen, da es bei dem heutigen
Stande des Schulwesens in Oesterreich nicht möglich ist, daß ein
Minister auf allen Gebieten des Schulwesens so unterrichtet ist,
daß er ohne Befragen seiner Referenten endgültig entscheiden
kann.

Wir, die immer für ein von allen parteipolitischenund kon¬
fessionellen Einflüssen freies deutsches Schulwesen eingetreten
stnd und auch stets eintreten werden, erwarten, daß auch unser
oberster Borges e tzt e r , d e r U n t e r r i cht s m i n i st e r,
sich von diesen Einflüssen befreit und einzig und
allein im Interesse eines für das gesamte deutsche Volk Oester¬
reichs gleichen Schulwesens entscheidet. Aus diesen Erwägungen
heraus müssen wir verlangen, daß der Melker Schulerlaß, de:
einer Einführung der konfessionellen Schule auf kaltem Wege
gleichkommt, zurückgenommen und an der Melker Hauptschule
entweder eigene Mädchenklassen errichtet werden oder 'Koeduka¬
tion zugelassen wird. Wir können von dieser Forderung um so
weniger absehen, als ja die erst in jüngster Zeit abgelaufenen
Kämpfe um die konfessionelle-Universität in Salzburg so recht
gezeigt hat, daß unsichtbare Kräfte mit aller Konsequenz an der
Verfälschungunseres Schulwesens tätig sind.

Weg mit allen schulfremden Einflüssen, kommen sie von welcher
Seite immer! Ein Volk und eine diesem Volke dienende ein¬
heitliche deutsche Schule ! W . ? . 12. Z .

Der LberlehrerMel.
Nationalrat Zarb och (gd.) brachte nachstehenden Resolutions¬

antrag ein und führte dabei aus :
..Die «Regierung wird aufgefordert, Vorsorgen zu treffen, um

die vom n.-ö> Landtag beabsichtigte amd durch einen Einspruch
der Unterrichtsverwaltung verhinderte Abschaffung der Bezeich¬
nung „Schulleiter" und den Ersatz derselben durch den Titel
Oberlehrer in die Wege zu leiten".

Titelfragen werden von den meisten Menschen aus das Gebiet
der menschlichen Schwäche verbannt und als ein Ausfluß klein¬
licher Eitelkeit verurteilt . Für den Besitzenden, für den absolut
Unabhängigen, für denjenigen, der in der menschlichen Gesell¬
schaft einen hohen iRang einnimmt, für den sind Titelfragen
allerdings nicht Bedeutendes, insbesondere dann, wenn er in
der Großstadt lebt. Titefragen haben aber auch nicht selten
einen sehr starken materiellen Hintergrund. Wie viel Menschen
lassen sich durch angemaßte Titel von Hochstaplern zu den un¬
überlegtesten Schritten verleiten! In füherer Zeit war der Titel
„Hoflieferant" nicht aus Titelsucht angestrebt, sondern aus sehr
realen Gründen. So viele Direktoren, Professoren und Präsi¬
denten, die nichts zu dirigieren und nirgends zu präsidieren
haben, hat es nie gegeben wie in unserer Zeit. Bei primitiven
Menschen und in kleineren Orten ist die geisellschaift-biche Stellung
eines Menschen sehr häufig von dessen Titel abhängig.

Mein sehr geehrter Herr Vorredner hat schon darauf ver¬
wiesen, daß der n.-ö. .Landtag den Leitern ei Massiger Schulen
den Titel Oberlehrer verschaffen, bezw. gesetzlich sichern wollte.
Die Unterrichtsverwallnng hat dagegen Einspruch erhoben und
damit die Absicht des n.-ö. Landtages verhindert. Es ist fest¬
stehend, daß das Reichsvolksschulgesetz den Titel „lUnterlehrer"
ebenso wie den Titel „Schulleiter" festgelegt hat. Im Laufe der
Zeit ist der Titel „Unterlehrer" verschwunden und es bedeutet
eine Inkonsequenz, daß man nicht — wie es selbstverständlich
gewesen wäre — auch den Titel „Schulleiter" hat fallen lassen.
Das Unterrichtsminifterium kann sich nicht auf den Standpunkt
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stellen, daß irgenNvelche fmmvzilelle Folgen eintreten könnten, '
denn bic Getier eins(aff iy er iSchulen haben in Würdign ng ihrer
«besonderen Geiiftungen und ver >schweren Arbeit an .den ein=1
klässigen Schulen bereits Sonder ,z!a!hlungen bewilligt erhalten .

Ich -möchte nur ein paar Worte über die Arbeit an den ein - ^
klassigen iSchitilen hinzufügen . Die Anbei ! an den einklassigen ;
Schulen 'ist im ganzen UnterrichtNbetricb von der Volksschule
bis hinaus zur Hochschule die schwierigste. Sie verlangt das
größte -Lchrgeschick, den meisten Idealismus und stellt an den
Lehrenden nicht geringe physische Anforderungen , besonders ver¬
langt sie von ihm eine fast urwerwüMche Gesundheit . In weit
abgelegenen Orten , in iiiberfüllten Klassen, die sehr oft den pri¬
mitivsten hygienischen Anforderungen nicht entsprechen, in der
Mehrzahl in Klassen, die mit armen Kindern besetzt sind, die
noch dazu weite, ermüdende Schulwege zurückzulegen haben , hat
der Lehrer dort seine Arbeit zu verrichten . Er hat in der Klasse
alle acht Schuljahre 'Beisammen und muß infolgedessen seine
ganze Arbeitskraft , seine volle AuisnierffamMt .aufwenden , mit
den aufreibenden Abtsilungsunterricht 'absolvieren zu können. Es
ist fein Vergleich mit der Arbeit , die ein Lehrer in einer Klasse
zu leisten hat , wo ein 'Schuljahr einer Klasse entspricht. Dazu
kommt noch die -außerberufliche Tätigkeit . In den kleinen Orten
draußen ist der Lehrer oft der einzige Mensch, der mehr gelernt
hat , er ist nicht selten der einzige .Berater und der nnbesoldete
Beamte des ganzen Dorfes .

Daß über den «Titel „Schulleiter " so viel gesprochen wird ,
hat seine Ursache darin , daß in d-er Dorfbevö 'lkeriing die Meinung
vorherrschend ist, daß mit diesem Titel etwas Unfertiges ver¬
bunden sei, daß dem Schulleiter die löberlehrerprüf ung fehle.
Es ist nicht selten vorgekommen, daß der Bürgermeister eines
Ortes zu dem betreffenden Schulleiter gekommen ' ist und ihm
gesagt hat : Sie sind schon alt genug, atm endlich die Oberlehrer -
prüfung machen zu können. Das wird also zu den Prestigefragen

£ >1^ 4 gemacht .
Bor nTiefn aber ist es eine «Prestigefrage - es St .aindes, imd

zwar jenes Teiles des Standes , der an den exponierten Stellen
zu wirken und die 'aufreibendste Arbeit zu leisten hat . Ich bitte
infolgedessen um «die Annahme dieses Antrages .

„N . Oe . L.-Bl ."

Anterrichtssprache.
Vom Geschlecht der Hauptwörter.

Von Hans K i r chn e r - Kufstein .
Wie man bei Anfängern beobachtet, «werden Artikel gerne

ausgelassen oder fehlerhaft gebraucht .
Tie Kinder müssen daher gewöhnt werden, die Dinge immer

mit dem Artikel zu nennen . Der Anschauungsunterricht bietet
dazu die beste Gelegenheit .

(A11schauitngsnnterrichit: ,/D er «Schuster ". Bild : „Schufter -
merf statte).

Der Lehrer zeigt st n m m auf einen >Gegeitftand (Hammer ,
Ahle usw.) und der Schüler nennt den iGegenstaNd zuerst mit
dem unbestimmten und dann mit dem bestimmten Artikel .
Also : Ein Hammer — der Hammer ; eine Ahle — die Ahle .

Damit wird nämlich die automatische Formel : „Das ist ein"
vermieden und ein richtiger Satzanfang angebahnt .

Folgende Wö'rter müssen einer besonderen Anf.merfsamtfeit
schon int ersten Jahr unterzogen werden :

Der : Trank , Rahmen , Knoblauch, Koffer , Käsig , Kies .
Die : Zwiebel , Butter , Kartoffel , Zehe, Wade, Socke, Hum¬

mel.
Das : Meter , Pullt , Liier , Beil , Bündel , «Barometer .

Fehlerhafte Mehrzahlen.
a) Sehr gerne wird den sächlichen Hauptwörtern die Endung

„er " unterschoben. (Z . B . : Die Stücker , die Schweiner , die
Geschäftes).

Daher fleißige Uebung (folgender Mehrzahlbi idungen. Die En¬
dungen werden scharf ausgesprochen :

Man sagt : D 'ie Tiere , Fuhrwerke , Gesäße , Geschäfte, Ge-
wölbe, Gewichte, Gebäude, Herzen .

b) Einige Hauptwörter werden in unserem Dialekt mit dem
Umlaut gebraucht . Daher Uebung folgender Wörter :

D i e Rosse Mösser ), Wagen , «Kasten, Kragen , Bogen , Magen .
c) Besonderer Uebung der Hauptwörter mit «der Endung „el ".

(2te werden oft falsch gebildet).
Man sagt : Die «Nägel , Schlüssel, (Griffel , Teller . ('Mundart :

Die Nägeln , usw.)
Man sagt aber : Die Schüsseln, Amseln , Wachteln , «Gabeln usw.
Es ist meist Fahrlässigkeit , wenn sie das „n" auslassen . Daher :

Zähne fest ,zusammen!
Vom nackten einfachen Satz.

Voraussetzung : Jede Frage ist streng zu vermeiden . Sie
erzieht nur zu chomäfeigem iNachplattern . '(Was ist das Pferd ?
Das Pferd ist ein Haustier ? Was tut das Pferd ? Das Pferd
i it t laufen .) — Mit solchen Fragen erzieht man zur Echo*
lalre . Das Denken wird 'untergraben und das Kind wird ein
Automat . — Es sind immer ganze Sätze zu sprechen! "

D a r 16i e t u n g.
Nachdem im Anschauungsunterrichte die iSchusterwerkstätte

behandelt wurde, schließt der Lehrer als Zusammenfassung eilte
Sprechübung an .

il' ehur : Sagt mir von ihm etwas !
Sch . : Der Schuster ist fleißig . Der Schuster fliest. Der

Schuster ist ein Handwerker .
Damit die Sätze nicht zu bunt ausfallen , schreibt der Lehrer

folgendes Tafelbild nt die Tafel , um bestimmte Formen zu er¬
halte :

T a f e l b i Id :
— ist — sind
— fliest — fliesen
— ist ein — sind

Bemerkung : Zuerst wir immer der Gegenstand gezeigt, der
benannt werden soll. «Erst wenn dies geschehen ist und der rich¬
tige Artikel vorgesetzt wurde , zeigt der Lehrer aus eines der
angeschriebenen Wörtchen . Die Kinder kennen sich gleich aus .

Resultat : Das Kind spricht richtig den Satz . — Der Lehrer
schont seine Stimmte . — Fragen ist überflüssig und die Disziplin
hebt sich.

Die verschiedenen Werkzeuge in der Schust erwe rkstätte bieten
noch weite Uebungs mögli chk eiten nach diesem Schema . Dasselbe
kann mit der 'Nadel , der Ahle, der «Schere geübt werden .

Sehr großen Spaß macht es den Kindern und spielend lernen
sie dabei, wenn man die 'Tätigkeiten verschiedener Handwerker
nachahmt. Wir gingn vom Schuster aus . Einen Schuh .und die
wichtigsten Werkzeuge hatten wir bei der - Hand . Gin Knabe
spielte nun den Schuster und i n d e m er die Tätigkeit e n
ausführte , sprach er «folgende Sätze : Ich «hämmere — ich
feile — ich flicke — ich klopfe usw

Die Kitte sprach im Chore die Sätze nach.
-Es kanten nun sämtliche Handwerker daran , die wir im

Ans cha nu ngs.itnterricht e bespr achen.
Es lassen sich dabei «auch die drei Personen der Ein - und

Mehrzahl lebensvoll gestalten .
Der erweiterte einfache Satz.

Richtige Anwendung von mein , dein sein, ihr , unser, euer , ihr .
ID er Lehrer gibt einem Schüler ein Buch und sagt : Das Buch

dehört dir . Wie sagst du nun ?
Sch . : Mein Buch — mein Buch ist neu.
L. : Gibt das Buch einem anderen Knaben und sortiert seinen

neben ihm sitzenden Knaben ictulf, mit dem Finger auf den Kna¬
ben zu zeigen und ihn anzusprechen. Wie sagst du jetzt?

Sch. : Deitt Buch ist ite.it.
L :. Ein Knabe geht mit dem Buch in den Ganz hinaus . Er

hört dich also nicht, — Wie sagst du jetzt?
Sch. : Seht Buch ist neu.
L. : Wenn es eine Frau ist ?
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Sch. : Sein Buch ist neu.
L. : lScvgt man die, der oder vos Frau ?
Sch. : Die Frau
L. : >Jn „die" hi-rt man ein „i". 'Daher »uißt du vas Wörtchen

„ihr " setzen, weil es auch ein „i" hat .
L. : Nnn fassen mehrere Schüler z u gleich ein Buch an . Tas

Buch gehört euch allen . Wie sagt ihr nun ?
Sch . : Unser Buch.
Mehrere Schüler fassen ein Buch an nuv ein Schüler neben¬

bei Zeigt auf sie.
L. : Wie sagst du jetzt?
Sch . : E n f a Buch ist neu .
L. : Wenn ihr „enka" «sagen könnt, jo müßt dhr immer „euer"

erneuerte . Der tiandegschnlrat schlug ihn selbstverständlich als
Ersten vor, das Ministerium ernannte ihn". >(!)
Die für die „Wereinschristen " weniger „ergötzliche" Stelle des-

Blattes : „Bon den „Unpolitischen" hatte einer als Re¬
serveoffizier int Weltkriege iso viele Auszeichnnngen sich erwor¬
ben , daß er zu den HSchstausigezeichneten Offizieren Oesterreichs
zählt . Was nützen aber Orden und Berdienstfreug , wenn der
„Parteiischem " seine Heldenbrust nicht ziert !" wurde gewiß nicht
aus „gewissenhafter Berichterstattung " weggelassen.

Wir wissen nicht, wieso es gekommen ist, daß das „Kärntner
Schulblatt " von einem, statt von 9 chrtstüMozialen Bewerbern
spricht, wohl aber wissen wir , daß sich unter diesen 9 eigentlich
nur einer befand , der ein Dienstalter 'aufzuwoifen hat , in welchem
sich ein Kollege, der etwas Feinempfinden , Takt und Anstand

eine „I n s p e f t o r "=iSteile bewirbt . Man weiß
wirklich nicht, ist es christlichsozialer Größenwahn oder ist es

sagen.
Mehrere Schüler gehen nun in den Gang hinaus -und halten ; 'u

dort das Buch. Iwir klick” '
s . : ®ic iogft j«, , cht ? Du Tonnst zu ihnen nicht sprech-n, i uchecheblichkoit, welche umnchen der - nderen sehr, sehr

m Ltt ]te ntd ) i]teh ) . ! dienstjungen , insbesondere bürgerschtildienstjungen Herren be -
! wog, 'sich als „Inspektor "-Anwärter zu präsentieren . Oder

aber , es ist in diesen Kreisen die Berussau 'ssassung eine so nied-ifDialekt.)
-ch. : Ea Buch.

L. : Wo ihr „ e a " sagen könnt, sagt ihr besser „ihr
3um Schulentlassung .

Born Alkohol.
Ihr wollt es Zu was b r i n g e n . Dazu braucht ihr

einen hellen Kops, fleißige Hände , gesunde Kraft , äußerste
Sparsamkeit und vor allem anderen einen starken , festen Willen .
Saßt euch nicht mit dem Alkohol ein, er macht euch denkfaul,
unlustig Zur Arbeit , raubt euch die Kraft , leert euren Beutel und
schläfert den Willen ein. Der Tabak ist sein Bundesgenosse . Wer
es zu was bringen will , tut gut daran , sich mit keinem von beiden
einzulassen, denn leicht machen Isie es ihm so, wie das Sprich¬
wort vom Tensel sagt : „«Gibst du ihm den kleinen Finger , gleich
nimmt er die ganze Hand ."

I h r wollt d a s !L e b e n genieße n, so glücklich werden
wie «möglich.

Schaut ant Sonntag hinein in die laute , rauchige Wir isst übe,
forscht am Montag in den 'Gesichtern denjenigen , die euch den
Wein als Freudenbringer anpreisen oder es mit der «Bierselig¬
keit halten . Rechte Freude und rechtes Glück ist das nicht. Freut
uch wandernd unserer schönen Heimat , spielt und singt int frohen
Kreise, haltet stille Einkehr bei euch selbst oder nehmt ein gutes
Buch zur Gesellschaft. Gestärkt und erfrischt geht ihr dann wieder
an die Arbeit . «Auch aus ihr erwächst euch Freude , umsomehr, je
besser ihr sie tut .

I h r w o l 1i ui cht v o m rechten W e g a b k o m nt e it.
Deshalb meidet den Rauschtrank , er ist ein gefährlicher Ver¬
führer . Euer Wissen um Gefahr und Schande 'löscht er aus und
lähmt euren besten Willen . «Halb .unbewußt und ungewollt ge¬
schieht, was ixinn keine Reue mehr ungeschehen machen kamt. —
Ein Mädchen «oll keinem trauen , der ihr Rauschgetränke auf-
nAtigen will

Laßt sieh ä n s ein ! Durchschaut die Spötter ! Sie miß¬
gönnen euch eure Freiheit , weil «sie selbst dem Alkohol und Tabak
verfallen find . Laß: euch nicht zu Sklaven dieser Genußgiste
machen1

Seid a u f der H tt t, denn wer ihnen «den kleinen Finger
gibt , den bekommen sie leicht ganz .

Chriftlichsoziale Berichterftattung.
Die „Katholische Volksschule" bringt in der 'Aprilfolge l. I .

- mit großen Lettern unter der Merke „iGroßdeutsche Bericht¬
erstattung " die Mitteilung , im „Kärntnerischen Sch«u«lblatte "
sei folgende „ergötzliche" «Stelle , die sie ihren Lesern nicht vor¬
enthalten könne, zn lesen:

„In Tirol war kürzlich eine iJnspektorstelle frei . Es be¬
warben sich drei vorzüglich beschrisbene «Fachlehrer der Un¬
politischen Lehrergewerkschaft ,und ein „Chr i st l i ch-
>s o zli at er " . (!) (Dieser gog die Bewerbung zurück. Er
wurde aber so lange bestürmt , bis er sein Bewerbungsgesuch

rige , daß man glaubt , ein „richtiggehender Parteischein " könnte
tatsächlich als genügender «Ersatz für «Schulerfahrung ititd be¬
sonders berufliche Vorbildung angesehen werden.

Zn welch lächerlichen „Argumenten " die Verteidiger solchen
Tuns greifen müssen, um einigermaßen diese Handlungen der
Kollegen sowohl, wie der Behörde Zu rechtfertigen , zeigt wohl
ant besten der «schon in «voriger Nummer der „Tiroler Schul -
zeitung " auszugsweise «bekannt gegebene Artikel ans dem „Tiroler
Anzeiger " . «Einen Kollegen wegen eines , mag sein ganz guten
B auer it-Th eaterstü cfes. Zum D r «a m a t i f e r zu machen und
dies als eine besondere Qualifikation für einen Inspektor Hin¬
zustellen, heißt in Wirklichkeit ihn und idie ernennende Behörde
vor der Oelffentlichkoit 'blamieren untz lächerlich machen. Nun
ja , wir wollen dem Herrn Inspektor diesen Ruhm gerne gön¬
nen, möchten ihm aber dennoch empfehlen, sich in Hinkunft als
seinen «Verteidiger nicht mehr «j'eneit !J >ugenderzieher
und noch seltenen Lehrer zu wählen , denn sonst könnte matt
versucht sein, auch noch das „K e r n t i r v 1e r t u nt" anztt-
zweiifeln, wenn es einen ungarischen «Fürsprecher hat . Ja dieses
„Tiroler tum " ist eben auch so eine Sache ! Man sann
Kerntiroler sein, wenn man in Ungarn oder in der Tschecho¬
slowakei geboren ist oder noch aus viel «weiter entferntem „Aus -
'land " stammt — wenn m an chri st 1 ichsozia 1 i st. Man
'ist aber schon dahergelaufener Ausläitder , wenn matt zufällig in
Bayern , eine halbe Stunde außerhalb der Tiroler «Grenze , oder
gar hinter dem Arlberg geboren ist — wen n m a tt nicht
chr t ft 1i ch«s o Z i a l e r Chri st i st.

Wenn die «Entwicklung so weitergeht , wie bisher , so kann die
Tiroler 'Lehrerschaft ohne weiteres auch noch den Zeitpunkt er¬
leben, daß ihr ein aus Ungarn stammender , einen ungarischen
Namen tragender „«Kerntiroler " wegen seinen «verschiedenen
Qualitäten und infolge feiner Parteiverdienste als Inspek¬
tor vorgestellt wir d. —n

Vereinsnachrichten .
Wienerwaldheim des Wiener Lehrervereines -(Zwetgverein

des Oesterr . Lehrerbundes ) in Hadrsdorf -«Weid lingau , Laudon -
ftslß 21 . «Göffnet bis 25 . Oktober d. I . Prachtvolle , staub - und
rauchfreie Höhenlage ant Waldesrande . Ausgezeichnete Bahn -
und Autobusverbindung nach Wien , «das Stadtinnere in 35 Mi¬
nuten zu erreichen. «Sehr billige Verpflegs - und Zimitterpreise .
Anmeldungen und Anfragen an den Obmann des Hßmausschus -
ses, Herrn «Alois Turek , Wien , 2., Obere iDonattflraße 105.
Ueber Wunsch werden «Auskunftsblätter zugesendet. Während
der Hauptferien {5. Jnli bis 15. Sept .) restliche Anmeldungen
und Anfragen an «den Verwalter des Heimes , Herrn Josef
MüUner .
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Verschiedenes .
Großdeutsche Bolkspartei und Beamtenfragen. Der Groß¬

deutsche Reichsparteitag , der zu Ostern iu Salzburg aibgehalten
wurde , hat eine „politische Entschließung " angenommen , in der
wir bezüglich der Beamtensragen f̂olgenden Passus fanden : ,/Tie
Großdeutsche Bolkspartei fordert nicht nur die Entpolitiisierung
des Bundesheeres und der Bundesbahnen , sondern auch die Ent¬
politisierung der Schulen >und aller öffentlichen Aemter uns
Stellen überhaupt . Die Eignung zum Bundesdienste darf nicht
durch ein Politisches Bekenntnis bedingt sein, sondern nur Durch
fachliche Befähigung und persönliche Tüchtigkeit . Demgemäß find
die Sicherungen für ein u u a >h ä n g -i g e s B e r u fs -
b ea .mt .eu tum zu fchaffen. Jeder Bsamtenkö 'rper kann seine
Pflicht nur dann voll erfüllen , wenn .sie auch 'der Staat ihm
gegenüber erfüllt . Darum fordern wir eheste Regelung der B e=
| o l d u n g s f r a g e im Sinne einer Angleichung der Beziüge an
den Vorkriegsstand , A n g l e i ch,u u g der A l t p e u s o u i st e n
und Bereinigung der übrigen im Vorjahre noch offen geblie¬
benen Fragen . Aus diesen .Maßnahmen werden auch die anderen
Stabe einen Gewinn ziehen, weil die Steigung der Kaufkraft
eines so großen Teiles der Bevölkerung zur Hebnng des Innen -
marktes und damit zur Belebung der Wirtschaft beitrage ' ' wird
Lo steht die Großdeutsche Volkspartei den Weg vor sich, der in
der nächsten Zeit gegangen werden muß , um die mit so viel
Erfolg begonnene Aufbauarbeit im Innern fortseßen >zu sönnen."

Im Lande des Konkordats. Auf -der Vertreterversammlung
des Badischen Lehrervereines berichtete der pfälzische Kreisvor¬
sitzende: Die staatlich-weltlichen Lehrer werden vrdrängt , und die
Einführung klösterlicher Lehrer wird mit allen Mitteln begün¬
stigt . In Niederbayern gilbt es meines Wissens heute nur noch
drei weltliche katholische Lehrerinnen , alle anderen sind „kirch¬
lich". Wenn heute eine Lehrerstelle vakant wird , wird sie mit
„ flöstei ’licheiVL Lehrerinnen ,unm >ittol 'bor beseht . Wir haben .ans
München in letzter Zeit gehört , daß man sich noch nicht einmal
damit begnügt, nur „Schulschwestern" Hütern,zubringen , sondern
daß ein ganzes Regiment Maristenbrüder schon vor den bayri¬
schen Schultüren steht und hinein will . Das gibt dann die
„S 'taatsschule " der Züknnft . Ärmer Staat , arme Schule ! ■—
Einer unserer gescheitesten, tüchtigsten Lehrer , tadellos in Dienst
und staatsbürgerlicher Haltung , hat ein eneinzigen Fehler be¬
gangen , d. H. er hat ifich schon jahrelang mit Ges chicht siforschiung
beschäftigt. Der Mann ha't im Jahre 1925 eine iStudie ver¬
öffentlicht über den Bauernkrieg — nicht abgeschrieben aus den
Büchern , sondern selbst erforscht an den Quellen , die er aus
einem Klosterarchiv erhalten hat . Er hat da einige Sätze zitiert
aus dem klösterlichen Gerichtswesen jener Zeit . Kaum war das
Buch erschienen, da erklärte der Bischof Ehrensried von Würz -
burg , daß der Manu iu kürzester Zeit aus seiner Diözese ;zu
verschwinden habe, er könne es nicht dulden, daß ein Lehrer
seiner Diötzese so das Ansehen der Kirche herabsetze. Protesta -
tionen haben nichts genützt. Das Ministerium selbst .hat ver -

Qrösstes Spezialhaus Tirols

für Teppiche, Vorhänge , Decken , Möbel¬
stoffe , Gradl , Linoleum und Wachstuch
PERSERTEPPICH - IMPORT

Teppichhaus

FOHRINGER
Innsbruck , Meranerstrasse 5
Lehrer erhalten nach Übereinkommen

Zahlungserleichterungen

sucht, sich des Mannes anzunehmen , aber da steht in einem
Paragraphen : wenn die Kirche derartige Wünsche vorbringt ,
muß die Staatsregierung Abhilse schassen. Wenn die Kirche also
sagt, der Mann ist nicht geeignet , dann wird die!Staatsregierung
ides nicht lange untersuchen, sondern einfach Abhilfe schaffen:
der Mann muß hinaus ! —• Ein alter Oberlehrer , tadellose
Dienstführung , meldet sich aus die Stelle einer Stadt . Die Re¬
gierung hat gesagt, Sie kommen hin . Der Manu hat steh eine
Wohnung gesucht. Auf einmal bekam der Stadtpfarrer Witterung
davon , und es siel «ihm etwas ein. Er sagte sich, ist mit dem
Mann nicht einmal etwas los gewesen, und spürte herum und
brachte heraus , daß der Oberlehrer 'vor .zehn Jahren seine Frau
verloren hat und daß es sie hat einäschern lassen. „Ungeeignet
fit unsere Gemeinde ", sagte der Pfarrer . Das Ministerium
sonnte machen, was es wollte . Die Kirche erklärte , „der Mann
ist nicht geeignet", und er bekam Die Stelle nicht. — Ein Lehrer
ist seit fünf Jahren glücklich verheiratet in einer bayrischen Ge¬
meinde und äußerst beliebt . Es lag gar nichts gegen ihn vor .
Aus einmal kommt ein junger Pfarrer in Vas Dorf , der wie

' ein Spürhund schnüffelte und herausbrachte , daß die Frau des
Lehrers eine geschiedene Frau war . Obwohl die Gemeinde und
der Staat sich hinter den Lehrer stelttten, es half wieder nichts,
der Mattn Mußte hinaus aus der Gemeinde . "Sachs . Sch . Z ."

Bücher .
Zu meinem Leben und meinen Büchern. Von Ernst W i e che r t.

Am Anfang meines Lebens war der Wald . In der Mitte war
der Stein der Städte . Woraus der Schauplatz 'folgt. Am Anfang
mar Gott . Gn der Mitte war die Verneinung . Woraus der Weg
meiner Helden solgt . Ant Anfang war die Einsamkeit . In der
Mitte waren die Menschen. Woraus meine Liebe zu den Tieren
folgt . — Aber was soll das Spiel mit diesen Worten ? Was
vermag einer über sein Leben zu sagen? Weil Kluges , und es

| wird immer Torheit darin sein. iViol Ehrliches , und es wird im¬
mer viel Lüge daran sein. Viel Demütiges , und es wird immer
Hcsfahrt darin sein. Wo ist Beichte, die nicht mit neuer Sünde
belädt ? Unser Leben lef in Formeln bis zum großen Kriege :
Schule , Kirche, Universität , tut . Darüber die Tolftojsche Frage :
Und was dann ? Der Krieg stellte uns vor die Augen des Schick¬
sals , und langsam prägte sich die Form . Wir ilogten ab , was
kindlich war : Weltanschauungen , Autoritäten , Fahnen , Orden ,
Spielzeug . Wir begannen noch einmal . Wir dachten, daß alle an¬
deren auch noch einmal beginnen würden , aber wir erkannten
unseren Irrtum . Es kam die große Einsamkeit , und sie umhüllt
uns noch. Wir schreiben Bücher , aber es ist nur unser Schrei aus
der Vergangenheit . Was ist toenter zu sagen ? Die Menschen
meiner Bücher sind Fanatiker . Ich bin es auch. Sie gehen durch
Wandlungen und werden niemals fertig . Ich auch. Sie sprechen
kluge Worte und törichte Dinge . 'Ich auch. Sie greisen nach Got¬
tes Mantelsaum und möchten rauschen wie ein Baum . Aber sie
gehen wie ein dunkler Fluß durch das Leben und nicht wie ein
Wog. Ich bin nicht wunschlos. Ich möchte in die finnischen
Wälder gehen und als ein Jäger leben . Ich möchte jedem
Menschen dieser Erde ainmal in die Augen sehen. Ich möchte
emmal als Adler lieben und einmal als eine Blume . Ich möchte
einmal die Kantate von deutscher Seele schreiben, aber anders
als Psitzner . Und ich möchte einmal ein Buch schreiben mit dem
Titel : „Das dritte Reich". Aber wer von uns weiß , von wannen
er ifommt und wohin er fährt ?

Elternhaus . Herausgegeben von Georg Woiss, Alfred 5£scheut-
scher und Dr . Heinz Franzimeyer , Weltgeist -Bücher , Verlags -
Gesellschaft Berlin , Charlottenburg 2. ■— Der 1. Vorsitzende des
D e u t s che n L e h r e r Ve r e i n e s , Schulrat Wolfs und der
1, Vorsitzende des Berliner Lehververeines , Lehrer A. Tscheut-
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scher, haben sich mit dom Stadtarzt -Dr . H . Fvanzmeyer verölt n--
den, um der Oeffentlichkoit ein eulz-igartiges , li« .[einer Güte ,
Ilchaltstiefe und .Swsstvahl ö-islang noch nicht erreichtes Eltern -
'buch .')» schaffen, ivolches einen Ueö erblick über das moderne Er -
zichilngswesen vermittelt . Es ii;ft gedacht als Ratgeber für alle
Eltern , . deren VerantwortltN .gSgchnhl sich nicht bloß mit der
IMremachimig des Schulbestiches ihrer Sünder bgnügt . Was die
Lektüre dieses pädagogisch höchst Wertbollen und -anregensreichen
Werkes besonders auszeichnet, ist die laichte erzählende Form , in
der die Problemme der Jugenderziehung allfei tig •beleuchtet,
iiberzeugend klar dargestellt werden . >Es ist kein Lehrbuch —
1rocken und farblos geschrieben —• sondern ein S ebensbuch
voller Lebendigkeit, Acht «und Farbe . Einige Kapitelüberschriften
ans dem reichen Inhalt herausgegriffen , vermitteln sofort eine
Vorstequng von dem iJndividluellen dieses Buches : Wenn Hans
nur nichts -passiert ! — Hans ist unpünktlich . — Lotte iist 'blutarm .
— Zoll Hans abgehärtet werden ? — Mein Hans ist schulreif.'
— Laßt Kinder fragen . — Hilfe bei Schularbeiten ? — Strafen ?
—- Hans und die Bücher . :— «Soll Hans Märchen lesen? — Ist
Hans tuberkulös ? —- Die Schule in der Reichsverfassung . —
Ueber .Elternvereine und Klassen!elternschaften . — Das Buch ist
ein guter Mittler zwischen Schule und Familie und will die Zu¬
sammenarbeit zwischen Lehrer und Elternschaft fördern . Jeder ,
der es gelesen, wird wünschen, daß es weiteste Verbreitung
findet . Voll seinem 'Lehrer aber -bleibe es umgelefeiL S . Tr -sichl.

Menschen zwischen den Grenzen. Sechs Erzählungen von
deutscher Not -in 2 ü d t i r o l von Walter S chm idku n z. Ver¬
lag Paul Müller , München J, NW 8. — Wer dieses Buch lieft,
wird überrascht von der fesselnden Herzlichkeit und Wärme , wo¬
mit der 'schwere Kamps dieser Menschen zwischen den Grenzen in
jeder der -packenden Erzählungen geschildert wird . Wlater Schmit >=
kunz zeigt uns 'Gestalten iuiiid Charaktere dieses unglücklichen
Grenzlandes und Begebenheiten in dichterisch gestalteten Lebens¬
bildern , die den Leser von Anfang bis zum Ende festhalten . Seine
Erzählungen sind aus def reinen Duell des Volkstums geschöpft
und von erfrischender Natürlichkeit «und feine urwüchsigen, -derben
Gestalte » gemahnen in der Tiefe ihrer Psychologie, in der Kraft
und Herbheit ihrer Konturen an die 'besten Gestalten Roseggers
-und Schönherr s . Daß Schmidknnz auch die Berge mit leuchtenden
Farben zu schildern versteht , — das verlorene Land — ist bei
seinem Ruf als alpiner Schriftsteller verständlich. S . T .

Tnmmelspiele. Bearb. von Thilo Scheller und Heinrich
V ogge nreite r . 1(4 . Teil des „Deutschen Spielhandbuches ").
96 Seiten , mit über 50 Bildern Kart . IRM . 1.60. Ludwig iVoggen-
reit er Verlag Potsdam . 2. Auslage . — Hasen -, Fuchs -, Bärspiele ,
Lanfeu und Fangen , S taffe Häufe, Ballspiele -lzu Ducheuden, Me =
d'izinballspiele , Holzspiele, Tauziehen , Blinden -lGetummel und
Kunterbunt -Spielle in Hülle uitd Fülle , das bringt dieser Band .
Manches von diesen 160 Seiten ist schon besannt , aber wie es
hier verlebendigt und unmittelbar wirksam gemacht ist, nicht zu¬
letzt durch die Kramerfcheu Bilder , das -ist n e n an diesem Band !
Rasenflächen lockten schon immer zum Tummelspiel : jetzt, nach
diesem Bande , tim fies noch mehr und müssen sich höchstens von
Halde und Sandberg den Rang ablaufen lassen, auf denen sich.

wie die „Tummelspiele " zeigen, wunderschö'ne Spiele aufführen

Geheimschriften und ihre Entzisfernng. Lothar Philipp , der
bekannte friminail -iftische Sachverständige , veröffentlicht in Wester ,
manns Monatsheften (IMai -iNr.) einen sehr lesenswerten Beitrag ,
dem wir das Folgende entnehmen : „Die neuere Zeit hat der
einfachen Chiffre -säst nur noch eine, Verwendung zwischen Ver¬
brechern und zwischen Liebesleuten übriggelassen. Wir wölkn die
Chiffren , bei denen Amor Pate gestanden hat , übergehen, denn
sie gefährden lediglich die Herzen . Gefährlicher für Leiben, Ehre
und Vermögen sind -schon die ‘Ver breche rgeheim[chriften. Der
gewöhnliche, nugeb'ildete Schwerverbrecher ist meistens kein gro¬
ßer -Geistesheld . In den seltensten Fällen ist er in der Lage,
eine -Chiffre auszuarbeiten , die dem erfahrenen -Sachverständigen
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Bisher erschienen :
Atlas von H. Slanar
Arbeits - unb Lern buch der Erdkunde. Von H. Fuchs

und H . Slanar . I . Teil für die 1. Klasse
II . Teil für die "2. Klasse
III . Teil erscheint im Sommer 1930 .

Aus alter und neuer Zeit . Lehrbuch der Geschichte.
Bilder von E . Kenner . I . Teil für die 1. Kl.
II . Teil für die 2. Klaffe
III . und IV. Teil erscheinen im Sommer 1930.

Teutsche Sprachkunde. Von K. .Linke -und H. Pvllak .
1. Teil für die 1. unb 2. Klasse
IT. Teil r. ™ 3. u. 4. Kl . erscheint im Sniunter 19-30 .

Mit Herz und Mund . ßiederlbiuch für die 1. u-ud >2. Kl .
Von Enders , Moißl und Rotter

Arbeitsbuch für den Unterricht aus Rechnen nnd
Raumlehre. Von Falk, M-ohrauer und Wais .
I. Teil für die 1. Klasse
II . Teil für die 2 . Klasse

Schau die Heimat. Naturgeschichte -von iStrouß und
Swoiboda. I. Teil für die il. Klasse
II . Teil für die 2. Klasse
III . Teil erscheint im Sommer 1930 .

Beobachte und Versuche. Nachurlehre von D-ei!finger,
Kellermann und Bern net I. Teil für die 2. Kl .
II . Teil für die 3 . Kl . 8 -3 .80, III . Teil f. d . 4 . Kl .

Austria Rourana. iLesebnchf. d. lat . .21n-fangsunter richt
von H. -Gassner. I. iTeil für die 2. Kl.
II . Teil für die 3 . Klasse
III . Teil erscheint -im Sommer 1930 .

Lehrbuch der englischen Sprache. Von Th. Pesta und
M . Schmid -Schmidsfeldeu . My first English book
für die 2. Klasse
My seconb English book für die 3. Klasse
My third Engl 'ish book erscheint im iSommer 19-30 .
Elements of Englifh Grammar für die 3. n . 4. Kl .

Notre livre de fraueais . L-ehrlbiuch der französischen
Sprache von Mine Furtmüller . I . Teil f . d. 2. Kl.
II . Teil für die 3 . Klasse
III . Teil erscheint im Sommer 1930 .

Sämtliche hier -aufgezählten Bücher sind appr -obie
Zn beziehen durch jede Buchhandlung .

Teutscher Verlag für Jugend und IDolf
Wien I iGes. m. b. H. Burgring 9.
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?d)loieri,gk et ten 'bereitet ."
eine ganze 'Reihe Beispiele von Chiffren der verschiedenstell Art
>lllw Zeigt deren Entilvicktlmg im >V>erlauf der Jahrhunverte . Außer
i:.iiesem fesselnden Artikel bringt di-e Mai -Aufgabe von Wester¬
manns Monatsheften eine aufschlußreiche Plauderei von Doktor
Z'chweisheimer ü'ber die oiltc Streitfrage : „Ist der Mann ve-
gabter >als die Frau ? " 'Die Lösung, welche Dr . Schweiisheimer
findet,' dürfte ijebert interessieren . Da in diesem Jahre wieder die
Oberiammergauer Pa ssi ans spiele stattfinden , würd der mit far¬
bigen Bildern geschmückte Boitrag Mer diese lDavbieKlngen
voil vieleil begrüßt werden . Weitere Artikel , unter deren Ver -
faffern sich Raoul H. France , Pros . Stahl !berg .und der Heraus¬
geber von Westermanns Monatsheften , IDr. Fri -edrich Düsel , fin¬
den, Erzählungen von 'Georg v. d. Kckbslentz «und Martin Pros -
kauer, Bilderartikel Wer Hans Baluschef -und Elisalbeth Krons -
cder geben dem Heist, Kusammen .mit Mer 90 sin - -und mehr-
fardiigen .Mbiildungen , wieder den ganzen Reichtum, den alle
Westermanns Monatsheste umschließen. 'Nach einer Bergin -La-
rung mit dem Verlag von We'stermanns Monatsheften in Braun

gibt in seinem Beitrag dMM' nehme mit dem Nützlichen verbinden und stets irgendwie -aus
einen Wettstreit hinauslaufen . Fixigkeit und Filldigkeit steht über
-jedes Spiel geschrieben, Freude und Frohsinn wecken sie alle trotz
der 'Schulung der Sinne ebenso wie e-in Spiel ohne jede Absicht.

Fred Hildenbrandt hat einen neuen 'Roman „ Schmetterling im
weißen Haar " beendet, dessen Abdruck im Apri lheste von „Wester¬
manns Monatsheften" beginnt. Der Schmetterling'ist ein an¬
mutiges junges Mädchen, das weiße Haar trägt ciin Schriftsteller ,
der in seinen sortgeschrittenen Dagen gern noch heiraten möchte.
In einer Zeitschirst findet er eine Anzeige Marlenes : „Bries -
wechsel mit einem Primaner gesucht". Er kommt trotz seines
Alters ans den Gedanken, aus 'das Inserat einzugehen , obwohl
er fürchtet, keine Gegenliebe zu finden . In einem Konzert sieht
der Schriftsteller das Mädchen -und ist von ihrer Anmut über¬
rascht. Die Konflikte, die sich nun durch den Unterschied der Alter
anbahnen , finden eine meisterhafte Schilderung . Zwei weitere
Erzählungen , die. eine von Hans Heinrich Ehrler „Käthcheii" und
die andere von Heinz Steguweit „Der tolle Magister " sind in
dem Hest enthalten . Ferner wird das Problem eines Gigenwohn -

schtveig erhält jeder unserer Leser M ernsthaftem Interesse ein halises behandelt , bei der herrschenden Wohnungsnot gewiß ein
Probeheft von Westermanns Monatsheften . -mit zahl reichen Bi -l- jMuelles Thema , das ebenso interessant ist, wie der 'Aussatz ü-ber
dern und K̂unstb ei lagen arnd eine Probe karte des Westermanils Berufe der Frauen . Auch dieses Dhema beschäftigt heute jede
Monatsheft -Atlas . !Frau . Daß sich in dem Heist wieder eine Unmenge ein - -und mehr-

Pfadfinderspiele. Herausgegeben Von Heinrich V o g g e n=;farbige Bilder finden, fei nur nebenbei erwähnt. Das erste Heft-
reiter . (3. Teil des „Deutschen iSp-ielhmldbnches"). 80 Seiten :des neuen Vierteljahres eignet sich durch den .Romanansang de¬
in it vielen Bildern . RM . 1.40. L-udwig Voggenrsiter Verlag sonders zum Bezüge der Zeitschrist. Es sei noch betont , daß der
Potsdam . Auslage . — Eine neuartige Sammlung besonderer . Preis von „Westermanns Monatsheften " M . 2.:— beträgt , nicht
Spiele , wie sie die Pfadfinder «; entwickelt hat : vor « l-l-em die be- wie vielfach irrtümlich verbreitet M .. 2.40 . 'Gemäß einer Verein -
liebten Kimspiele zur Swärfung der iSinNe. Es ist nämlich un- barung mit dem Verlag erhält jeder Leser ein Probehest von
glaublich, was man alles nicht kann, und worin eitlem im ^„Westermanns Monatsheften " mit >50 ein - und buntsarb -igen Bit -
Handumdrehen fixe Jungen über- sind, wenn sie sich auf die Art | dern -und eine Probekarte des Westermanns Monatsheft -Atlasses
niid Weise, die hier gelehrt wird , übten . Die Spiele dieses Ban - 1auf Verlangen kostenlos vom Verlag von Westermanns Monats -

des und dadurch gê nnzeichn^ sie ^ Ämsserniaßen das Ange- ^hesteit. Braunschweig .

ZEITGEMÄSSE BÜCHER

HAUPTSCHULE FÜR DIE

NEU j
ERSCHIENEN

SIND :

Deutsches Lesebuch für österreichische Hanptfchnlen, herausgegeben von einer Arbeits-
gemeinschast. III . Teilt „Leben und Schassen " . 8 5.80. IV. Teil „Unser Volk bei
der Arbeit " 8 6.—.

Unser Lesebuch vom !Satz>burger Lesebilchausschuß. Ausgabe für Hauptschiirlen; IV. Teil
8 6.— .

Lesebuch für österreichische Hauptschnlen von Dr. Franz Berger nnd einer Arbeits¬
gemeinschaft; IV. Band ,/Grüßet das Leben" 8 6.—.

Deutsche Sprachschule für österreichische Hanptschnienvon Gd-iiard Tiechl. 2., verbesserte
Auslage, 8 6 .— .

Frohe Rechenarbeit. MecheNbuch für Hanptschulenvon H. Kolar, II. Teil 8 3.—.
Lernbuch der Erdkunde für Hauptfchnlenv. Hans Kaindlstorfer. II. n. m . Teiil je 8 3.—.
Das Anslandsdeutschtmn. Hilfsbuch sür den erdfun tili chm Unterricht der 4. Klasse von

Erwilt Barta . 8 >2.40 .
Zeiten und Menschen. Lebensvolle Erzählungen ans Vorzeit, Altertum, Mittelalter -und

Neuzeit für den iGeschichts-unterricht an .hanptschulen von L<7Ng-I >anhnber -PrVger .
III. -Teil. 8 4.80.

Erkenne die Heimat. Bestimmungsbuch der,auGallendsten heimischen Natnrkörper von
Dr . iFerd . Strauß . 2., nmgearbeitete Auslage . 8 4.80.

Mtnrlehre für Hauptschulenvon Holollbek-Kirsch->Svolib-a.- II. Teil. 8 4.—.
Mou deuxieiue livre de francais. Französisches Lehr- nnd Lesebuch'für die 3. Klasse von

Hartmann -'Spri nger -Standenat . 8 3.80 .
Mon troisieme livre de francais. Französisches Lehr- und Lesebuch sür die 4. Klasse von

Hartmailn -Spriilger -Staildenat . 8 4.20.

ÖSTERREICHISCHER
BUNDESVERLAG , WIEN , I.

SCHWARZENBERGSTRASSE Nr.5
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Amtswalter der unpol. Gew. T. L. L. V.
1. Obmann : Simon Tre 'ichl , Innsbruck , S ^ eckbacherstr. 4.
"2. ößmtanrt : Franz S n m me r e r , Jnnsbvuck , Meinhardstr . 12.
2chri >slsnhrer , GeschäftAführer des Deutschen Lehrerreiseheimes

und der So !mmersrischvevm'lttlungAste'lle, Schristle -iter der Ti¬
roler Schulze-itung : Heinrich Langhammer , Innsbruck ,
Pfarrplatz 3.

Znssier : Hermann Jöchl , Innsbruck , Andr .-Holfer.straße 27.
Verwalter der Diroler Schulzeitiung : Johann Höpfel , Inns¬

bruck, Schidlachstraße 5/III .
Versand der Tiroler Schulzeitung : Ignaz Leiter , Innsbruck ,

StaGlerftraße 18.
Geha-ltsr -eserent und Leiter der RechtIschutzÄ>teilunig : Eduard

Barenth , Innsbruck , Amchovstr-aße 33.
Obmann der Haupkschulsekt'ion : Josef Häm m er l e, Jnusbvuck ,

Pentbaurstraße 31.
Vertreter im Landesaktionsausschuß : Simon T reicht , Franz

S 'Lt in m erer .
Vertreter im Landesverband der Bundesangestellten: Simon

T r e i chl.
Obmann des Innsbrucker Lehrervereines : Rudobf Blaas ,

Hötting , Rechenweg 2.
Obmann des Unterinntaler Lehrewereines : Hans Herold ,

Kirchbichl, Tirol .
Obmann des Bezirks -L.-W. Kitzbühel : Peter Scheider , Kitz-

bühel .
Obmann des Bezir >k's -L.-V . Schwaz : Karl Ei ter , Schiwaz.

Kollegen und Kolleginnen ! Berücksichtigt Sei
Euren Einkäufen stets vor allem die in unserem Blatte
inserierenden Firmeu !

Die Beamten-Bank in Graz
Kaiserfeldgasse 17

erteilt m offentiliiche Angestellte aller Gruppen sowie an
Pensionisten .

Personalkredite
Darlehenszinssuß 10 Prozent jährlich vom salltettden Kapital

Rnckzahtungsdauer bis zu 10 Jahren .

Spareinlagenzinsfutz 6, 7, 8 und 9 %
Darlehensansuchen mnd 'Spareinlagen werden entgegengenommen

durch 'unsere Geschästsstelle in Innsbruck , Goethestraße 5 .
Sprechstunden von 2—4 Uhr oder nach Vereinbarnng . Tel . 1306.

Schriftlichen Anfragen 30 Groschen Rückporto beilegen .

Bevorzuget , wo immer nur möglich, die österreichischen
Erzeugnisse . Dadurch nützt Ihr Euch selbst und vielen
tausend Arbeitslosen , die Not und Elend leiden

Stillag uitO Heimat
Alltagsdinge in ihren Beziehungen zur Kulturkunde

und zum bodenständigen Rechnen .

Heft 9. Neu !

Der Straßenverkehr
Von 0v . 5). Kolar . 48 todten S 2 .46 .

1. Die Stratze 8 — 82
2. Gärten und An¬

lagen 8 —.51
3. Unser Trink¬

wasser 8 1.85
4. Licht und Feuer 8 1.25

5. Beleuchtung , Hei¬
zung, Feuerwehr 8 1.64

«. Die Donau 8 4.—
7. Die Post 8 2.76
8. Telegraph , Te¬

lephon, Radio 8 1.44

öl. Pichlers Witwe&söhn
Wien5. iHlsrgsretenplslj2.

tmtStM
bestens bewährt

+ rSfwtfojUiiM + OUtfißoiwHttcfS4cifi $£H

Ju 'ffllcik /lftl' ßaitax'ßnH' Myfirrn(off ßinrlßnitfiüfftiiify

SINGER NÄHMASCHINENAKnENGESELLSCHAFT

Innsbruck , Meranerstraße 1

Sefiffan -Hakal-Farben
Beste inländische Schulfarbe von höchster Leuchtkraft , feurige Töne , große Deckkraft

Ueberall vorrätig — Drucksachen auf Wunsch kostenfrei
Gegründet 1838 Günther Wagner , Wien X /l . 42 Auszeichnungen



Tiroler
Verwaltung :

Innsbruck, Schidlachstraße Nr. 5
Erscheint jeden Monat . — Preis
Ganzjährig 4 Schilling . — Für
Südtirol 15 Lire. — Anzeigen
werdennach Tarif billigst berechnet

Herausgegeben
von der unpolitischen Gewerkschaft

Tiroler Landeslehrerverein
iSsterr. Lehrerbund)

Geleitet v. Hauptschullehrer Heinr . Langhammer

Schriftleitung :
Innsbruck, Pfarrplatz 3, 1. Stock
Aussätze, Mitteilungen u . sonstige
Zuschriften sind an die Schritt -
leitung zu senden. — Druck der
Deutschen BuchdruckereiJnnsbruck

Nummer 6 Innsbruck, Juli 1930 9. Jahrgang

Lettische Schule in SiidtirM.
Von deutscher Schule in Südtirol zu sprechen, bedeutet

gegenwärtig durchaus , Vergangenheit und Geschichte zu
behandeln . Für die folgenden Darlegungen kann dies inso¬
fern von Vorteil sein, als sie emporgehoben werden aus
dem Kreise der gefühlsmäßigen Einstellung und das Ur¬
teil ganz und gar von der unterschütterlichen Sprache vol¬
lendeter Tatsachen bestimmt sein kann. Nur persönliche Er¬
fahrungen und Feststellungen sind es, die ich in den Kreis
der Erörterung ziehe, und ich tue es mit der ausdrücklichsten
Versicherung , daß die unbedingte Wahrheit und Tatsäch¬
lichkeit der Einzelheiten selbstverständliche Voraussetzung
ist- . .

In der Abwicklung der Erergmffe aus dem Gebiete des
deutschen Schulwesens sind im wesentlichen zwei auffallend
verschiedene Abschnitte zu unterscheiden, als deren Scheide¬
punkt das Jahr 1923 angesehen werden kann. In der vor¬
angehenden Zeit erschien die Möglichkeit der weitfristigen
Fortdauer deutscher Schule und deutschen Unterrichtes
immerhin denkbar, wenn auch Bedrohung und Bedrängnis ,
Einengung und „Entgeistung " oft genug zur Wahrheit
wurden . Die Zeit nach 1923 ist die Periode der unverhüU-
ten und rücksichtslosen Austilgung und Vernichtung jeg¬
licher deutschen Vildungsgelegenheit , die 1929 mit der voll¬
ständigen Erledigung deutscher Schule abgeschlossen er¬
scheint.

Bange und ungewisse Zeiten waren es, als anfangs No¬
vember 1018 die Italiener das zweifellos deutsche Kultur -
gebiet Sütirols besetzten. Die beginnende Militärverwal¬
tung aber hatte gleich im ersten Maniseste feierlich die
Wiederaufnahme des deutschen Unterrichtes in allen Schu¬
len des geschlossenen Sprachgebietes zugesichert und ange¬
ordnet . Es sollte durchaus aus Grund der vordem bestan¬
denen Tiroler Landesgesetze die Wirksamkeit fortgesetzt
werben , die Lehrer blieben nahezu restlos in ihrem Amte,
die deutschen Inspektoren setzten ihren Dienst fort , bekamen
allerdings (vorübergehend ) italienische Inspektoren zur Er¬
ledigung des von allem Anfange an rein italienischen
Amtsverkehrs zur Seite gesetzt. Neu kam nur die Einfüh¬
rung des italienischen Sprachunterrichtes an den Ober¬
klassen und die Errichtung zahlreicher italienischer Minder -
heitsfchulen im deutschen Gebiete hinzu . Die deutschen
Schulen in Niva , Trient , den Sprachinseln des Persen¬
tales und der Lafranner Hochfläche wurden allerdings so¬
gleich und zur Gänze aufgehoben . Während der bis Sep¬
tember 1919 dauernden Militärverwaltung blieben die
deutschen Schulen Südtirols von ernsteren Behelligungen
ziemlich verschont, wenn man von dem Aufdrängen italieni¬
scher Landkarten und der Umstellung der Erdkunde und
Geschichte auf den italienischen Standpunkt absieht.

Unterstützet die
Zugendspende für Südtirol !

Im Herbst 1919 begann die Wirksamkeit des General -
Zivilkommissariats , das für Schulangelegenheiten ein un¬
ter ausschließlich italienischer Führung stehendes Schulamt
einrichtete . Der General -Zivilkommissär Eredaro , selbst
Schulmann , — er ist Universitäts -Prosen or — erwies sich
im großen und ganzen als ein loyal denkender Vorgesetzter ,
der sür Volks - und Bürgerschulen Interesse und Verständ¬
nis hatte . Zwar machte sich der Vorstoß gegen die Ver¬
gangenheit bald geltend : Verbot des Andreas -Hoserliedes ,
geradezu ein Götzendienst mit der italienischen Fahne ,
Entsernung aller Büsten , Bilder und Inschriften aus frü¬
herer Zeit (1809) aus den Schulen , Verbot der bisherigen
Lehrbücher usw. Die Verwaltung der Schulen wurde aber
streng im Sinne der bisherigen Landesgesetze geführt , wo
die Vorausfetzirngen zum Ausbau deutscher Schulen ge¬
geben waren , wurden sie errichtet und erweitert , für deutsche
Schulen wurden nur deutsche Lehrer bestellt .

Ein schweres Jahr wurde 1921. Es begannen auch in
den Neuen Provinzen die unmittelbaren Angriffe der auf¬
steigenden Faschisten, in deren Aktionsprogramm vor allem
auch die Schule stand. Bei dem blutigen Georgi -Sonntag
1921 war ein Lehrer das Todesopser , der Schulleiter In¬
nerhofer von Marlrng . Die eben in jener Zeit durchgeführ¬
ten Kammerwahlen , die ersten in Südtirol , brachten dann
jene ruhmvolle Bejahung des deutschen Eharakters des
Gebietes . 90 Prozent wühlten und davon stimmten gut
90 Prozent für die Edelweiß -Lifte.

Für die Schulentwicklung in Südtirol bleibt die Ende
Mai 1921 abgehaltene deutsche Landeslehrerkonferenz ein
besonderes Ereignis , wenn es auch nunmehr nnr noch ein
Erinnerungsmal sein kann. Schon 1919 und 1920 waren
auch in deutschen Schulbezirken die Bezirkslehrerkonferen¬
zen ausgeschrieben und durchgeführt worden . In ihnen
konnte die Lehrerschaft uneingefchrünkt ihre Angelegenhei¬
ten beraten und ihre Vertreter in die Bezirksschulräte
wählen . Als 1921 die Lanbeslehrerkonferenz ausgeschrie¬
ben wurde , gelang es, die Teilung in eine selbstänbige
deutsche Konferenz , bie in Bozen beriet , bnrchzusetzen. In
drei Tagen wurde ein umfangreiches Programm (dibak-
tisch-administrative Neuregelung des Schulwesens , juri -
disch-ökonomische Stellung der Lehrer , Lehrpläne , Fort¬
bildungsschulen , Fürsorge für Schüler , Anstalten für nicht
vollfinnige Kinder , Schulbauten , Lehrerbildung u. v. a) in
eingehender und fachlicher Beratung erledigt . Außerdem
wurde ein ständiger Ausschuß gewählt , der gemeinsam mit
ben Vertretern der Landeslehrerkonferenz in Trient eine
Art Verwaltungsorgan und beratende Körperschaft (an
Stelle des früheren Landesschulrates ) fein sollte. Es ist
bei bem schönen Gebanken geblieben, ber faschistische Um¬
sturz vernichtete alle Ansätze einer Selbstverwaltung .

Die 1919 im beutschen Gebiet gegrünbeten italienischen
Schulen hatten großen Schülermangel . Darum mußte auf
cinbere Weife nachgeholfen werden . Ein Gesetz erschien,
bas bestimmte, baß Kinbcr italienischer Herkunft bebire¬
gungslos ber italienischen Schule überwiesen werden
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muffen, lim diese Feststellung herbeizuführen , wurden die
neueintretenden Schüler von einer gemischten Kommission
in Hinkunst aus ihre Herkunst überprüft und bei Vorhan¬
densein italienischer Familiennamen aus der deutschen
Schule entsernt . Die Schulen der ladinischen Täler wurden
mit Beginn des Schuljahres 1921/22 mit einem Schlage
italienisiert , während der Unterricht bis dahin deutsch ge¬
wesen war .

Wenn auch, wie aus dem Vorangehenden ersehen wer¬
den kann, die Neigung zur Einschränkung des deutschen
Vildungswesens stärker hervortritt , so bestand damals in
den entscheidenden Kreisen gewiß noch nicht die Absicht
der unmittelbaren Ansrotülng . Beweis dafür war , daß mit
Förderung der italienischen Landesschulbehörde ein deut¬
sches Lesebuch für das Etschland , sowie deutsche Rechen¬
bücher herauskamen und deutschsprachige Lehrbücher für die
Bürgerschulen über amtlichen Auftrag in Vorbereitung
waren .

Der Herbst 1922 brachte dann den Aufstieg der faschisti¬
schen Partei zur Regierungsgewalt . iEs verdient vielleicht
festgehalten zu werden , daß der entscheidende „Marsch aus
Rom " in Bozen mit dem Sturm auf die fchönfte Schule
begann . Eine der allerersten Regierungstaten der Mnffo -
lini -Regierung war die Ausdehnung der italienischen Pro -
vinzialversassung aus Südtirol , das deutsche Etschland kam
zur italienischen Provinz Trento , alle Sonderbestimmun -
gen für die Reuen Provinzen hörten aus, die autonome
Landesverwaltung wurde ausgelöst, das Schulwesen einem
nach italienischen: Muster eingerichteten Proveditorat un¬
terstellt . Wie scharf die neue Richtung im Schulwesen vor¬
zugehen gedachte, zeigte sich schon anfangs 1923, welches
Jahr geradezu als das Jahr des Verhängnisses für die
Schule anzusehen ist. Von einem Tage auf den anderen
wurden die hochentwickelten Schulen von vier Orten süd¬
lich von Bozen von der deutschen auf die italienische Unter¬
richtssprache umgestellt . Das gleiche Schicksal wurde im
April sür die sämtlichen Schulen des Reumarkter Bezirkes
und für die Sprachinsel -Schulen des Ronsberg mit Be¬
ginn des Schuljahres 1923/24 angesagt . Die deutschen Leh¬
rer der erstgenannten Schulen versetzte man indes in Ur¬
laub . Im Mai 1923 kam das Gesetz der Mittelschulresorm ,
denen es das Recht zur Durchführung der Reifeprüfungen
an den eigenen Schulen nahm , sehr bald unmöglich machte
und sie dem Eingehen zutrieb . Im Sommer 1923 wurde
der Name ^ irol in jeder Form und Anwendung strengstens
untersagt . Für das deutsche Volksschulwesen aber brachte
das Gesetz vom 1. Oktober 1923 den Todesstreich in den
einfachen Worten : „Die Unterrichtssprache an den Schulen
des Königreiches ist ausschließlich die ita¬
lienische ." Ohne weiteres Kopszerbrechen wurden die
Schulansänger dieses Jahres , obwohl sie im deutschen Ge¬
biete sicherlich zu 95 Prozent und mehr nie ein italienisches
Wort gesprochen, kaum gehört hatten , einem Unterrichte
zugeführt , der nur italienisch sein sollte . Es erscheint wie
Irrsinn , aber es wurde gemacht, oft genug kam es vor, daß
die Lehrerin kein Wort deutsch konnte. Wer im Berufe
steht, mag sich diese Sachlage ausmalen und die Unterrichts¬
möglichkeiten abwägen ! Für die höheren Altersstufen wurde
zwar der deutsche Unterricht noch beibehalten , die italieni¬
schen Stunden wurden aber bedeutend vermehrt . Ende 1923
erschien weiter das Gesetz, das die deutsche Unterrichts¬
sprache für Mittelschulen mit dem folgenden Schuljahre
ausschloß, und ein anderes , das die Kindergärten nur mit
italienischer Sprache zuließ .

Seit 1923 wuchs von unten her beständig die Zahl der
italienischen Klassen zu, während gleichzeitig jedes Jahr¬
ein deutschunterrichteter Jahrgang abfiel . Die Entwicklung
wurde noch in nachdrücklichsterWeife durch die Neu -Orga -
nifation der Schulleitung und Schulaufsicht beschleunigt.

Im Spätherbst 1923 war im deutschen Gebiete das Sy¬

stem der didaktischen Direktoren eingeführt worden . Die
bisherigen Schulleitungen hörten auf, für eine größere
Gruppe von Schulen (einer ganzen Stadt , eines ganzen
Tales oder Landschaftsgebietes ) etwa 501—70 Klassen,
wurde als einziger verantwortlicher Leiter mit weitgehen¬
den Vollmachten (auch hinsichtlich der Rechtsverhältnisse
der Lehrer ) ein didaktischer Direktor bestellt. Bezeichnend
war , daß diese Posten ausnahmslos an oft sehr junge ita -

Uienische Lehrer oder Lehrerinnen ohne jede Kenntnis und
IErfahrung in den örtlichen Verhältnissen verliehen wurden .
Kein einziger deutscher Lehrer kam bei den Besetzungen in
Betracht .

Mit Juni 1924 wurden die deutschen Inspektoren ent¬
hoben und durch rein italienische Aufsichtsbeamte ersetzt,
deren Hauptausgabe ebenfalls die rascheste Durchführung
der „Schulreform " fein mußte . Der Abstieg vollzog sich
rasch. 1926 bereits waren alle Landschulen zur Ganze
italienisch und mit dem Aufhören der Zweisprachigkeit der
Schule hatte auch die Zweisprachigkeit im Öffentlichen Ge¬
brauche ein Ende : Plakate , Kundmachungen , Preislisten ,
Speisekarten , Aufschriften durften nur noch italienisch fein ;
selbst auf den Friedhöfen hatten fortan nur Inschriften in
der Staatssprache Zulaß , ebenso wie deutsche Kranzschleifen
Anlaß zur Gesetzesübertretung werden konnten.

1926 hörte auch die Bürgerschule , für die in der Schul¬
reform kein .Raum geblieben war , zu bestehen auf . An ihre
Stelle traten die sogenannten Integrativ -Klassen (Ergän¬
zungskurse), die aber später zur Errichtung kamen, weil
die Vorsorge für die Errichtung auch geldlich ganz zu Lasten
der Gemeinde blieb . In diesen Oberklassen, die stark nach
der beruflichen Seite eingestellt waren , wurden Gesang ,
Turnen , Rechnen , Geschichte, Geographie , neben sechs
italienischen Sprachstunden nicht mehr Deutsch vorgetra¬
gen, so daß sie, obwohl dem Namen nach deutsch, dock die
Mehrzahl der Stunden nicht mehr mit dieser Unterrichts¬
sprache hatten . Uebrigens war die Neuschöpfung fo wenig
lebensfähig , daß diese Integrativklassen 1929 überhaupt
eingestellt und die betreffenden Schülerjahrgänge dort , wo
eine Mittelschule besteht, einfach diesen zugeteilt wurden .

Dadurch entstand das seltsame Verhältnis . Der Staat
setzt achtjährige Schulpflicht fest, sorgt aber nur für fünf
Schuljahrgänge durch Unterrichtsmöglichkeit . Wo Mittel¬
schulen sind, weist er die höheren Iahresstusen der Elemen¬
tarschule einfach diesen ganz anders gearteten Schulen zu,
wo nicht, müssen die letzten drei Jahre in der fünften Klasse
abgesessen werden . — Solange Integrativklassen bestanden,
gab es in Meran , Bozen , Gries , Eppan und Kältern bi-?
1929 noch deutsche Restklassen . Auch diese sind nunmehr
restlos verschwunden, mit der Schule deutscher Sprache ist
es also jetzt in Südtirol wirklich ganz zu Ende .

Es besteht aber auch keinerlei Möglichkeit , schulpflich¬
tigen Kindern privaten 'deutschen Unterricht erteilen zu
lassen. Obwohl klare, eindeutige gesetzliche Vorschrif¬
ten gar nicht bestehen, wird jeder Versuch einer deutschen
Unterweisung fanatisch verfolgt und hart bestraft . Bis in
die Familien Hinein dringen die Schnüffeleien und Nach¬
forschungen. Arreststrafen und Androhung von Verban¬
nung wurden reichlich als Schreckmittel in Anwendung ge¬
bracht. Privatschulen mußten sich entweder aus italienische
Unterrichtssprache umstellen und verläßliche Italiener als
Lehrer bestellen oder sind eingegangen .

Das deutsche Mittelschulwesen erlag noch früher als die
Volksschule . Die einzige Staats -Mittelschule in Bozen
war von Ansang an schon mit Nachdruck dem deutschen
Betriebe entzogen worden . Die Stistsgymnasien in Bozen ,
Meran und Brixen haben den Unterricht freiwillig einge¬
stellt oder auf interne Priester -Vorbildungsanstalten um¬
gestellt, die Staatsgewerbeschule in Bozen ist seit Jahren
als intalienifch anzusprechen, ebenso die dortige Handels¬
schule. Die Meraner .Handelsschule ist auf gelassen worden .
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weil den sie betreibenden Schulbrüdern die Fortführung
des die wirtschaftliche Stütze bildenden Internats unmög¬
lich gemacht wurde . Die Realschule der Stadt Meran er¬
lag , weil der Staat ibre Uebernahme ablehnte und die
totndt die Mittel zur Erhaltung nicht aufzubringen ver¬
mochte. ^.lebrigens müßte auch sie italienisch sein.

3 » jeder Beziehung ist also das Leichenfeld vollständig .
Schon wächst jetzt ein neues Geschlecht ins öffentliche und
wirtfchaftliche Leben hinein , das kein wirklich deutsches
Lied mehr in der Schule hörte , das nichts vom geistigen
und kulturellem Leben der angestammten Volksgemein¬
schaft kennen lernte , das mit Mühe deutsch lesen und kaum
mehr deutsch schreiben kann. Das ist das große deutsche
Leid von Südtirol und dieses deutschen Landes Tragik .

F . H c l l icr - Golfern .

Eine neuerliche Benachteiligung der
Lehrerschaft.

ist bereits ein Zystom geworden , ’ben Buiideslehrperso nen
Geh .i'ltszlin ' envilngen zukmninen zn Kissen, bei denen die Lchrer -
schaft leer ausgeht . Tie Automati -k wird Davurch wertlos , ihre
Bestim iiuliigen werden durch die Art nach Weise, iv i e diese Mlßer -
ordentlichen Bezngsrege 'bnngen an die Bnndeslehrpersonen 'in
aller Stille gelangen , ,g e s l i s s e n t l i ch d n r chh r o che n.

Tiefen Tatsachen qeqeniiber kaun die Lehrerschaft nicht mwhr
sdjiv-ciiit'n'b zn sehen. Sie ninß ihr gesetzlich verbi 'irgtes Recht >der
gehaltlichen Gleichstellung mit der entsprechenden Verwendnngs -
grnppe unbedingt geltend machen und wahren , damit dieses
StllV 'in der einseitigen Bortei 'le für die Bnndeslehrpevsonen end¬
lich oerschloiiide und diese Zuwendungen auch den Lehrpersonen
der 5. und 4. Berireudungsgruppe zukommen.

Hiezu folgender Bericht :
Sie uns schon jcii längerem Marntl ist, haben die Bundes -

lehrpersoiieu - er ^ eriven-d-ungsgruppen 5 und 4 vom 1. Jänner
1^30 angefangen eine B e u g s r e g e I ii n g erhalten , ivir
ki. nnlen jedoch nicht darauf kommen, auf welchem Wege diese
gegeben wurde und mie hoch ifich die Beträge beliaufeu. Die
Bundesleitnng ift nun endlich in der Lage , nähere » Ausschluß
darüber :ru geben .

Tiefe Bezugsregeluug lvurde nicht durch ein Gesetz gegeben,
sondern durch eine E u t s ch I i e s; it n g ibe s lB u n d e s p r ä si -
deute !! vom 27. Inni 1929, die auf 'Borschl-ag der ^iegieruug
erfolgte und n u r d c u b e troff e n e n L e h r p e r f o it e n
mitgeteilt wurde .

Tie weseutkicheu Puulke des Borschlages der ^iegieruug lauten :
„Die Bnndeslehrpersoneu der Verweird l̂ugsgruppe 5, die 32 an¬
rechenbare TifüslljaHrc /,-nrückgelegt haben , erhallen im 33 . und
im 34. Tienstjahre Tieiistaltersznlageti im Betrage von 388 . 12 'S
jährlich und Lehrpersonen im 35. 'Ti ensta'Hre und darüber
<76.24 S.

U'iu den Lehrpersonen der ?Ler -tveiidi 11igsg nip | >e 4 die enlspre -
d;enden Bor teile der Biennalresorm zukonunen zu fassen mie
denen der 'Berweu ^'ungsgriüp^e 5, erschien es geboten , die Hohe
der Pcrsoualzutiageu neu festzusetzen, und zwar :

in der Gehaltsstufe mit 8 jährl. — einschl. des
OrtszuschLages

. 4 149.5
5 it. 6 136.5

253
8 u . 9 379 ,5

10 448 .5
11 it. 14 517 .5
12 586 .5
13 552
15 563 .5
16 609.5

Diese Ansgleichszulagen wurden wegen der Gefahr von Riick-
ivirkuugeu auf anderer Besoldungsgruppen , iusbesonderre uuf die
Lehrerschaft an Volks - und Hauptschulen , in das Gehaltschema

der 3. Gehaltsgesetznovelle nicht cingebaatt . Um aber diese
Dienstalters - nnd Person >alzu>lagen in jeder Hinsicht <rls einen
Bestandteil des Diensteinkommens crscheiueir zu lassen, wurde
ungeordnet , daß sie iu die Rilhegen 'nßbomessrlugsgrilndl -age e'in-
gerechnet werden und «auch als ein Bestandteil des Diensteiukvm -
mens bei der Bemessung der Acielzinsbeihi -lse zu werten sind .

Ein Komnreutur dazu erübrigt sich Wohl.

Dar Radioexperiment im Raturlehreu-
«uterricht.

Unsere Lehrpläne , die wohl -an der Ledentendsten technischen
Errungenschaft unserer Zeit nicht achtlos vorübergehen konnten ,
raumen der „ Drahtlosen " und dem „Rundfunk ", sowohl in der
Mittel - als auch im der Hauptschule den -gebührenden Platz ein .

Und unsere Jugend ? 'Sie , die ein besonders empfängliches
Herz für alle döeueruugen der Technik hat , findet -auf diesem Ge¬
biete ein reiches .Feld der Betätigung . Ihr die Grundlagen der
Radiotechnik zu vermitteln , soll Äufgabe des Physiklehrers sein.
Am Exper imeu tiertisch soll der Schüler erleben , wie sich iu der
Entwickln iLg der Äk-adiotechuik Baustein an Baustein fügte , bis
das Werk Vollendung war .

Die Durchführung dieser Aufgabe scheiterte bisher >au dem
Acangel eines Experiment -iergsrätes , das -in übersichtlicher und
versuchstechnisch einwandfreier Form die Grundlagen der Hoch-
srequenztechnik vorzuführen gestaltet . Das Industrie -Empfangs¬
gerät ist wohl ein vorzügliches Mittel zur -Wiedergabe der Rund »
funkdarbietungen , -aber nie ein Gerät zur Vorführung radio¬
technischer Grundlagen , weil ihm infolge des technisch und öko¬
nomisch bedingten gedrängten 'Ausbaues Die für das Experiment
llö'lige -Uebersichtlichkeit und Klarheit mangelt , weil es die Funk¬
tionen der Einzelteile des Empfängers nicht besonders vorzufüh¬
ren gestaltet , weil das einfache und lanschmviiche Schaltschetma der
Appavadiir im Zusammenbau kaum mehr zu erkennen ist. Das
sind Umstände, die geistiges 'Umstellen , Umdenken, von der ein¬
fachen SchaltuugsskMe -auf die komplizierte Leil -mvgsführuug in
einem Apparat erfordern , ein Vorgang , der dem Fachmann oft
nicht sehr leicht fällt , dem Schüler umsomehr schwerer. Was mir
daher von einem Erperiineutiergerät sür Radiotechnik verlangen
-müfsen, ist Einfachheit im Ausbau , große Anschaulichkeit, Ueber-
sicht lichkeit, leichte 'Bedienibarkeit und nicht «zit'letzt ein einwand¬
freies "Funktionieren .

Es muß die A?ö>glichkeit in sich bergen , die grundlegenden
Versuche der Hochsreqnenztechnik in systematisch sich ergänzender
Folge vorzusühren .

Das vor wenigen Tagen der it-aturlristenschaftlich vorgebildeten
H-anplschullehrerschaft des Schulbezirkes Linz -lStadl î 'beröfter¬
reicht oorgefühvle ,,^i -a d -i o e x p e r i nt e n 1 i e r g e r ä 1", das
nach den Entwürfen des Hauptschullehrers 'Otto S ch-a chi n g e r ,
Linz , von der -auf dem Gebiete des Empfängerbaues führenden
Siemens m. Hwisse A.-G . gebaut lvurde, und dessen Ein¬
führung auf dem Lehrmittelmiarfte ibevor'steht, lu-ird , wie das
«Experiment bewies , allen oben angeführten »Forderungen gerecht.

Es sei zur Information der interessierten Lehrerschaft hier
kurz angeführt , was als Ergebnis der Vorführung zn werter : ist.

Schaltfchema und .Versuchsanordnung decken -sich vollkommen .
Die Einzelteile des expermieu tierfertig geschalteten Gerätes
weisen nicht nur eine geschmackvolle, sondern auch eine solide
Wusführuug aus , die dem Geräte auch Ibei weniger zarter Be¬
handlung eine lauge Lebensdauer sichert. Die einzelnen 'Strom -
verlaufkreise sind farbig dargestellt , Einzelteile , Urne Schwing¬
kreise, Widerstände , Kurzschlußstecker n. dgl . mit loenigen Hand¬
griffen -aufzustecken. Das uerinendete Material ist einwandfrei .
Die dem Geräte beigegebene Versuchsanordnung mit Schaltskizzen
und Photos ist ein wertvoller Behelf für die Hand des Lehrers .
Das Versrichsgerät gestattet in einwandfreier Arbeit die Elek¬
tronenröhre in ihrer vielseitigen Verwendung vorzuführen : die
Rühre als Verstärker , die Röhre als Detektor (Audion ), die

Möhre als Schwi ngnugserzeuge r (Dscillatur ), der Meißne ' sche
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Röhren -schwmK-ersuch Grahtlase Deljegraphie meit HHe der
schwm-gen- en Iköhre ) gelingt einwandfrei . Auch Telephoniever -
suche ans geringe Entfernungen lassen sich klaglos durchführen .
Wirkungsweise ves Tvansfürmators , ver Widerstände und Kon¬
densatoren , Resonanz von Schwingkreisen , .Abstimmen von
Schwingkreisen , E-insl'uß der Gitter - >uNd AnoÄenspannung auf
die Emission der Radioröhre , Kristallempfänger und Meßversuche
seien aus der Versuchsreihe hervorgehoben , um einen Einblick in
die vielseitige Verwendbarkeit des Gerätes zu geben.

Die Beschaffung der Stromquellen macht keine Schwierigkeiten ,
da zur Heizung der Elektronenröhre eine 4.5 Volt Taschenlampen -
batterie , bezw. einem Netzanschlußgerät entnommen werden , für
Röhrenfchwingversuche dem Lichtnetz selbst. Die leihweise Be¬
schaffung einer Anodenstromquelle dürste gar keine Schwierig¬
keiten verursachen, da sa frei der weiten Verbreitung des Rund¬
funks jeder Funkfreund für die kurze Dauer der Experimente
-gerne eine Anodenstromquelle zur Verfügung stellen wird . Das¬
selbe gilt von der Beschaffung von Kopfhörern oder Lautsprechern .

Das Gerät , das in erster Linie nur als .Expevi men tiergerät
geschaffen ist, bietet in allen Sendestädten und deren Umgehung
die Möglichkeit, vollwertige Nundsunkempsänger aufzubauen , die
bei entsprechender Verstärkung zur Wiedergabe der Rundfunk -
Darbietungen int Lautfprecher geeignet sind.

So wird das Exp er imen tiergerät nicht nur ein wertvoller
Behelf in der Hand des Lehrers , im Schnlerlaboratorium , son¬
dern auch in der Hand jedes Bastlers und jedes Funkifreundes .

Deutsche Gemeinschaft für alkoholfreie
Kultur").

Den Abstinenten wird häufig der Vorwurf gemacht, daß sie
einseitig nur die Alkoholfrage sehen und alle anderen Gefahren ,
die unser Volk bedrohen, übersehen. Dieser Vorwurs ist unbe¬
gründet , denn wer sich eingehend mit Der Alkoholfrage deschästigt,
erkennt immer klarer im Alkohol ein Grundübel , dem gegenüber
der Einsatz der ganzen , unzersplitterten Kraft am Platze ist. Das
ist der Sinn Der Abstinenzvereine .

Die „Deutsche Gemeinschaft für alkoholfreie Kultur " will
mehr sein als ein solcher. Sie will eine 'Gemeinschaft sein, deren
Ziel die Hebung unserer Volkskultur ist . Den Weg hiezu 'steht
sie vor allem anderen in der Befreiung unseres Lebens von den
Fesseln und Giften der 'Zivilisation , diesen Ursachen der Dege¬
neration , des körperlichen, geistigen und sittlichen Niederganges .

Der Kampf gegen den Alkohol geht dem „Gemeinscha,ster "
letzten Endes nicht um ein paar ,Jahre Lebenszeit , letzten Endes
nicht um Geld und Wirtschaft . Es ist ein Kamps gegen das
Gift , das die kommende Generation schon im Keime schädigt, es
schwächer und minderwertiger das Licht der Welt erblicken läßt
— auch bei „Mäßigkeit " der Väter . Es ist ein Kampf gegen den
Materialismus , der nichts gelten läßt als den eigenen Genuß ,
der Verantwortlichkeit und Opferbereitschaft gegenüber der
Volksgemeinschaft nicht kennt, ein Kampf gegen das Einschlä¬
fernde, Lähmende, Niederziehende , Aufstieg und Aufschwung
Hemmende.

In diesem Sinne arbeitet der Gemein ]chafter an sich selbst,
sucht andere für diese Auffassung zu gewinnen , wirbt Brüder
und Schwestern für die .Gemeinschaft, um die -Zahl der zum
Kampf gegen den Alkohol Zusammengeschlossenen zu erhöhen.
Klein ist noch dieses Häuflein in Oesterreich , 0.18 Prozent der
Bevölkerung '(Dänemark 4.9 (Prozent , Schweden 5.9 Prozent ,
Norwegen 7.4 Prozent ), viel zu klein für ein armes Land , das
ein Fünftel seines Arbeitseinkommens verraucht nitti vertrinkt ,
zu klein, um den nötigen Einfluß auf die Gesetzgebung aus¬
üben zu können.

Beitrittsanmetdungen zur Landesgruppe Tirol der Deutschen
Gemeinschaft an Dr . Gottfried Newesely, Andreas -Hofer str . 51.

* Siehe Raselsberger„Die Bewegung gegen den Alkoholisurus
im Rahmen der Kulturerneuerung" (Deutsche Gemeinschaft 1929,
heft 9). ‘ ;

Amtliches.
Personalnachrichten .

Der Herr Bundesminister für Unterricht hat dem Hauptschul -
Direktor Heinz N e n d l und der Hauptschuldirektorin Bertha
Meiner in Innsbruck in Würdigung ihres vieljährigen ver¬
dienstvollen Wirkens im öffentlichen Schuldienste den Titel
S chu I r a t verliehen .

Der Herr Bundesminister für Unterricht hat dem Hauptschul¬
lehrer Joses H 'ämmerle und der Hauptschul lehre in Sophie
Morher r in Innsbruck in Würdigung des vieljährigen ver¬
dienstvollen Wirkens im öffentlichen Schuldienste den Titel
H a it p t s chu l d i r e k t o r , bezw. H a atp„t f ch u ldirek t o -
r i ii verliehen .

(Die Gewerkschaftsleitung des T . L. L. V . beglückwünscht ihre
verehrten Mitglieder zu dieser verdienten Auszeichnung aufs
beste.)

Auszeichnungen, Ernennungen. Es hat allgemein befriedigt,
daß der Tiroler Landesschulrat in letzter Zeit mit der Verlei¬
hung von Titeln -und Auszeichnungen etwas freigebiger war als
bisher . Eine Reihe verdienter 'Kolleginnen -und Kollegen ist nun
vor der Des senilichs eit hervorgehoben worden und hat damit für
ihr langjähriges , verdienstvolles Wirken im Schuldienste Aner¬
kennung gefunden . So sehr wir uns darüber freuen , müssen wir
es dennoch als schmerzlich empfinden , daß ein hochverdienter
Hauptschuldirektor , der über Vorschlag seines Inspektors vom
Stadtschulrate mehrmals ijitr Ernennung zum Schulrat vorge¬
schlagen wurde, immer und immer wieder üb ergangen wird .
Gleich geht es einem sehr dienst,alten .und tüchtigen Oberlehrer
Innsbrucks , dessen fortgesetztes Itebergehen bei Ernennungen ge¬
radezu zu einer Kränkung für den Betreffenden wird . Wir wollen
hoffen, daß der Tiroler Landesschulrat hier Gerechtigkeit walten
läßt und auch den Genannten zn ihren wohlverdienten Auszeich¬
nungen verhilft .

Veremsnachnchten.
Bor der Eröffnung des Rosegger-Alpenheimes in Hofgastein.

Ein Hochziel unseres Bundes ist Tat geworden ; Das Wohl¬
fahrtswerk in Gastein ist vollendet und wird am 'Juli festlich er¬
öffnet werden . Helfende Liebe und kameradschaftlicher Geist haben
das Werk fertiggebracht . Wer die Spenden ausweise durchblättert
und die unzähligen Opfer überblickt, wer weiß, mit welcher selbst¬
losen Hingabe fürs Werk jahrelang gearbeitet wurde , versteht die
Freude , die uns alle umfängt . Qn dieser Stunde gedenken wir
aller Bundesschwestern und -Brüder und aller übrigen Helfer in
Ehren . Habt Dank für Euren Edelsinn , innigen Dank für Eure
Dp ferbe reit schuft! Möge unser R osegger-Ehren mal in der Gastein
aufblühen zum Gesundbrunnen aller Heilungsuchenden.

Der Werbeausschuß : F . u . G .
Das Roseg ger-Alpenhei in in Hofgastein wird am 10. 'Juli 1930

in feierlicher Weise eröffnet und am 14., Juli 1930 de rn
Betriebe ü b e r g e b e n. Die Mitglieder des österreichischen
Lehrerbundes und deren Familienangehörigen zahlen täglich für
'Zimmer , Verpflegung , Arzt , Kurtaxe , Gemeiindeai&gti&en und
Trinkgeld ablöse insgesamt 1"2 S . Ein Thermalbad kostet 8 1.50.
Aufnahmswerber , deren Kurbedürftigkeit durch ein ärztliches
Gutachten im Ansuchen nachgewiesen ist , haben bei der Ver¬
gebung der Plätze unbedingt den Vorrang . Die vorgedruckten An¬
suchen und die vorläufigen Auskunftsblätter sind bei Oberlehrer
Heinrich Ti w a Id i n Obe r Ia >a ibe i Wi e n zu ver¬
langen . Die Bundesleitung und der Heimausschuß hoffen be¬
stimmt , daß wenigstens jetzt knapp vor der Vollendung unseres
herrlichen Werkes alle Nörgler verstummt sind, und daß sich
jedes treue Bundes Mitglied der vollbrachten Tat freuen werde.
Werbet alle eifrig für unseren schönen Besitz! Der Heimausschuß .

Wienerwaldheim des Wiener Lehrervereines(Zweigverein des
Oester r . Lehrerbundes ) in Hade rsdor f-Weid lingau , Laudon -
;st reiße 21. Geöffnet bis 25. 'Oktober d. ;I . Prachtvolle , staub- und
rauchfreie Höhenlage am Waldesrande . Ausgezeichnete Bahn -
iiud Antobusverb indnng nach Wien , das Stadinnere in 35 Mi -
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nuten zu erreichen. iLehr billige Verpfilogs- und »Zinrmerprsise.
Anmeldungen itnö Anfragen .an den 'Dbinann -dLs HeimMsschus-
scs, Herrn Alois Turek, Wien, 2. Bez., Obere iDonaustr. 106.
— Ueber Wunsch werden AustunftAblütter zugesendet. — Wäh¬
rend der Hauptferien (5. Juli bis 15. -September) restliche An¬
meldungen-und Aufragen um Den Verwalter des Heimes, Herrn
Josef MiHlner.

Berschiedenes .
Taqunq: Stimme und Sprache.

Tos Kentrol -institut für Erziehung -und Unterricht 'beabsichtigt
vom 20.—-23. Oktober 1930 in Berlin eine Tagung >zu veran¬
stalten , bei der der Fragenkreis „>2timme -und Sprache " -gleich¬
zeitig von vier verschiedenen Arbeitsbereichen behandelt werden
soll. '

Vertreter der Ŝtimmbildung , Sprecherziehung , T-aubstummen -
bildnng und Sprachheilkunde sollen .sich, teils in gemeinsamen
Veranstaltungen , teils in Gruppenbesprechungen mit den «aktuel¬
len Fragen der Stimm - und Sprachforschung und -Behandlung
auseinandersetzen .

Der Arbeitstagungsplan sieht at. ict. folgende Themen vor :
Neueste Ergebnisse der Stimmforschung — Gesangliche Stimm¬
bildung in Kunstgesang am? Schule — ©egenwartsfoigc der -Ge-
sangspädigogik — Stini -mbil'dung i-m Schulchor — Schallplatten
und elektrischer Verstärker im Dienst der Stimmbildung und
Heilpädagogi 'k — Terminologische -und sachliche Einigung -auf denn
Gebiete der Sprecherziehung im deutschen Schulwesen — Sprech¬
erziehung in der Schule — Psychophysi ologische Begründung des
Llautsprachunterrichtes bei Gehörlesen — Erziehnng -swifsenschaft-
liche Fragen zur Arbeit -an Gehör - und Sprachgeschädigten —
Psychologische Untersuchungsmethoden bei sprachgehemmten Kin¬
dern , besonders bei Stammlern — Der Einfluß der Sprach -
gebrechen aus den Bildnngsstarw der Elc -mentarklafsen >er
Sprachheilschule — Der Artifutavioitsuntcrr 'icht in Belgien ,
Dänemark und Deutschland — Entstehung des inneren Sprechens
— Stimme -und Sprache in der neuen Lehrerbild-ung.

Besichtigung von Anstalten, Schulen und Laboratorien ergän¬
zen die Vorträge und Besprechungen.

Die Teilnehmergebühr beträgt M . 5.—.Anfragen und Vor¬
anmeldungen lbis 16. August 1930) (sind Zu richten -an die Päda¬
gogische Abteilung des Zentralinstit -uts für Erziehung und Un¬
terricht , Berlin W 35, Potsdamer -Straße 120 lPostscheckkonto:
Berlin Nr . 68.731).

Studienwoche: Heilerziehunq und Unterricht.
Das Zentralinstitut für -Erziehung und Unterricht veranstUtet

vom 25.—30. August 1930 eine Stndienwoche in Berlin und
Jena für Heilpäd-agogen, die -das Verhältnis der Unterrichts¬
arbeit zu Der -gesamten Heilerziehung zum Gegenstand hat . Auf¬
gabe der Studienwoche ist, die gegenwärtige Sachlage -auf den
verschiedenen in Frage kommenden Arbeitsgebieten festzustellen
und neue Arbeitswege >zu suchen. An den Vormittagen sind
Hofpotationen mit -anschließenden Besprechungen vorgesehen; >an
den Nachmittagen werden -folgende -Themen behandelt : 1. Die
fchulifche Vorarbeit des Schulkindergartens . 2. Die Heilerzie¬
hung im Hilfsschulunterricht . 3. «Der Unterricht im Heilerzie¬
hungsheim . 4. Der Unterricht im Kinderkrankenhaus . 5. Unter¬
richt in der heilpäd-agogischeii Eiirzelbehandlung .

Es weht ein anderer Wind. Der BundeskanzlerSchober berief
bekanntlich mehrere hervorragende Fachmänner in seine Regie¬
rung, die ihr Amt nicht von der „Parteien -Gnaden", sondern als
Auszeichnung für ihre Verdienste empfingen. Zu diesen Fach¬
männern zählt der Bundesminister für Unterricht, 'Dr . Srbik ,
der seine Unive rsi tatst ehr kanzel mit dem Amte des Unterrichts-
Ministeriums vertauschte. Seine 'Amtsführung siudet bei den po¬
litischen Parteien nicht die volle Anerkennung und dies ist das
beste Zeugnis sür seine Objektiviltät. Kürzlich wurde für das
Bundesgymnästum in Floridsdorf ein neuer Direktor ernannt,
gegen dessen Bestellung der ^ tadlfchulratspräsident 'Glvckl den
lebhaftesten Einspruch erhob, weil ein feiner-zeitiger, vom frühe¬

ren Bundeskanzler Dr . Seipel -und dem Bürgermeister Seitz
>abgeschlossuer Ernennungspakt nicht -eingehalten worden sei.
Also : schon vor fahren war -ausgepackelt worden , welche Partei -
günstlinge .als Leiter der Bundesmittelschulen ;zit ernennen seien !
Hoher gehts nimmer ! Der Unterrichtsmini 'ster erklärte aber , daß
er sich<m Vereinbarungen der politischen Parteien nicht gebunden
erachte, sondern daß er objektiv auf Grund der vorhandenen Be¬
werber entscheide. Ein ähnlicher Fall trug sich -auch in Kärnten
zu. Zum Direktor des Bundesgymnasium in Villach wurde nicht
'der vom Landesschulrate vorgeschlagene bisherige provisorische
Leiter , sondern der Direktor -Stellvertreter der Bundeserziehungs -
anstalt in Traiskirchen Dr . Pointner (ein Salzburger ) ernannt .
Dieser gilt als hervorragender Fachmann und Forscher . Im
Kärntner Landtage wurde eine .Interpellation wegen der Nicht-
ernennung des Erstvorgeschlagenen eingebracht und behauptet ,
daß die großdeutsche Partei sich für Dr . Kointner eingesetzt habe .
Wie sich aber nachträglich herausstellte , hatte auch diese Partei
die Ernennung des Erstvorgeschlagenen gewünscht. Der Buudes -
lll'inister nahm aber ans die Parteienwünsche keine Rücksicht, son¬
dern ernannte den, den er für den Tüchtigsten hielt . Es gehört
sicherlich Mut dazu, gegen die Forderungen der Parteien aufzu¬
treten , -und daru unverdient der neue Unterrichtsminister unser
Vertrauen . (Und in Tirol ?)

Sie haben eine gute Witterung. Die Ursulinen in Klagenfurt
eröffneten im Vorjahre — ein Mädchen-'Realgymnasium , und
zwar gleich mit zwei Klaffen . Der Besuch dieses Gymnasiums war
nicht besonders stark, da ein -Großteil der Mädchen in die
Knabenmittelschulen eintrat . Das Klagenfurter Bundes -Real -
gymnasiu 'in führt deshalb bereits einige Mädchenklassen. Das
Bundesministerium für Unterricht ordnete nun mit Erlaß an ,
daß für das Schulljiahr 1930/31 die Aufnahme von Mädchen an
Knabenschulen an eine besondere Bewilligung gebunden ist. Die
Aufnahme von Mädchen in die Knaben -MiUelschulen ist immer
nur als Notbehelf anzusehen, von dem nur -ausnahmsweise und
nur insoweit Gebrauch gemacht werden darf , als die Zahl der
MädchernMittelschulen nicht -ausreicht , um allen Mädchen, die
Mittelschulstndien betreiben wollen , dieses Studium zu ermög¬
lichen. Grundsätzlich find Mädchen an die bestehe irden und vom
Bundes geförderten Mädchenmiltelschnten zu verweisen . .Welche
Wirkungen dieser Erlaß zeitigen wird, läßt sich unschwer voraus¬
sagen. Das Ursulinen -Mä - chengymnasiuut ist damit gesichert.
War das der 'Zweck dieses Erlasses ?

Bad Freyersbach sLehrerheim). Es ist erfreulich, feststellen zu
sonnen, daß der 'Zustrom der Kurbedürstigen nach dem von der
Natur reich ausgestatteten Meucht-al von Jahr zu Jahr im Stei¬
gen begriffen ist. Im Osten abgeschlossen gegen Den mächtigen
Gebirgszug des Kniebis , zu beiden Seiten begleitet von mit Tan¬
nen bewachsenen Höhen , wird es an tan'dschastiichen Reigen von
keinem anderen Schwarzwaldtal über troffen . Der Hauptreichtum
und Hauptanziehungspunkt liegt aber in den reichlich fließenden
Heilbrunnen , die Jahr für 'Jahr .zahlreichen Besuchern Gesun¬
dung, Kräftigung -und damit neue Schaffenskraft und Daseins -

Grösstes Spezialhaus Tirols

für Teppiche, Vorhänge, Decken, Möbel¬
stoffe , Gradl, Linoleum und Wachstuch
PERSERTEPPICH - IMjPORT

Teppichhaus FOHRINGER
Innsbruck , Meranerstrasse 5
Lehrer erhalten nach Übereinkommen
Zahlungserleichterungen
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freuve vermitteln. Zwei Miiuitsn vom Bahnhof Bad Peterstal
entfernt liegt das mm meisten ''besuchte Kurhaus des Tales , das
Bad Freyersbach, das Erholun>gsheilm des Badischen Lehrer-
vereins. Es ist vornehin âusgestattet, hat schöne schattige Kur¬
anlagen luvt) verfügt über sehr starke Quellen, deren mit ßithhim,
Eisen, Schwefel und Kohlensäure reichlich - urchselzie Sprudel
sowohl-als !Xrinf= lute als Badekuren laus;>erordeutlich wohltätig
wirken. Die Verpflegung ist gut und reichlich, die Preise fmfo sehr
mäßig, so daß das Anwesen ein 'bevorzugter Ferieua-ufenthalt ge-
ivorden ist. Prospekte, Unterkimsts- und Bäderpreise sind kosten¬
los bei der Direktion des Bad Freyersöach (ß-ehrerhcint), Post
Ba ) Peterstal B̂adischer ^ chlvarzwald), erhältlich.

Deutscher Lehrertag in Reichenberg. Der Deutsche Lehrerbuud
im tschechoslowakischen Staate veranstaltet Heuer in der Zeit
vom 1. bis 3. Juli in Reichenberg einen großen Lehrertag. Ne¬
ben Organisationssijungen, wird icmt3. Juli in einer großen
Lehrerversamnilung Herr Schulvat Georg Wolf.f (B 'Crl'in), der
Führer der reichsdeutschen Lehrerschaft, über „Schule und Welt-
laiischammig" sprechen. Als zweiter Vortrageuder ioird Herr Fach¬
lehrer Eduard Rohn, Obmann des Deutschen'Lehrerbundes, be¬
richten über „Zehn Jahre Deutscher Lehrerb und im tschecho¬
slowakischen Staate ". Mit dem Lehr erfolg ist verbunden eine
große Ausstellung von Lehrmitteln, Büchern, Schülerarbeiten und
fiiiisiberischen Lehrerarbeiten. Festliche Beranstaltuugen, Kon¬
zerte, Führungen und Ausslüge begleiten die Lehrerversammlung.
Im Anschluß nn den Lehrer tag wird vom 4. bis 10. Juli eine
pädagogische Woche abgehalten: 1. dlnio.-iPritof. Dr . Ernst Dt tu
CP mg): „Ausbau und Ausbau .unseres Bildungswesens". 2. Prof .
Dr . F. Lampe (ZentraHnsti tut für Erziehung und Unterricht,
Berlin ): „Die neuen methodischen'Richtungen des erdkundlichen
Unterrichtes". 3. Pros . Dr . Stuhlfath {Pädagogische Akademie,
Stettin ): „Die neuen methodischen'Richtungen des heimatkund¬
licheu Unterrichtes". 4. Stadtschulrat Dr . -Georg Sen sin er (Saär -
btiikfw): „Die Methoden des neuen Geschichtsunterrichtes".
5. Prof . Doz. Dr . Wenzel Weigel (Prag ): „Neuere jngentifiund-
liche Arbeiten". 6. Prof . Friß Jöde sAkademie für Kirchen- und
Schulmusik, Berlin -Charlottenburg): „Der neue iSchu-lgesang und
Juists unterricht". 7. Priv .-Doz. Dr . M. Lochn er (Prag ): „So¬
ziologie nnd Schule". 8. Dr . Flitncr {Hamburg). Alle Vortrags -
kräste haben dreistündige Lehrgänge übernommen. Im Anschluß
an die 'Vorträge von Prof . I ^de lfinden praktische iSingütningen
statt. Vorgesehen sind weitere Lehrgänge über die pädagogische
Bewegung der Gegenwart und über Fragen der Mädchen- und
Fraueurziehung. Teilnehmer - Anmeldung mt den Deutschen
Lehrerbund ('Reichenberg, Schützengasse7).

Segnungen des Konkordats in Bayern für die Lehreriuuen.
In der Hauptversamml-ung des Bayrischen Lehrerinnenvereines
beschäftigte nvan .sich mit den 'Anstellii.i>gs'verhaltnisseu der Iung -
leh re rinnen, wobei festgestellt wurde, daß 'Inngk 'hrerinnen oft
sechs, sieben, 'ja sogar nicht Inih're nach dein Seminaraustritt -auf
Anstellung warten müssen, lo ährend klösterliche F u n g-
l e h r er i n n e n b >e reits n >a ch d e in 1. V o r b e rei =
tungs j ahr , oft noch früher, zur Anstellung gelangen. (!) Die
Lehrerin neu forderten daher -it. >a.: t . Es möge die Au.suahme von
weltlichen und klösterlichen Schülerinnen in die Lehrerinnen-
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bildungsanstalten dadurch in ein gerechtes und gesundes Ver¬
hältnis gebracht werden, daß auch die Zähl der -aufzunehmenden
klösterlichen Schülerinnen einem num er ns clausus -unterstellt
werde. 2. Möge bis -zur Herstellung -eines gerechten Ausgleiches
die Zustimmung versagt werden, wenn die Umw-andlung welt¬
licher Lehrerinnenstellen in klösterliche von Gem-emdever walt nn-
gen beantragt wird. 3. Es möge -angeordnet werden, daß klöster¬
liche Lehrkräfte im gleichen Alter den -aktiven Dienst niederzu-
'legeri haben, in dem weltliche Lehrkräfte wegen Erreichung der
Altersgrenze in den Ruhestand treten. 4. Es mögen sofort so
viele von den jungen klösterlichen Kandidatinnen besetzte Lehr¬
stellen sreigeinacht werden, daß auf diesen Stellen überalterte
Jahrgänge weltlicher Junglehrer innen angestellt werden können
und -ein gerechter Ausgleich zwischen weltlichen und klösterlichen
Lehrkräften angebahnt -wird.

Politik und Schule. In Berlin ist von kommunistischer Seite
ein Schulstreik eingeleitet worden, der -an fünf Schulen Neuköllns
in Szene gesetzt wurde. Bereits seit längerer Zeit wurde unter
den Kindern und ihren Eltern -in Reden und Flugblättern gegen
den Berliner Magistrat und die Schnl'ver waltung wegen der
kürzlich beschlossenen Sparmaßnahmen im Schulwesen agitiert.
Am 2. April hatten die Kontinunisten 16=bis 18jährige Burschen
vor die Schuletngänge postiert. Diese „Streikposten" versuchten
die Kinder tont Betreten der Gebäude abzuhalten. Eine ganze
Reihe von Klassen mußte infolge des Fehlens der Schüler ge¬
schlossen werden. Gegen die Urheber des Schulstrcils und die
Eltern , die ihre Kinder vom Schulbesuch fernhalten, soll mit
Strafe vorgegangen werden. Die Erwachsenen haben genug Wege,
ihre Ansichten zu vertreten, aber es 'bleibt peinlich und -betrüblich,
daß Kinder in solchen Fällen zu nichts -als politischen Zwecken
mißbraucht werden. (Stichs. S . ß .)

Ans dem Reichsverband der öffeittl. Angestellten. B̂eschlüsse
des Hauptausschusses.) In der Hauptansschntzsitzung des Reichs-
verbandes vom 1. April l. I . wurden über 'Antrag des Landes¬
verbandes Steimnarf , der Don Dr. iOberegger begründet wurde,
folgende Beschlüsse gefaßt: I. Der >Reichsverbandnimmt Stellung
gegen den Einfluß der -Finanzreferenten der Gebietskörperschafte»
bei Regelung der Bezüge der Bundesangestellten. 2. ler ")ü’ichr>=
verband nimmt Stellung gegen alle Aufwendungen von Gebiets-
kö'rperschastell, die nicht in deren verfassungsmäßigenWirkungs¬
kreis fallen. 3. Eine wirkungsvolle Qkm ei itjn infeit des Gehalts-
kampses der Bundesangestelltennnd Lehrer ist sicherzustelle».
Darüber hinaus muß auf eine gemeinsame Front mit allen An
gestellten hingearbeitet werden, deren Gehaltssysteni von jenem
der Bundesangestellten abhängig ist. 4. Der iReichsberband ver¬
langt die 'Gleichstellung der öfifentlich Angestellten des ganzen
Bundesgebietes in jeder Hinsicht. 5. Der 'Reichsverband begehrt
Steuererleichterungen für die Angestellten und deren gleiche
Behandlung mit der übrigen Bevölkerung, insbesondere bei der
Link-onimenstenervcranlaauiig. Die wegen î tändeivertretung und
Städekammer eingeleiteten Schritte wurden znsti-m-mend zur
eKnntnis genommen: — Das Präsidium des Reichsoerb-andes
wurde ermächtigt, wegen Zeit und -Art der Vertretung dieser
Beschlüffe die notwendigen iVersüguu-geu zu treffen.

Der Bundesrat für die Aushebung der Ortsklassen nnd für die
Pensistnsantomatik. Im Bundesrate stellte Frau Bundesrät-iii
Nndel-Zeli-nek einen einstimmig angenommenen Antrag (gegen
Einspruch des anwesenden Vertreters der 'Regierung): „Die Bun¬
desregierung wird .aufgefordert, so b-ald wie möglich dem Rat io-
mnlrat eine Novelle des Kehaltsgeseh-es vorzulegen, d-n-rcĥ ioelche
-a) die im Bundesdi-enst -stehenden, voll ausgebildeten Fürsor¬
gerinnen in die Berwendiiugsgruppe 7 eingereiht werden und
dann die auf den Fürsorgedi-enst bezüglichen Best-iniui-ungen der
Erfordernisverordunng sinngemäß festgelegt werden; b) die volle
Auswirkung der Autom-atik -auf die -Pen!fionsparteien sichergestellt
'Wird; c) die Ortsklassenreih-ung -aufgehoben wird. Von der Bun-
desreigerung wird erwartet, daß sie sich bemühen wird, diesem
Beschluß des Bundesrates atn-oerziiglich Äi-echnnngz-tt tragen".

Comeuius-Bücherei, LeipzigS •$, Schenkeudorfstraße34. Die
Verwaltung der Eome-niits -Bücher-ei ist uuctbiäsfiQ bemüht , den
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Verkehr mit ihren ©ntXehnern zu erleichtern . Umständlich, gelo- '
und zeitraubend war bisher >dve Ueberweisung der Reehnnngs -
beträfte auf unser Postscheckkonto. Wir werden in Ankunft jeder !
Bücher seirdnng eine frankierte Quittungs -Drucksache ,bei logen, ^
Mt unterschrieben sofort an sie Bücherei M.riickgeschickt werden
soll. Ist das geschehen, foamt kann der Rechnn ngsbetrag bei Rück¬
sendung der Bücher — 'auch in Briefmarken — beigelegt werden .
Wir hoffeu, das; wir durch diese Maßn >a>hlne — vor ollem bei der
Bezahlung kleinerer Betröge — nuseren Entleihern Zeit und
Geld sparen werden .

Bücher.
Im Flug über Oesterreich, von Prof. Fritz Bovo. 32 Seiten,

16 Flugbilder aus ganzseitigen Dnseln . Preis fort . S — .90,
NM . —.60 ; gieb. S 1.60 , !RM . 1.—. Oesterreichischer Buudes -
oerlag für Unterricht , Wissenschaft und Kunst , Wi>en-Leipzi>g. —
Der Înhalt dieses besonders preiswerten Heftes umfaßt -außer
süus Flugbeschreibungen und 16 nach m̂ethodischen Grundsätzen
ousglewählten nnd zusonimeugestellteu Flugbildern oitch noch eiu -
gehende Bildbeschreibiingen . Der gelungene ® ersuch ,an Hand des
Büchleins eine Lustreise über Oesterreich zu verauschaulicheu, be¬
deutet eine wertvolle Bereichern itg ds heimatkundlichen Unter¬
richtes . 'Oesterreich ous der Vogelschau, eine bisher bei einem
Großteil der Jugend unvollkommene und .undeutliche Vorstellimg ,
ist hier in Wort nnd Bild zu e-iuem sesteu Begriiss ge formt .

(ios , Zeitschrift für Heilpädagogik , 2f2. Jahrgang , jährlich
6 Hefte, ti 5.—, M . 4.—. Deutscher Verlag für Jugend und Volk
Ges . m. b. H., Wien , -1. Bez ., Burgring 9. — Unter Mitarbeit
hervorragender ärztlicher und pädagogischer Fachleute , von Schul¬
rat Karl G u a in herausgegeben , bringt die "Eos " Zeitschrist für
Heilpädagogik , wissenschaftliche Abhandlungen «aus dem Gesamt¬
gebiete der Heilpädagogik iindn Artikel ous der Praxis der Wie¬
ner Hilf3 = und Sonderschulen . Aus dem Inhalte der letzten ftinf
Jahrgänge sei it. n. Wlvgieführt: 1925': Davste-llimg der Organi¬
sation sämtlicher Wiener Sonderfchultypeu noch dent Kriege .
1926 : Tie ' Verwendung Ses Naschahmungsspiekes im Hilssschul-
imtcrrichte {mit Unterrichtsbeispi êlen). Grundlegendes znin Seh¬
schwachen tinterrichte . Sonderheft für Sprachheilkunde . 1927 : Er¬
klärung und Beschreibung orgrammotischer Störungen . Blindem -
tännie . Elemeularerr Leseunterricht in der Hilfsschule. Organi¬
sation und Gestaltung des Sprachheilunterrichtes in der Hilfs¬
schule. 1928 : Sondernummer Egge >tbürg enthält eine Artikel¬
serie über die moderne Anstaltserziehung Schwererziehbarer . Die
Wiener AnfnahnisbeftiiNMUngen für die Hilfsfchitile. 1929 : Eiue
grundsätzliche Erörterung Uber Zweck und Organisation der Hilfs¬
schule. I 'ic Neuorganisation der Schwerhörigen schulen. Die
iHondhabung in der Krüppelschule .

„Wie denken Sie über Graphologie'?" Diese Frage konnte man
noch vor einem Dutzend Jahren sehr ost in Gesellschaft hören.
Niemand ahnte damals , daß sich die Graphologie zu einer Wissen¬
schaft entwickeln würde . Inzwischen ist die Literatur hier über
âußerordentlich angewachsen. Schon gibt es Firmen , die keine
Angestellten verpflichten, ohne vorher dos Urteil eines Grapho¬
logen einzuholen . Interessant ist die Frage , die Bernhard Schulze
(Naumburg ) im Juniheft von Weftermanns Monatsheften ous
Grund von vielen .Hondfchriftproben stellt , nämlich , ob ous der
Handschrift zu ersehen ist, ob Zwei Menschen eine harmonische
Ehe eingehen können. Ist es möglich, ous der Handschrift diese
Frage zu beantworten , so könnten viele unglückliche Ehen vermie¬
den werden . Es versäume deshalb niemand , diese Abhandlung
Zn lesen und die entsprechenden Nutzanwendungen aus ihr zu
ziehen. Man muß die -Reichhaltigkeit dies Heftes wieder bewun¬
dern . Neben dem Nomon von Fred Hldeinbmrtidt: „Schmetterling
im weißen Haar " befinden sich in dem Heft Hwei Novellen , unter
welchen besonders die Wassersportnovelle „Blanke Kraft " von
Earl Emmerich Hirt bei allen Sportliebhabern besonderes In¬
teresse finden wird . Die andere Novelle von Carry Brachvogel
„Tizian nnd Ifabella " spielt in Spaniens großer Zeit . Beide
Novellen bereiten einige genußreiche Stunden . Den Artikel
„Sport nnd Mode " von Nivth Götz sollte jede Dame , die Sport

treibt , lesen. Natürlich auch die Abhandlung über „Neuen
Schmuck" von Kon sek. Die Schilderung einer Fahrt in die
Wachau wird dieser schönen Donaugegend dieses 'Jahr sicher viele
neue Besucher zuführen . Das einzig schöne Land verdient es.
Die Fahrt von Passau nach Wien , die durch die Wachan führt ,
geht durch die schönsten Landschaften, die man sich denken kann .
Westermanns Monatshefte werden von Heft zu Heft schöner,
farbenprächtiger und inhaltsreicher . Jeder Jahrgang enthält un¬
gefähr 4—5 Romane , 40 Novellen , 125 Abildungen , etwa 80
Kunstbeilagen und rund 1000 Abbildungen . Diejenigen unserer
Leser, welche ernsthaftes Interesse an Westermanns Monatshef¬
ten haben , erhalten ans Grund einer Vereinbarung mit dem Ver¬
lag ein Probheft und eine Probekarte des Weslermonns Monats -
hest-Aklas , der 'den Heften ohne Erhöhung des Bezugspreises 'bei¬
liegt ,a:uf Wunsch zugesandt. Das Jnniheft kann zum Preise von
M . 2.— durch jede Buchhandlung bezogen werden .

Approbierte Lehrbücher
für Hauptschulen.

Bisher erschienen:
Atlas von H. Slanar S 21.50
Arbeits- und Lern buch der Erdkunde. Von H. Fuchs

nnd H . Slanar . I. Teil für die 1. Klasse 8 3.80
II . Teil für die '2. Klasse S 4.80
III . Teil erscheint im Sommer 1930 .

Aus alter und neuer Zeit. 'Lehrbuch der Geschichte.
Wilder von E . Kenner . I . «Teil für die 1. Kl. S 4.—
II . Teil für die 2 . Klasse 8 4 .80
III . und IV . Teil erscheinen im Sommer 1930 .

Deutsche Sprachsünde. Von K. Linke nnd H. Pol lat
I . Teil für die 1. nnd '2. Klasse 8 3.20
II . Teil s . d. 3 . it. 4 . Kl . erscheint int Sommer 1930 .

Mit Herz und Mund. Liede Auch für die 1. nnd 2. Kl.
Von Enders , Moißl und Rotier $ 4.80

Arbeitsbuch für den Unterricht aus Rechnen und
Nanmlehre. Von Folk, IN oh rauer nnd Wais.
I. Teil für die 1. Klasse ^ 3.60
II . Teil für die 2 . Klasse S 3 .90

Schau die Heimat. Not Urgeschichte von Strauß und
Swoboda . I. Teil für die 1. Klasse >S 3.60
II . Teil für die 2 . Klasse S 4 .80
III . Teil erscheint int Sommer 1930 .

Beobachte nnd Versuche. Natürlich re von Deisinger,
Keller mann unid Beranek . I. Teil für die 2. Kl . 8 3.—
II . Teil für die 3 . Kl . 8 3 .80 , III . Teil f. d . 4 . Kl . 8 3 .60

Austria Romana. ßesebiitchs. d. lot. Ânfangsunterricht
von H. Gassner . I . (Teil für die 2. Kl. 8 3.6D
II . Teil für die 3 . Klaffe 8 4 .80
III . Teil erscheint im Sommer 1930 .

Lehrbuch der englischen Sprache. Von Th. Pesta und
M . Schmid -Schmidsseiden . Mt) first Englisih book
für die 2. Klasse 8 3-80
My seeond English book für die 3. Klasse 8 5.60
My third English book erscheint int iSomnter 4930 .
Elements os English Grammar für die 3. ,u. 4. KI. 8 3.50

Notre livre de srancais. Lehrbuch der französischen
Sprache von Alin .e Furtmüller . I . Teil f . d. 2. Kl . 8 3.60
II . Teil für die 3. Klasse 8 4.40
III . Teil erscheint im Sommer 1930 .

Sämtliche hier ausgezählten Bücher sind approbiert .
Zu beziehen durch jede Buchhandlung .

Deutscher verlsg für Jugend und Volk
Wien 1. Ges. nt. b. H. Burgring fl.
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Zur Eröffnung des Rosegger-Alpenheimes in
Hofgastein am 10. Juli 1930

sind alle K̂ollegen und Kolleginnen herzlichst eingeladen.
T . L. L. V.
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SINGER NÄHMASCHINENAKTIENGESELLSCHAFT

Innsbruck , Meranersfraße 1

Sei Man
Plakat - Farben

Deckende Wasserfarben von hervorragender
Leuchtkraft in feurigen Tönen .
Beste inländische Schulfarbe .

Vorrätig in den Handlungen Prospekte kostenfrei

Günther Wagner , Wien X|l

Die Vearnten-Bairk in Graz
Kaiserseldgasse 17

erteillt an öffeMliche Angöstollte dikr Gruppen sowiem
Pensionisten.

Personalkredite
DavlchensLMsfluH 10 Prozent jährlich vom faMralben Kapital

Rückziahliungsdiauer>b'is zn 10 Jahren.
Spareinlagenzinssutz 6, 7, 8 und 9 %

Darlehensnnsluchen lurnö'Spareinlagen werden eintgegengenommen
durch «unsere Geschästsstelle>in Innsbruck, Goethestraße 5.

Sprechstunden von 2—4 Uhr oder nach Vereinbarung. Dell. 1306.
Schriftlichen Anfragen 30 >Gröschen Rückporto lbeilegen.

Amtswalter der unpol. Gew. T. L. L. V.
1. Obmann: «Simon Tre >ichl , Innsbruck, iSpeckbacherstr. -4.
2. Obmann: Franz Summer er , Innsbruck, Meinhardstr. 12.
Schrift sichrer, Geschäftsführer des Deutschen Lehrerreiseheimes

und der VonrmerfrischvevmittlungAftelle, S >chriftleiter der Ti¬
roler iSchulzeitung: Heinrich Lang ha m me r , Innsbruck,
Pfarrplatz 3.

Kassier: Hermann Jochs , Innsbruck, AnÄr.-Hoiferstraße 27.
Verwalter der Tiroler Schulzeitung: Johann Höpfe .l, Inns¬

bruck, Sch>dlachftraße 5/1II.
Versand der Tiroler Schulzeibung: Ignaz Leiter , Innsbruck,

Stafflerstraße 18.
G>ehaltsreferent und Leiter der Rechtsfchittzabte 11ung: Eduard

Ba re n t h, Innsbruck, Amthorstraße 33.
Obmann der Hauptfchulsekt'ion: Josef Hämmerle , Innsbruck,

Pentbaurstraße 31.
Vertreter im Landesaktionsausschuß: Simon Treichl , Franz

S iLtmm e r er .
Vertreter im Landesverband der Bundesangestellten: Simon

Treichl .
Obmann des Innsbrucker Lehrervereines: Rudolf Blaas ,

Hötting, Rechenweg2.
Obmann des Unterinntaler Lehrervereines: Hans Gerold

Kirchbichl, Tirol.
Obmann des Bezirks-iL.-W. Kitzbühel: Peter Scheider , Kin

büheil.
O'.b.mann des Bezirks-L.-V. Schwaz: Karl Eiter Schwaz.

BREVILLIER &URBAN
Wien Bleistiftfabrik Graz

„Cullinan“ der Qualitäts - Graphit - und Kopierstift
„ Cullinan“ der Qualitäts - Farbstift

„Ariosto“ - Kopierstift
4570 Schulstift

145 /6 und / 12 Schulpastelle
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Verwaltung :

Innsbruck , Schidlachstratze Nr . 5
Erscheint jeden Monat . — Preis
Ganzjährig 4 Schilling . — Für
Südtirol 15 Lire . — Anzeigen
werden nach Tarif billigst berechnet

Äeransqeqeben
von der unpolitischen Gewerkschaft

Tiroler Landeslehrerverein
(öfters . Lehrerbund )

Geleitet v. Hauptschullehrer Heinr . Langhammer

Schriftleitung :
Innsbruck , Pfarrplatz 3, 1. Stock
Aufsätze, Mitteilungen u . sonstige
Zuschriften sind an die Schrift -
leitung zu senden . — Druck der
Deutschen Buchdrnckerei Innsbruck

Nummer 8/9 Innsbruck, August/September 1930 9. Jahrgang

lßegenmsrtssrsgen unseres stsndes.
A) Lehrerbildung .

Die Wurzeln jener bekannten argen Notlage , in der
sich unsere Iunglehrerschaftf befindet , sind vielerlei und
vielgestaltig . Schon die Organisation der Lehrer -
bild u n g an sich bildet eine Ursache der Iunglehrernot .
Seit Jahren echebt 'der O e st e r r . Lehr e r >b u n d und
die mit Hm vereinten unpolit . Leihrergewerkschaften immer
wieder die Forderung nach zeitgemäßer Umgestaltung der
gesamten Lehreribilidung durch deren Verlegung an die
Ä o ch ch ul e. Leider verhallt idiioserM -aihnrus ungehört ,
trotzdem das Veisprel im benachbarten Reiche , trotzdem die
Urteile der bedeutendsten PÄdagogen und vieler Universi¬
tätslehrer dafür sprechen, trotzdem schwerwiegende Gründe
mannigfacher Art die Nesormbedürstigkeit , ja Unhaltbar¬
keit unserer gegeniw'ärtiigen Lehrerbildung dargetan haben .

Das wichtigste Hemimms gegen eine Verlegung der
Leprerdtldung aus die Hochschule, gegen eine vertiefte zeit¬
gerechte Vorbildung der IungleHrerschast , wie sie in fast
allen Vundesstaiatien Deutschlands bereits Mit bestem Er¬
folge durchsgesührt erscheint, ist der Wider st and
s e it e ns der klerikia len Partei in Oest er 5
r e i ch und der mit 'ihr im Bunde stehenden und von ihr
abhängigen parteipolitischen N i chtu n g s -
g e w e r ks cha s ten der kath. organisierten Lehrerschaft.
Die Lehr erbildungsan stalten sollen in einem Mhängig -
keitsverhältnis nach dieser N ich tun,g hin erhalten bleiben,
vor allem aber fürchtet man mit Recht , die von -geistlichen
Händen geführten privaten Lehrer - und Lehrerinnen -
bildungsanstalten zu verlieren . Eine entsprechende Ver¬
ringerung der Vi 'ldunigs>anstalten wäre aber für eine
Besserung der Anstellunigsverhültnisse der Junglehrerschast
von größtem Vorteil , der UeiberProduktion aus diesem Ge¬
biete würde damit bald ein Niegel vorgeschoben.

Unsere programmatischen Forderungen aus dem Gebiete
der Lehrerbildung erscheinen durch die letzte Vertreter -
Versa mmlung des Oesterr. Lehrerbu ndes in nach folgenden
Sätzen zusammengefaßt :

1. Die Billdung der 'Volks- und der Haulptschullehver ist
ausschließlich Aufgabe des Staates, >unterK-ogt also «.usschl-ieß-
lich der BundesgeseWGung und hu Bundesverwaltung.

2. Die allgemeine lVorbildiung des Lehrers evfolgt icm einer
zur Hochschulreife'führenden Mittelschule.

3. Die Berussbild!uu>g des Lehrers äst .au den bestehenden
Hochschulen zu veirmittelu, p welchem Zwecke entsprechende
Einrichtungen für das wissenschaftliche uns praktische Studiuni
zu schaffen sind.

4. Die Ausbildung Zum Lehrer muß frei sein von jeder
Parteipo liti schen und kon fefsiouelleu Besinflussung .

B) Unser Standesnachwuchs .
Arbeitslosigkeit und soziale Not ist in unserer Zeit eine

allgemeine Erscheinung . Jungen 'Lehrern und Lehrerinnen
ist nach Verlassen der Anstalt ein langer Leidensweg be-

schieden, bis sie überhaupt in die Lage kommen, eine be¬
scheidene Lehrstelle und damit ein schmales Stücklein Brot
zu erhalten . Von Seiten der Behörde ist wohl eine Nev
hang nach dem Jahre der Neifeprüsung durchgeführt , jedoch
kann sie es nach den gegebenen Verhältnissen kaum ändern ,
daß der junge Lehrer und die junge Lehrerin jahrelang am
die erste Anstellung warten müssen.

Bei uns in Tirol erscheinen die AnstellungsverhÄltnisse
für die Iunglehrerschast noch dadurch erschwert und ver¬
schlechtert, weil das Land in einem weit stärkeren Maße
als jedes andere Bundesland eine verhältnismäßig große
Anzahl S ü d t i r o l e r Lehrer und Lehrerin n e n
-im Laufe der letzten Jahre in den Dienst stellen mußte , um
diese armen Vertriebenen vor dem ärgsten Elende zu
schützen. Leider mußte sich dieses schöne Hilfswerk der
Tiroler Landesregierung aus Kosten unseres Lehrern acĥ
Wuchses nachteilig auswirken .

Ein weiterer sehr hemmender Umstand für die Gewin¬
nung neuer Stellen und die Besserung der Anstel-lungs -
ver-hättniffe ist die große Sparsamkeit in der (Er¬
richtung, neuer Klassen, sowie die unnachsichtliche Auf¬
hebung^bestehender Klassen dort , wo das Schulgesetz eine
Handhabe dazu 'bietet

Auch die n i e d r i lge Pen s i o n s b e m e s s u n g s-
g r u n d l a g e von 79 v. H. wirkt sich 'mittelbar für Neu¬
anstellungen sehr ungünstig laus, weil viele Lehrer und
Lehreriinnen, die am Ende ihrer Dienstzeit stehen, sich nicht
entschließen können, in den Ruhestand zu treten und damit
auf ein Viertel ihres Gehaltes zu verzichten. So bleiben sie
weiterhin auf ihrem Posten und man kann es ihnen nicht
verargen ; denn im Alter 'braucht man sein volles Einkommen
ebenso wie n'n der Jugend .

Für u nsere Junglehrer innen aber sind die Ansteltun .gs-
aussichten noch schlechter 'bestellt, und zwar deshalb , weil
sie unter der K o n ku r r e n z d e r g e i st l i che n L e h r-
s ehw 2 st e r n arg zu leiden haben . In keinem Lande un¬
seres Bundesstaates sind Klosterfrauen an öffentlichen
auch nur im entferntesten so zahlreich vertreten wie in
Tirol . Sie haben gegen einen geringeren ©ehalt die besten
Stellen in den Tatorten i'nne, während die Jung lehr er in
oft in den -adgelegensten Oertchen ein schweres Dasein
fristen muß. Von der Gewerks chaft des Kat h.
T i r. L e h r e r v er e i n es 'w-ird aus naheliegenden
Gründen gegen diese offensichtliche Benachteiligung der
weltlichen Lehrerinnen durch ihre geistliche Konkurrenz
kaum je etwas unternommen ; denn man wird doch nicht
der verläßlichsten und treuesten Gefolgschaft vor den Kopf
stoßen, die geistlichen Führer und Gönner
des Vereines verärgern wollen ? Es ist er¬
staunlich, mit welchem Gleichmute die weltlichen 'Lehrerin¬
nen diese Verhältnisse seit Jahren zu ertragen vermögen,
wie iv e h'r l o s sie der geistlichen Konkurrenz gegenüber¬
stehen. Einen Vergleich mit ihren Konkurrentinnen , die
aus den bekannten geistlichen Privatleh mnn nenba ldungs -
anstalten stammen, so in milder Güte walten und wo oft
Frömmigkeit mehr als weltliches 'Wissen gilt , — brauchen
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sie gewiß nicht zu scheuen! Es 'bedürfte also vor allem ziel¬
bewußter Organi-saitions- und Au-fklärunigsarbeit in den
Landgememden, um den weltlichenL-ehrerinnen jene
Stellenzahl zu sichern, idt'e ihnen Hrer Vorbildung, ilhnem
Können und ihrer Arbeit nach zukommt.

Ein weiteres trauriges Kapitel für unseren Standes-
nachwuchs sind die geringen Ä n f a n.g s bez üge,
die bei aller Sparsamkeit ein bescheidenes Auskommen
nicht ermöglichen können. Es ist keine gute Politik, unsere
ßiuncfl1ihrer einer wirtschaftlichenNotlage auszusetzen,̂
indem man sie zwingt, -mit 163 S Monatseinkommen ihr
Auslangen finden zu müssen. Erst eine durchgreifende Ne-
form des Gchaltsgesetzes nach dieser Richtung kann hier
Mandel schaffen.

Allgemein'bekannt ist die unsichere Rechtslage
unserer proviisorischen Lehrerschaft, die vor allem in idett
gefetzlichen Ve'st'immung-in über die provisorische Anstellung
zu Tage tritt. Man glaubt, den jungen Lehrer stets in
einem Abhangilgkeitsverhältniitz halten zu müssen, damit
man seiner nach jeder Richtung hin sicher sei. Man bedenkt
aber nicht, daß durch die Anstellungsverhältnisse, wie sie sich
geoienwärtrg auswirken, auf die Charalkterbiildung der
Stellenwerber ein schlechter Einfluß ansgeübt wird, da
diese sich gezwungen sehen, ihr'Mäntelchen um des lieben
Brotes willen nach dem Winde zu hängen und der gerade
herrischenden politischen Partei in allem gesallig zu sein.

Hier kann gründliche Entpolitisierung der Schule und des
Standes nur durch ein Anstellungsgiessh erreicht werden,
welches in erster Linie das Dienstalter des Bewer¬
bers als wichtigsten AnstellungsWund festlegt.

Im folgenden bringen wir die Forderungen der Kärntner
Iunglehrerschast, die gewiß eine gerechte Beachtung ver¬
dienen und die auch dem Ausschuß des Tir- L. L. V. als
Richtschnur dienen werden in seinem Bestreben, sein Mög¬
lichstes zur Besserung der Lage unserer Junglehrer schuft
beizutragen.

Forderungen der Junglehrerschaft.
a) Wirtschaftliche Forderungen :

1. Aenderung des Gehaltsschemas in dem Sinne , daß die
Vorr 'ücklnlgsbet.väge in den winteren Gehaltsstufen erhöht und die
Anfallsfristen verkürzt werden .

2. Erhöhung des Grundgehaltes eins 200 8 .
3. Abschaffung des ungerechten Ortslllasfensystems .
4. Die Ruhegen ußbemessungAgruiMcige ist >auf 90 Prozent

zu erweitern .
5. . Nach abgelegter Lehrbefähigungspriisung hat der wilder-

rufliche Lehrer mit dem nächsten Monatsersten automatisch îitm
definitiven Lehrer ernannt zu werden .

6. Dem widerruflichen und 'Aushilfslehrer find bei Neu -
Einstellungen, Zuweisungen und Ve-vsetziuingen' die tatsächlichen
Reisekosten zu vergüten .

7. Di « Fiamilienzitliagen find âllgemein zu erhöhen .
8. Den Lehrkräften , die wn einklassigen Schulen zufrieden -

stellend wirken, ist außer der Schulleitungs - und Höhenzllläge
eine fortlaufende monatliche Zuwendung ans Laudesmittelu
M gewähren .

9. Die den Lehrern gebührende 50pvozentige Fahrpreis -
ermäßlignng auf den Bunves -Kichnen ist sofort zu bewilligen .

JO. Die Pvilfungstaren sind vom Lande zu tragen.
11. Die 35jährige Dienstzeit ist einzuführen . Dadurch wird

der drohenden Stellenlosigkeit der IiUlNglehrer entgegengewirkt
werden kö'nnen .

12. Der 13. Monatsgehalt ist .auszubezahlen .
13. Nach sechsmonatiger znfr'iedenfteliender Dienst leistn ng

ist der 'Aushilfslehrer zum definitiven Lehrer zu ernennen .
14. Die Auszahlung der Arbeitslosenunterstützung für Aus¬

hilf slehr fräste hat der Landesschulrat zu übernehmen .

I>) Berufliche Forderungen :

1. Vollkommene Entpolitifierung des Schulwesens.
2. Neuregelung der Lehrerbildung dem 'Antrag des Re ichs-

aklio>isauss thu sse entsp riechend.
3. Abhaltu n̂g von 'Iiunglehrevkurfen .
4. Es ist darauf hiinzutoiirfen, daß in den beiden letzten Jahr -

gäilgen der L. B . A. allgemeine Bildungsstu ûden eingeführt
werden. Diese Stunden dienen dem Zweck, den Lehramtszögling
mit dem „Takt und Schliff " des Lehrers vertraut zu machen.

5. Die Aufnahme in die Lehrerinnen - .und Lehreribildungs -
anstalt ist auf 20 Zöglinge für den Jahrgang zu beschränken.

6. Die Anstellung von Aushil -fslehrkräften hat wie in der
letzten Zeit nur durch den Landesschulrat zu erfolgen .

7. Bei Neuanstellungen hat die Wartezeit , die wirtschaftliche
Lage , das Reifezeugnis ,mid das 'Heimatland des Bewerbers be¬
stimmend zn sein.

8. Sämtliche nicht definitib besetzten dauernden Lehrstellen
sind sofort auszuschreiben . Findet sich kein Bewerber , so ist die
betreffende Stelle nach drei Monaten ireuevdings a-usMschreilben.

9. Die für Lehrerinnen systenrisierten Lehrstellen sind nur
ourch Lehrerinnen zin besetzen.

10. Die männlichen und weiblichen Aushilfslehrkräfte sind im
Verhältnis der systemisierten Stellen für männliche und weib¬
liche Lehrpersonen zu bestellen .

11. Die Schulaus ficht hat nach neuzeitlichen Grundsätzen re¬
formiert zu werden.

*

Lehrernachwuchs in Oesterreich. Das Bnndesministerium für
Unterricht verlautbarte fiirzlich die Zahl der im heurigen Jahre
die Lehrerb >ildungsan stalten verilassenden Zöglinge , welche ein
Zeugnis der 'Reife für Volksschulen sich erwarben . Diese ver¬
teilen sich auf :

Wien 104 männlich , Ii22 weiblich
Niede rost erreich ” TT •28 ■ ' „
Oberösterreich 89 „ 40 „
Steiermark 39 „ 95 „
Kärnten 37 39 „
Salzburg 27 30 „
Tirol 32 " 40 „
Vorarlberg 18 „ — „
Burgenland 19 8 „ .
440 männlich. 402 weiblich, Summe -= 842.

Dazu kommen noch 41 Prioatisten und 21 Privatiftinnen .
-A e 1a m 11u m m e 904. Die große Zahl der Absolventinnen iit
Steiermark erklärt sich, daß 'dort vier Lehrerinnenbildungs¬
anstalten bestehen, wovon nur c i u e staatlich ist, die übrigen
drei sind Klosterschulen. Vorarl 'berg besitzt keine Lehrerinnen -
b>ildu.ngsanstalt , sondern schickt die Mädchen zumeist in die
'Privatanstalt nach 'Zants in Tirol . Es besteht leider keine Aus¬
sicht, diese vielen Absolventen in nächster Zeit im Lehramre
ulnterz>ubringen .

Deutsche Lehrerschaft in Südtirol.
Es liegt in der Natur der Sache , daß der Niedergang der

deutschen Schule .unmittelbar das Geschick der deutschen Lehrer
in Südtirvl unheilvoll bestimmte. Die Fülle der Sorgen und der
unmittelbaren Bedrängnis , die feit dem unglücklichen Ausgange
des Krieges über diesen Berussstaud , wie über alle Gruppen
der öffentlichen Angestellten aus der früheren Verwaltung ,
hereingebrochen ist, läßt sich unmöglich zur Gänze darstellen . Zu
keiner Zeit gelangte der Lehrer mehr zu einem Gefühle der Un¬
sicherheit in seiner Stellung und unablässig stand das Gespenst
der Enthebung — ut'nd das bedeutete in den allermeisten Fällen
den Anfang des schwersten Kampfes um die nackte Existenz —
vor ihm. Die Bedrohung war zwar in den ersten Jahren (bis
1923) weniger unabwendbar , wurde aber seither zum unaus¬
weichlichen Lose. Zunächst sei die rechtliche Lage in Betracht ge¬
zogen.

Unmittelbar nach dem Eintritte der neuen 'Verhältnisse suchte
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sich eine Anzahl von Berufsgenossen dn 'intuitiber Voraussicht
•Der kominenden Di -ngc über die N'Cite Grenze in Sicherheit zu
bringen , Doch sin.d solche Fälle sehr beremzelt .qe blieben ; i m
a l l g e nt e i n e n ih<a rrte Di e De u i s ch>e Lehrer s cha f t
ü u s IDe nt H>i s h e r ii,g e n P -o st e n >a ius u n D s'i e tat Dies
u nt so in e h r , a l s Durch e i n e n v e r t r n l i che n B e-
}chl u ß Des X 'i r o l e r L >am Dt <age s Di e W ei s un g
erga n g e n w >a r , Di e De .u t s che n >L e h r e r s o l l t e n i nt
I n t er e s's e v e s Deut s cht \u nt s in ih r e r 2 t el ii n n g
v e r b l e i b >e n, s o 1;a n g e s i e si ch i r g e n D halte n
könn e n. Ueber>d>ies nahm man keinen Lehrer mehr in Den
Dienst nun, Der nicht >in iSiiMrol o>hne sein Zutun entlassen wor¬
den war .

Wi >e im Lchulbetriebe nm allgemoinen , so waren die Ver¬
hältnisse auch hinsichtlich iDer Lehrer tan Ansang noch Durchaus
erträglich . Daß Lehrer der Volks - und Bürgerschule gewaltsam
entfernt worden wären , kam selten Dar; meist waren es Konflikte
mit militärischen Kvmmanvostellen , bie die Abschiebung einiger
weniger zur Folge hatten . Die erste große Gefahr brachte Die
Durchführung Der 'Optionen . Die besonderen {Verhältnisse in der
Lehrerschaft Lüdtirols brachten es mit 'sich, daß nach .deit Be¬
stimmungen der Friedensverträge wohl an die zwei Drittel der
Deutschen Lehrer sich 'Dem Optionsverfahren unterziehen mußten .
In Der italienischen Presse herrschte von eitlem Anfang ein die
2tintinung vor . Diese Gelegenheit zu benützen, mit sich möglichst
der neuen Staatsbürger zu entledigen , von Denen man unzu¬
reichende patriotische Gesinnung voraussetzte. Und in Dieser
Hinsicht brachte man insbesondere den Lehrern ein reichlich Maß
von Mißtrauen entgegen. So kam es, Naß im ersten 'Verfahren
besonders -in einzelnen Bezirken sozusagen .alle Lehrer mit ihrer
Oiptionserklärung .abgewiesen wurden . Doch gelang es Durch viel¬
seitige Intervention , die Zahl der tatsächlich aufrecht gehaltenen
•Ablehnungen -auf ein sehr erträgliches Maß (etwa 20) #u be-
ichräntcn . .k\ n dieser BieKi«>hiMlq m-areit die Berhältuisse iat an¬
deren Gruppen der Beamten weitaus ungünstiger ; Die Mittel -
schnHehrer wurden säst restlos mit ihrem Optionsgesuche abge¬
wiesen. Für Die nicht -angenommenen 'Optanten trat sofortige Eul -
tassuitg ein . Die für Lehrer nm so härter wurde , weil jeder An¬
spruch ans Pensionsbehan 'Dlung verneint wurde . .Doch wurden
die Abgewiesenen von den Z'u-stän!digk.eits1äindern ohne ernstliche
Erschwerung in den Schuldienst wieder ausgeuommeu . Später
zeigte es sich, daß diese ersten Opfer die Umstellatng bedeutend
leichter vollziehen konnten als diejenigen , die das „Glück" der
Option genossen hatten .

Für die R e ch t s v e r h ä 11n i ss e der verbliebenen deutschen
Lehrer galten , abgesehen von den mx die Gehaltst -abellen des
Königreiches vollständig .angeglichenen Bezügen der aktiven Leh¬
rer , durchaus die Bestiininungen des früheren tirolischen Landes¬
gesetzes von 1918, so insbesondere .auch hinsichtlich der Ruhe -
stanDsbehandil-ung. Der einzige schwere-Nachteil dieses 'Vorganges ,
der für alle diejenigen , die von 1919 bis 19,24 .pensioniert wurden ,
der Beginn einer außerordentlich empfindlichen 'Notlage wurDe,
lag darin , daß zur Berechnungsgrundläge die in jeder Hinsicht
unzureichenden Ansätze des bezeichneten Jahres 1918 genommen
wurden , so daß sich beim -liebertritt in den Ruhestand -auch bei
voller Dienstzeit eine «Einbuße int Einkommen ergab , die 50%
weit überstieg. Eine iHamptsorge der im Dienste verbliebenen
deutschen Lehrer ging dahin , die Anerkennung der erworbenen
Rechte bet der endgültigen Uebernahme durchzusetzen. In dieser
Beziehung arbeitete die Vertretung der Deutschen Lehrer int
Einvernehmen mit Den Lehrern des Dreut ino miD im Laufe der
Jiahre von 1921 bis 1924 wurden ungezählte Vorstellungen unD
Bittschriften beim Ministerium für Unterricht vorgelegt . Alle
Mühe war umsonst.

D a s I a h r 1923, d a s f ü r d -ets S ch i cfs.a \ ibe r S chu I e
s o u n h e i «l v o l 1 w n r De, bra cht e 'a u ch in De n r e cht-
Jichen V e r h a 1tnissen Die W e n d u mg z u nt V e r -
b erben . Nicht nur deshalb , daß mit Dem Verschwinden des
deutschen Unterrichtes das Urteil über den deutschen Lehrer ge¬
sprochen war , sondern auch Die Durchführung der Assimilation
der Lehrer der neuen Provinzen und die mit WirksamteitÄbeg-inn

vom 1. Juli 1924 festgesetzte Neuregelung der Ruhestands -
behandlung vollendeten die Härte des Loses der deutschen Lehrer .
Von Wahrung der erworbenen Pensionsrechte war kaum zu
reden, restlos wurde das unerhört schlechte System der italieni¬
schen Pensionsbemessung aus die neuen Provinzen -ausgedehnt .

Wie ein Blitz .aus heiterem Himmel traf ganz unmittelbar
bei Beginn Des Schuljahres 1923/24 die behördliche Verfügung
ein, daß sämtliche provisorisch angestellten Lehrkräfte enthoben
seien. Die Zahl derselben war .überaus groß , denn seit dem
Kriegsausbruch war die Stellei saus )chreÜbung .unterblieben , so
daß etwa bei Beginn des -Jahres 1923 sicher ein Drittel oer
Lehrerschaft in provisorischer Verwendung stand . Zum Glück war
es gelungen , im letzten Augenblicke (Feber 1923) nach unend¬
lichen Betreibungen eine Stellenausschreibung zu erreichen , deren
Durchführung noch mach dem alten Landesgesetze erfolgte und
bei welcher Gelegenheit eine ansehnliche Zahl der Provisorischen
mit Gültigkeit vom 1. Oktober 1923 zur ifestenBeftellnng gelangte .
Es verdient bemerkt zu werden , daß -im italienischen Teile der
Venezia Tridentina schon seit 1921 regelmäßige Besetzungen
erledigter Lehrstellen durchgeführt worden waren , ein Beweis ,
daß bei Den entscheidenden Stellen hier Die Hinhallt-ung der deut¬
schen Lehrerschaft wohlberechnet war ; begründet wurde das Aus¬
bleiben der Stellenbesetzung im -deutschen Gebiete mit dem Hin¬
weise auf die zahlreichen schwebenden Opl -ionsangelegenheilen .

Immerhin aber belies sich die Zahl der jungen Lehrer , die
durch die vorhin ermähnte Verfügung der Schulbehörde stellen¬
los wurde, aus weit mehr als hundert . Und warum hatte man zu
der ganz "unvermuteten Anordnung , die zahlreichen Klassen, sogar
mitunter ganzen Schulen die Ausnahme des Unterrichtes un¬
möglich machten, .gegriffen ? Die Assimilation , D. H. die Ueber¬
nahme der Lehrer , stand vor der Tür und man wollte ans diese
Weise die Zahl Der zu übernehmenden Lehrer nach Möglichkeit
beschränken und vor allem etwa vorhandene Anrechte auf Aner¬
kennung vorher geteifteter Dienstzeit vermeiden . Nach zwei bis
Drei Monaten ist -ein erheblicher Teil dieser Lehrer wieder in
Verwendung genommen worden , sie wurden sogar als „Ordinarii“,
id. H. ständig angestellt , aber ihre Anstellung erfolgte auf Grund
der italienischen Schulgesetzgebung und war sozusagen eine Neu¬
aufnahme . Um Platz zu schassen, waren uni eben Diese Zeit die
meisten der in Südtirol bestehenden Notschulen (von 405 über¬
haupt vorhandenen Schulen nicht weniger als 104) systemisiert
worden .und dahin kamen nun die meisten der aus viel besseren
Schulen enthobenen deutschen Lehrer . Doch gab es auch damals
schon eine bemerkenswerte Zahl solcher Kollegen, die auch hier
kein Unterkommen fanden oder wegen der in den ihnen zugewie¬
senen Dienstorten bestehenden LebensverhäUnifse , die für einen
Lehrer Das Leben säst unmöglich machten, lieber den Beruf auf¬
gaben .

Noch ehe diese eingetretene Störung int Untmichtsbetricbe
ausgeglichen war , erfolgte die Verfügung , daß albe ersten
K 1a s s e n n u r nt i t >i t a -1i e n i s che r lt e t e r r i cht s -
s p r a ch e g e s ü h r t werd e n d ü r f t c n. Das bedeutete na¬
türlich wieder den Abbau zahlreicher deutscher -Lehrer , an deren
Stelle Italiener in großer Zahl in die deutschen Schulen ein¬
zogen. Damit begann der Abbau der deutschen Lehrer , der als
erste -Opfer die ältesten Derselben, etwa 16, erfaßte , die Ende 1923,
also noch nach dem alten Landesgesetze, in den Ruhestand versetzt
wurden . Ihnen folgten dann mit dem Beginne des Schuljahres
1624/25, in dem ja schon zwei Jahrgänge „transformiert " wüten ,
weitere 35 'Lehrer und Lehrerinnen . Sie waren es , die als Leid¬
tragende einer schier -unerhörten Sorglosigkeit der Schulbehörden
die peinlichsten Folgeerscheinungen des Nebergauges in die
italienische Penlsionsgesetzgebung an sich ertragen mußten . Wohl
war schon im Dezember 1923 durch ein .Gesetzdekret bestimmt
worden , daß mit 1. Inli 1924 Die Lehrerschaft der neuen Pro¬
vinzen nach den int Königreiche geltenden Bestimmungen hin¬
sichtlich der Ruhest'andsbehandliung zu pensionieren ist; aber Die
für Die Einzelnheilen erforderliche Durchsührungsverordnung
ließ auf sich warten und so kam es . Daß die int Oktober 1924
Enthobenen nahezu zwei «Jahre Ais ins Frühjahr 1926 und oft
auch noch wesentlich später ) ans die Pensionsbemessung warten
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müßten . Erst im März 1926 waren Nie Vorschriften für die
Ueberführung erschienen, erst mit diesem Zoitpunkte nahm -,ber
überjaus komplizierte Vorgang - er Einreichung um die Wüssig-
machung der Bersorgungsge 'bühren den Ansang . Besonders hart
wurde diese Zuwartesvist für diejenigen , welche noch nicht
40 Dienstsaihre erreicht hatten ; denn während im 'letzteren Falle
wenigstens von: April 1925 >an ein -Vorschuß ans die ziu er¬
wartende Pension , allerld'ings mich nur int Ausmaße eines
Drittels des zuletzt 'bezogenen >Geha!lles (ohne Znlage ) nusgezahlt
wurde , mußten alle 'anderen ohne jedes Gi'nkommen durch die
vielen Monate ihr Leben hinbringen . Man stelle sich diese Lage
vor !

In gesteigertem Maße wirkte sich das Elend bei Beginn des
dritten Schuljahres nach dein neuen Kurse >a>us . 84 deutsche Lehrer
und Lehrerinnen 'verloren wogen Auslassung der deutschen Klassen
ihre Anstellung . Davon wurden 73 ii 'icht pensioniert , sondern
in den Wartezn 'stand ohne Gehalt hersetzt, mit der Weisung , ent¬
weder in der Zwischenzeit durch Wblegung der italienischen Prü¬
fung das Anrecht aus WiederveNveuldnug im Schuldienst zu er¬
werben oder selbst um die Pensionierung anzusuchen. D a b e i
ist zn erwäh nen , da ß >e i n ea genes Verl >a n g en u m
d i e P e u s i o n 'i e r n n g d i e G e s mh r e i u e r s ch l c ch-
tere n P e 'n s ^ o n.s 6 e h mn d 'I n n g i n sich schliß ß e n
konnte . Das Lehrerrecht kannte 'überhaupt diesen Iustand der
Disponibilität ohne -Gehalt nicht ; es wurden die Bestimmungen
sür die Slaatsangesteillten herangezogen , doch auch diese Vor¬
schriften wußten ton gegebenen Falle von Einstellung des Ge¬
haltes nichts , sondern setzten für Artikel später sür die Zeit der
Äußerdieinststellung einen Nnterhaltsbeitrag feist, der den deut¬
schen Lehrern vorenthalten wurde . D i e eä n g e 6 r a chi e n
R e kit r s e s>i n d n i e e r ile d >i g t w o r d e n .

Im Jahre 1926 erfaßte die Welle der Entlassung einen noch
größeren Teil der Lehrerschaft : diesmal hatte man den Lehrern
die Enlsche'idung über die Art der Entheb ung selbst zugeschoben;
mall forderte sie ans , selbst zu erklären , o'b sie pen'sioniert oder in
die Dispon 'ibilität ohne Bezug versetzt sein wollen : 45 wählten
die Versetzung im den Ruhestand , 77 wurden in die iDisponi -
Bilität versetzt. Da im .Sommer 1926 eine Reform des Pen¬
sionsgesetzes eingetreten war , durch welche gewisse Unfkirheiten
verschwanden, war sodann das Verlangen um Pensivnierung
weniger nachteilig und der Großteil der -in der Wartefrist Ste¬
henden 'unternahm wohl jetzt die Schritte zur endgültigen Ent¬
lassung aus dem Dienste .

Im Sommer 1926 fanden auch das erstemal die Prüfungen
für Italienisch sür die deutschen Lehrer statt : 106 traten an,
65 'bestanden. Im folgenden Jahre 1927 wurde dis aus eine
Anzahl 'von 25 Lehrpersonen , die in den wenigen noch deutsch
geführten Jntegvativklassen Verwendung finden konnten, der
Rest der deutschen Lehrer enthoben ; 155 schieden aus ihrem
bisherigen Berufe . .Bei den im Sommer abgehaltenen zweiten
Durnus der Jtzalienisch-Prüsungen hatten sich noch 104 „retten "
können. Diese nige « , 5) de 6 e i diesem Wettb e w e r b
n 'i cht b e st a n d e n , >w n r d e n o h n e V e r z n >g e n t h o b e n.
Das Jahr 1928 ließ von den verbliebenen 25 deutschen Lehrern
nur noch sechs übrig nnd diese -erreichte das Schicksal im folgen¬
den Jahre 1929 . Von diesem 'Zcitpimfte an gab es keine deutsch¬
unterrichtende Lehrkraft «mchr. Bei Beginn der italienischen
Schulverwaltung gab es zusammen 745 deutsche Lehrer und
Lehrerinnen ; bis 1926 hatte sich die Zahl durch freiwillige Aus¬
wanderung , Verzicht, Todessall , Versetzung in den Ruhestand ,
durch amtliche Absetzung, durch Abweisung der Option usw. um
etwa 50 vermindert . In der bezeichneten 'Gesamtzahl sind auch
94 ungeprüfte Notlehrer ((.meist weiblichen Geschlechts) mitgezählt ,
welche 1923 nahezu zur Gänze entlassen wurden .

Durch den Besitz oder die Ablegung der Prüfung zur Er¬
teilung des G'esamiiitnter richt es in italienischer Sprache hatten
ungefähr 180 deutschstmmnige Lehrer ihr Verbleiben im Dienste
erreicht leinzelne von ihnen sind indes in die alten -Provinzen
des Königreiches versetzt worden ). Von den seit Geltung der
italienischen Pensionsgesetze entlassenen (nach amtlichen Aus¬
weisen und privaten Auszeichnungen erfaßten ) 325 Lehrern waren

35 mit einer Dienstzeit von 40 und mehr Jahren , 58 standen
im Dien stalter von 30 bis 40 Jahren , 88 hatten 20—30 Dienst -
jahre , 105 befanden sich zwischen 10 und 20 Dienst jähren , der
Rest hatte eine geringere anrechenbare Dienstzeit . Es wird da¬
raus verwiesen , daß es sich bei diesem Ausweise nnr um ständige
Lehrer handelt , denn die provisorischen waren grundsätzlich nur
je aus ein Schuljahr angestellt .und verloren automatisch mit dem
Schnlj 'ahrsschluß ihren Posten . Die Verso rgnngsgeb iihren sind
nur für die ältesten Lehrer einigermaßen für das Leben aus¬
reichend.

Eigenartig ist, daß die Berechnung der zustehenden Pensionen ,
die in außerordentlich nmstiindl'icher Weise nach Koeffizienten , die
nicht nur Dienst -, sondern ans Lebensalter berücksichtigen, er¬
folgt, ganz persönliche Ergebnisse zeitigt , die nur für den ein¬
zigen Fall gelten . So kann es vorkommen, daß Lehrer mit gleicher
Dienstzeit ganz verschiedene R̂uhegeu'üsse haben, die um Tau¬
sende von Lire abweichen. Je mehr das Dienstalter von 40 Jah¬
ren (.für welchen Fall die Mindestpension 7600 Lire , der Höchst-
betrag 9500 Lire beträgt ), absteht, desto rascher sinken die Be¬
träge , schon mit 35 Dienstahren wird rechnerisch die gesetzlich
gewährleistete M 'indestpenistoii von 5000 Lire nicht mehr erreicht .
Für die Zeit von 20 bis 35 Dienstjahren gilt die Mindestpension
von 2500 Lire , die erst nach dem 29. Dienst jähre mit ganz gerin¬
gen Beträgen 'überschritten wird . Für die Zeit von 10 bis
20 Dienstjahren gibt es nur Abfertigungen , die zwischen 5000

jund 12.000 Lire schwanken. Bei einem Dienste unter 10 Jahren
bestand keinerlei Anspruch. Da nach der obigen 'Uebersicht 31%
in diesem geringen Ausmaße abgefertigt wurden und 28% die
Mindestpension von monatlich 200 Lire (vermehrt nut eine zeit¬
weilige Teuerungszulage von 130 Lire , der ganze Ruhegenutß be¬
lastet mit 10% Steuer - nnd Pensionsfondsabzügen ) beziehen,
so läßt fich erkennen , wie außerordentlich groß die Rot der unter
das Riad gekommenen Lehrer Sndtirols ist .

IVo ii d .e it i n S üMiro ,l . FYt th oven e it de utsch c'n
L e h rer n h a b e n e t w >a 140 b i s 150 c i n II n t e r ko m-
m e n i nt S chu 1d i e n st e a n d e r e r L ä n d e r , v o r a 11 e nt
Oesterrei chs, g e s ntn d e n, d a v o n e 1:lü a 100 i n R o r d-
tirol .Die Zurückgebliebenen fristen ihr Leben lin den verschie¬
densten Gelegeheitsstellungen , sind öfters Gastwirte , Besitzer
Keiner Kramereien , Agenten , Buchführer usw. geworden . Weit¬
aus größer aber ist die Zahl derer , die nur auf die kärgliche
Pension angewiesen sind und ums Leben einen harten und be¬
ständigen Kamps führen ntiiffen.

Dieses Elend hat das Gesetz über die besondere Ruhestands -
behandlung der wegen Unkenntnis der italienischen Sprache ans
dem Schuldienste entlassenen deutschen Lehrer , das mit viel
Reden selbstgefälliger Anerkennung int Jahre 1928 vom Parla¬
mente beschlossen wurde , sicher nicht zu beheben vermocht. Abge¬
sehen davon , daß es die Gruppen mit mehr als 20 Dienstjahren
überhaupt nicht betrifft , erweitert es lediglich den Kreis der mög¬
lichen Abfertigung auch -ans die Dienstalter unter 10 Dienst¬
jahren , wofür Beträge von 2000 bis 5000 Lire entfallen , mnid
läßt den Lehrern zwischen dem 15. und 20. Dienstjahre die Wahl ,
ob sie die Abfertigung im oben bezeichneten Ausmaße oder eine
fortlaufende Pension vorziehen . Hinsichtlich dieser Pension gilt
aber nicht die Mindestgrenze von 2500 Lire jährlich , sondern die
in Betracht kommenden Lehrer werden denen gleichgehalten, die
wegen politischer Umtriebe aus dem Dienste entfernt wurden
und die Berechnung der zustehenden Altersversorgung ergibt auch
im besten Falle nur den Jahresbetrag von 850 Lire .

Im Anschlüsse sei noch eine kurze Darstellung der organi -
s a t ori s che n V e r h ä 11 n isse gegeben. Bei Abschluß des
Krieges gab es in ©üdtnrol in der deutschen Lehrerschaft drei
Gruppen der Vereine : der „K a t h o I iis che Tirol e r -
Lehrer v e r e i n ", der dem „D e nt t s chö st e r r e i chi s che n
Lelhrerb unde " langehörige „Siüd ti r o 1er De u tf che
L e h r e rverei n " und der neutrale „A ii l g e m e i n e T i-
roler Lehrerverein ". Der letztere hat seine Tätigkeit
nicht mehr aufgenommen . Der „Siidtiroler Deutsche Lehrer -
vereiu " versuchte sich bis 1923 Noch zu halten , mußte aber unter
den erwachsenden Schwierigkeiten seine Tätigkeit einstellen , die
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kakholi.schen Vereine haben mit Ausnahme des „Kat-holis-ch-päda -
gogischen Vereins " >sMer>an >,„ der bis 'in die letzten Jahre sich
durchzusetzen versuchte, 'ebenfalls seit der schärferen Ditchtunig in
'der VerwaltungspojRti 'k 'von einer Betäti -gU'Ng .nichts mehr wahr¬
nehmen lassen.

Zum Teil war dieses Abflauen diLtrch die «Gründung einer die
Gesamtheit der deutschen Lehrerschaft im Aüdtirol umfassenden
„S t >a n desor «g a n i s a t >i o n d e x d e u tsche n L e h r e r -
schaft " 'bedingt . Noch während der Mi 'litärverwultiiug wurde
dieser Zusammenschluß beschlossen. Der Antrag , daß mit Beginn
der Wirksa 'mkeit alle anderen Orgaui -sationeu ihre Tätigkeit
einstellen sollen, .gewanu zwar wicht die Mehrheit , tatsächlich
o-ber vermochte sich diese 2 t >a ndesor g >a n i s>a t >i o n zur all¬
gemein anerkannten Vertretung und Wortsuhrerin der deutschen
Lehrer auszugestalten . D i e L e h rer d e r V o I ks - u n d
B ii rgers ch it l e n g e h ö r t e n i h x in i t g -a n z v e t: =
s chw i n d e n d e n A u s n a h m e n g e s ch l o s s e n u n d
ohne R at cfs i cht a it s ;d >i e s o n st >i g e E i.u st e l l u u g >a n.
Lunge Zeit wurde der Ausschuß derselben mich von der Schul¬
behörde und der Ventmltimig «als d-ie Rechtsvertr .et'evi'n der deut¬
schen Lehrerschaft ungesehen ; es war der uumittelbare Verkehr
mit ihnen möglich. Besonders bewährt hat sich die Organisation
bei der Vorbereitung der Bezirks - und Dandeslehrerkonserenz ,
bei der Vertretung der infolge der verworrenen Verhältnisse in
Gehaltssragen ungeheuerlich zahlreich vorkommenden Benach¬
teiligung in den Bezügen , bei der Durchführung der Optionen ,
bei der Wahrung der Rechte der Ruheständler , ferner hinsichtlich
der Betreibung der Stellenausschreibung und der Dennung des
Organisten - vom Schittdiemste. Seit 1920 erischienen „Mitteilun¬
gen" als Druckschrist, die bereits W2L zu .einer „Lehrerzeituug "
ausgebaut werden konnten . Seit 1922 m-beitete auch eine Rechts -
schutzstelle mit gutem Ersolge im Interesse der Mitglieder . Im
Nahmen der ,/Delegliertenbezirke " wurden regelnläßige Ver¬
sammlungen abgehalten und zweim al im Jahre versammelten sich
die Vertreter aller Gobiete zu eingehenden «und vielseit 'iq.en B >e-
ratuugen .

2 eit 1924 arbeiteten die faschistischen Syndikate daran , in
den Kreisen der deutschen Lehrer Mitglieder zu gewinnen , wobei
reichlich mit Drohungen und Versprechungen umgegangen wurde .
Der Druck verstärkte 'sich 1925 . Unter nachdrücklichster Mithilfe ,
meist unter Führung der didaktischen -Direktoren .und Inspektoren ,
w it x d e n d i e de u t s che n Lehre r u u v e rb In m t g e-
preßt , der von der Regierung geförderten und laUeiu anerkann¬
ten Be russVereinigung sich 'anzuschließen und im Weigerungs¬
fälle immer das -D 'stm o k l c s s ch wert d e r D i e n st c n t-
l a ss n n g vorgestellt .

Die Standesorganisation war sich bewußt , daß ein Widerstan 'd
vollständig aussichtslos sein müsse. Darum beschloß die Dele -
gierteniierfiTin-nrluttig vom 20 . Noveutber 1925 , mit Ende jenes
Jahres die bisherige Tätigkeit einzusteiHeu. Das Organ der
Standesorganisation aber wurde ebenso wie int Verbände des¬
selben die Nechtsschutzstelle 'ausrecht erhalten . Es sollte auch in
der folgenden Zeit eine Verbindung unter den deutschen Lehrern
ermöglichen . Jedenfalls bleibt es bezeichnend, daß die Zähl der
Abnehmer auch in der Folgezeit nahezu unverändert blieb . Als
im Jänner 1928 Mussolini wieder einmal eine großangelegte
Rede in der Kammer hielt , daß die Behauptungen von der Unter¬
drückung der deutschen 'Presse nicht zurecht bestehen, befand sich
unter den Nachweisen auch die Feststellung , dnß die deutsch¬
geschriebene „Lehrerzeitung " noch 'immer 500 Abnehmer habe .
Um diese Zeit aber waren schon die Umtriebe im Gange , die
diesen letzten Rest des iZitsammenhalts der deutschen Lehrerschaft
nutzubriugen suchten. Zunächst wurde in den Zusammenkünften
der faschistischen Lehrervereiniguiigen eine lebhafte Fehde
g e g e n das ’d ,eat t s che B ila t t eröffnet ; die Mitglieder —
es waren ja indessen schon die meisten noch im Dienste befind¬
lichen ehemals deutschen Lehrer unter dem Drucke der Obrigkeit
eingeschrieben — wurden genötigt , das Blatt nicht mehr zu be¬
ziehen . Dann unternahm es einer der italienischen Schnliuspek -
toren , den beiden Kollegen, die die Herausgabe besorgten , als
Verlangen des Provveditorats die Aufforderung zugehen zn

lassen, die deutsche „Lehrerzeitung " einzustellen , da es ja infolge
der Auflassung des deutschen Unterrichtes keine deutschen Lehrer
mehr gebe.

Als eine Forderung wm Zustellung eines amtlichen Schrift¬
stückes in der sraglichen Sache erfolglos 'blieb , eine Anfrage unter
den Abnehmern aber den 'ausgesprochenen Willen zur Fort¬
führung des Blattes ergab , schritt man an die Herausgabe des
neuen Jahrganges . 'Unmittelbar nachher erging an die ein¬
zelnen noch int Dienste stehenden Lehrer die A u fforderu n g
v o n 3 e 'i t e der S ch u I i n s p e k tote n , b i n n e n drei
D a g e n z u m e I 'd e n , d a ß si e d e n B e ,z n gder „L e h r e r -
z e i t u it g " et n g e st e 1il t h a b e n . Im März endlich wurde
den beiden Bozner 'Lehrern , die die Schriftleit nng und Verwal¬
tung inne hatten , amtlich bekanntgegeben : e s liege zwar
n 'i cht i nt Wirkn n gskreise ide r S chu 1b e h d r d e, d a s
E r s che tuen d e r d e n t s che n „L e h r e -r z e i t u n g zu
verhi n d e r n, aber von Lehrern , die noch nnt Dienste stehen,
könne die Behörde verlangen , daß 'sie sich weder an der Zusam¬
menstellung , noch an der Verwaltung dieses Blattes irgendwie
beteiligen . Int Weigerungsfälle müßte mit disziplinären Mitteln
vorgegangen werden .

D a nt i t m 'n r n -it n d a s Ziel e r r e ä ch t und das harm¬
lose und zuletzt nur mehr als Informationsblatt für Enthobene
geführte Blättchen war erledigt . Gerade in dieser Entwicklung
zeigt sich die Hartnäckigkeit , mit welcher trotz bereits durchge¬
führter Entlassung der deutschen Lehrer gegen jede Regung eines
Zusammenhalts unter deutschen Schicksalsgenossen eingeschritten
wurde .

Das Bild des Kreuzweges , den die deutsche Lehrerschaft Süd »
tirols in diesem Jahrzehnt zu gehen hatte , bietet sich -in diesen
Ausführungen , die ausschließlich nur Bericht des Geschehens,
nicht Kritik des Vorgehens sein wollen , eindringlich . Es wird
nicht mehr lange dauern , so ist auch diese Häufung vou 'Kummer
und Sorgen m Kreise eines pflichtgetreuen Standes im Trubel
des lauten All tagsg.es chehens vergessen ; daß aber die E r -
>u n e r it n g d a r a n i n der -G e s ch ächte nicht g a n z
verloren ge h e, d a z u so 111 e d u r ch nt ei n e Da . r -
1e g u n g e n e i n B e i t r a g g e 1e 'i st e t w erde n .

F . H e 1 l e r , Gvisern .

Zur Gehaltsfrage.
A .

Ant 1. Juli sprach das Exekutivkonritee des 25er -Ausschusses
beim Bundeskanzler vor . «Präsident Hold führte Mts , daß die
B'UUdesa'Uge'steIItat int Hinblicke darauf , daß 'verschiedene Stände ,
wie zum Beispiel Ĝewerbetreibende und Bauern , sich für die in¬
folge des Zustandet 'outmens der Anleihe frei -werdenden Budget -
rMe ha;ben vormerken lassen, auch die Bundesbeamten der Mei¬
nung sind, daß 'sie nun die Berichtigung haben , -ihre Wünsche
vorzubringen . Diese gehen daihin, daß einerseits die von der Re¬
gierung Seipel gegebenen Versprechungen , welche für den
Fall des Erlangens des Auslands kredites gegeben worden sind,
anderseits , daß auch ihre sonstigen Forderuttgeit endlich erfüllt
werden . Die Bttudesaitgestellten brächten heute kein konkretes
Programm , weil es 'sich nicht um neue Forderungen handle . Er
müsse ja voraussetzen , daß die Regierung diese kenne und be¬
schränke sich deshalb darauf , nur einige beispielsweise anzu¬
führen , wie das Fortschreiten in dem Streben nach Erreichung
d e s v olle u 13. >M o n \a t s g e h a 11 e s , die Wnnsche bezüg¬
lich der P e n is io ns ibe tu ief s u n g s g r at n !d 1 ag e , d>ie
(O x t s k1 a Is isc ai r e v :i !sii o at., die 'Ka nzienibeaan teuf mlge itisio.
Wenn schon bisher ein dringendes Bedürfnis bestand , alle aus¬
ständigen Punkte ihrer Erfüllung zuzuführen , wird dies um so
dringender , wenn neue Belastungen , wie durch die Zölle und die
Mehlauflage , dazukommen sollen . Das Budget der Bundes -
angestellten sei so karg bemessen, daß jede weitere Belastung als
äußerst schwer empfunden werde . Die Bundesangestellten würden
im gegebenen Zeitpunkte noch konkrete Vorschläge vorbringen .

Zum Schlüsse erwähnte Hold noch, daß die Beamtenvertre -
tuatg dadurch in eine schwierige 'Situation geraten sei, daß der
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FinanMMister , WÄcher hauptsächlich mit der Führung der Ber -
handlungen mit -den BuindesanZöstellten betraut ist , für diese so
schwer zugängichl sei. Man müsse fnn erfennen , daß er unter Zmt -
mangel leide, dessenungeachtet müsse der Wunsch ißeigniissen wer¬
den, daß die Bundesbelamten -mit ihm öfters zwecks Verhand¬
lungen in Kühlung treten totiMen. iSie seien deshalb in der
Frage der SystemilsievungsrichtliNien , der Reis >sgeb'ühr .en usw.
sehr zurückigsblisben, wM >di>e Vorlagen nicht >an uns gelangen
konnten . Dasselbie 'gölte bezüglich der Pensionsbentessungs -
grundlage und lainderem. iSchließlich (stellte Hold fest, daß sich seine
Erklärnngen gleichermaßen ans Aktive atnib Penisionisten beziehen .

Bnndesbanzler ®r . Schober erwiderte , daß , was Wie besonderen
Beschwerden aus der Praxis der Fi 'itanzmiuisteriitms für bie vor¬
handenen Restanten betrifft , er selbst sich jetzt dafür interessieren
werde , nachdem er setzt >au.ch Fin 'anAnviinister sei. Den Fin -anz-
mini 'ster müsse er entschuldiigen. Es seien >a>lle M̂inister derart
überlastet , daß er heute Wiede rsagen müsse : „Ich würde öfter
mit den Beamten sprechen, lalfrex zn den 18 »Stunden normalent
Arbeitsprogmmnt bann m>an nichts mehr geben . Wir haben un¬
geheure Ausgaben übernommen und mußten in diesem Jahre
Dinge 'leisten , die nicht im Normalen gelegen sind. Die Politik
und die Wirtschaft haben an uns (Anforderungen gestellt , so daß
auch der Firicinzminilster nicht machen konnte, was er wollte ".

Schließlich versicherte der Kanzler , daß die Beamtenschaft
überzeugt sein könne, daß er alles , was int Bereiche der Möglich¬
keit lige, für die Beamtenschaft tun werde.

B .

Am 4. Juli sprach das Exekutivkomitee bei Sektionschef
Dr , Möraus int Finanzministerium vor , mit mit ihm die ein¬
zelnen Fragen zu besprechen. Bon den verschiedenen Forderungen ,
die aus -uns zurückwirken, ist besonders die der Ortsklassen
richtig . Hierüber äußerte sich' Dr . Möraus :

„Daß der Minister wohl die Beseitiaititg der Ortsklassen
abgelehnt habe , daß er aber über eine eventuelle Revision der
OrtsÄassensintsilung verhandeln wolle ."

Diese Fragen sollen zn Beginn des Monats September in Ver¬
handlung gezogen werden .

Der 25er ->Ausschuß hat am 11. Juli l. I . ton den Bundes
kanzler (mich Vorsprache ant 1. Juli ) ein Schreiben gerichtet ,
in dem folgende Forderungen , ohne daß durch die Reihenfolge
der Auszählung die Dringlichkeit und Wertigkeit der einzelnen
Punkte ausgedrückt werden soll, neuerlich aufgdftelt wurden
(die sich nur aus Bmidesbeamte beziehenden Punkte wurden aus¬
gelassen) :

Erhöhung der halbjährigen iSonderzahlungen int Mindestaus¬
maß eines vollen 13. Monatsbezuges ; Erhöhung der Pensions -
be-ntessnngsgrundilage in der Richtung der Wiederherste -llung der
90%igen Penlsionsbemessungsgrundlage ; Reto’ilfiott der i-n ihrem
Ausbau und AnslM>aß attgemeiu ails itnziitlänglich and ungerecht
anerkannten Mietzinsbeihilfe ; Ausbau der Biennalriefomt im
Sinne der Benückfichtigiuiitg der in niederem oder mittlerem
Dienstalter stehenden Beamten ; Erhöhung des Mi -nd-östbezuges;
Aushebung der Ortsklassen B und C ; Fortsetzung der An -
gleichungsaktion für die Pensionisten ; neue Reissgebühren -
Vorschrift.

Das Unterrichtsministermnt hat die in der -3. -Gehailtsgeselz-
nubelle vorgesehene S t u d i e n st i p e u d >i e n - A k t i o n f ü r
B u n des a n g e st e >l l t e pro 1930 bereits abgeschlossen und
die Entscheidungen über die eingelangten 'Gesuche auch schon an
die in Betracht kommenden Dienststellen abgegeben . Hoffentlich
wird die n.-ö. Landesregierung auch bald diesbezüglich einen
Beschluß fassen!

Anregungen zum Deutschuulerrichle.
Bon der Reaktion der Verhältniswörter .

«Von Hans Kirchner - Kufstein .

Durch die Verhältniswörter werden wohl die meisten Sprach -
ehler verursacht . Zuerst muß das Kind deklinieren und dann die

endlosen toten Verhältniswörter (auswendig lernen . Das Kind
soll 29 Reaktionsmöglichkeiten und 20 Biegnngsformen beherr¬
schen lernen . Dies ist wohl fast n n rn ö g l i ch für Schüler der
Grundschule . Wir müssen also von der zeitraubenden Assozia tions -
bahn : „Welchen Fall regiert es ? «Herabplappern der Vorwörter ,
bis sie das richtige Vorwort finden — Deklinieren des Haupt -
wortes ". Abstand nehmen und uns aus das „räum¬
liche R e b e n >e i n a n d e r " stützen. Reiben dem Ohr muß das
Auge und die lebensvolle 'Gestaltung durch Gesten und Gebärde
die Perezption vervollkommnM . Dadurch wird ifiuchd>as Interesse
angeregt , es wird lustiger , es wird etwas erlebt und gefühls¬
betont und es bleibt dann auch im Gedächtnis haften .

Das Wesen des Verhältniswortes .
Man vergleicht die Sprache mit dem Altweibersommer . Der

schlechte. Beobachter sieht wohl die Gräser , aber die feinen Spinn¬
faden dazwischen entgehen ihm . Die Kinder sollen nun nicht bei
dem feinen Netze von Beziehungen achtlos vorüber gehen . Sollen
sie die Sprache einigermaßen beherrschen lernen , so müssen sie
auch die Fäden , die zwischen den Gräsern ziehen , die „Beziehun¬
gen ", aufdecken.

Ant feesten kann man den Begriff „der Beziehung " an einem
Drachen veranschaulichen .

L. : Was sieht man denn ant Drachen , wenn er recht weit
weg ist ?

Sch . : Den Drachen und den Knaben .
L. : Warum stiegt denn der Drache nicht davon ?
Sch . : Er ist an einer Schnur angebunden .
L. : Die Schnur ist also sehr wichtig . Er kann damit den

Drachen steigen lassen, so weit er will . Er kann ihn auch wieder
herabziehen . Es gibt auch Wörtchen , die so klernt sind, daß man
sie kaum sieht und doch sind sie sehr wichtig . Wie ich mit der
Schnur den Drachen lenken kann, die Höhe und Diese verändern
kann , so können auch solche kleine Wörtchen große , mächtige
Wörter , die Hauptwörter , lenken , sichren und verändern . Weil
diese Wörter v o r dem Hauptwort stehen, wie das Pferd vor
dem Wagen , so heißen wir sie „IVo r w örte r ". Sie sind klein
und fast unsichtbar wie die Schnur und doch haben sie eine große
Macht , sie sind kleine „Tyrannen ". Das Dingwort muß tun ,
was der kleine Tyrann will .

Einige Beispiele .
Vor w orte r , d i e e i n e n 3. F a l l v e r 1a n g e n.

Die wichtigsten davon : mit , nach, bei , von, zn, aus . Statt der
Deklination folgendes Tafelbild :

T 'Ciselb i 1d (auswendig lernen ).
Itnf ^ : mit rechts : m ) 3. mannt . it . fächf . (Ŝ . j

nach 1 1 3. F . weiblich . Ez . ]
n Mehrzahl j

(O

Bevorzuget , wo immer nur möglich , die österreichischen
Erzeugnisie . Dadurch nützt Ihr Euch selbst und vielen
tausend Arbeitslosen , die Not und Elend leiden

bei
von
zu
QU'’

Wenn eines von diesen Wörtchen vor einem Hauptwort steht,
so müßt ihr immer Artikel mit „nt, r , n " gebrauchen . (Z . V . :
mit dem Vater , mit der Mutter , , mit den Eltern .)

Die Schusterwer kstätte.
Mebnng .)

>D i e «S chu st e r w e r kst ä t t e.
Lebensvolle G>estaltung : Ein Knabe ist der kleine Tyrann und
heißt „mit ". Er stellt sich vor die Bänke und zeigt gebieterisch

bald auf diesen, bald auf jenen. Schüler .
(Werkzeuge , wie ein Hammer , eine Ahle , ein Messer , eine Fsi >le

werden auf einzelne Schüler verteilt .)
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U eb u n g: a) Der Tyrann „mit " zeigt >cmf den Knaben mit
dem Hammer .

6) Der Knabe mit dem Hammer spricht: Mit dem Hammer ;
mit den Hämmern . Im Chor wird nachgesprochen.

Anis diese Weise werden affe Werkzeuge zur Bildung der Fälle
herangezogen .

bei dem = b e i m.
Das Wörtchen „bei " hat einen Zorn 'aiuf das Wi-rtchen „dem".

Es hat dieses Wörtchen säst 'aufgefressen. Nur >der Buchsto6e „m "
ist übrig geblieben . Damus ist „beim " entstanden .

lieber die Vorwörter , die den 2. Fall verlangen .
Die wichtigsten: Wegen, während , statt , oberhalb , innterhqjO,

diesseits , jenseits . —s —r (des , der ).
Diese angeführten Wörter wenden m der Mundart meist

'überhaupt uicht gebraucht und wenn , dann falsch. Daher gründ¬
liche Ueb'ung !

Beispiele : Wegen dem Messer
wegen dem Lügen
statt an Hammer .

M u ndart 'li che Stütze : Wo ihr „statt an " ituid „statt
da " sagen kö'nut , sagt ihr „st a 11 des " 'imd „st a t t d er ",

statt am Fleisch — statt des Fleisches
statt da Schere statt der iSchiene.

Wo ihr „ im ttem" sagt, sagt ihr „w ä h r e u d".
Hin am llnter nicht — während des Unterrichtes

Ebenso ist statt der Dialektwörter : Ans da entan Seit — aus
da Heren tan Seit — diesseits und jenseits zu setzen.

Einiges von den Vorwörter ,, des 3. und 4. Falles .

An , aus hinter , neben, in , litiber, »unter , vor atutd zwischen geben
uns den Platz an . Man samt sie Ml>e,r „Plotzwvrter " heißen .

а) F e h l er : Ich schreübea n s der Tafel.
Die Uhr ist aat f dem Tunnt.
Der Kasteit steht i it der W âud.
Die Fenster find icin der Mauer .
Wir gehen zwischen die Bänke ; usw.

б) M iu ndort a l s iHeXf er :
in das — as . — Ich gehe a s Theater .
neben dem — nein an .
neben der = nein da ; usw.

B e h e b u n g d e s nt a n g e ;l h aste n O r t s s i n m es.
Der Ortsbegnilfs, durch „an " ausgedrückt, sehlt säst ganz . Ein

Schüler soll „aus " der Tafel schreiben. Er schreibt natürlich „an "
der Tafel . Man zeigt ihm nun , wo 'bei der Tasel „cnuf" ist umd
es wird ihm der Unsl-nn >Kar .

Ebenso muß ihnen solgender Nnsinn klar werden : Die Uhr
ist a u s dem Turm — das Bild hängt a u f der Wand .

Nur gründliche Uebung kann diese eingefleischten Ortssinn -
fehler beseitigen .

Verernsnachrrchten.
Der Plan znr Errichtung eines Lehrerreise - und Stwdenien -

heimes in Innsbruck seitens des Tiroler Landeslehrervereines
ist während der vergangenen Fenienwochen eint bedeutsames Stück
vovivärt sged iehen. Auf Gründ einer Ende Juli abgehaltenen
-Sitzung des Baitiaiusschustes wurden die allgemeinen Richtli -nien
für die 'bauliche Einrichtiung des Heimes in großen Zügen fest¬
gelegt, um die Gnu-ndlagen «für die 'Planerstellung zu schassen.
Es erging nun an die namhaftesten Architekten Innsbrucks das
Ersuchen, die 'Borpläue unter Berücksichtigung der gegebenen
Richtlinien -beim Bauausschusse des T . L. L. B . einzureichen.
Dem Sereinsübiitann gelang es , Herrn Gehe im rat Prof . Dok¬
tor T h e o d o r F i scher - M ü n che n, einte im ganz Deutsch¬
land im Bauwesen hochgeschätzterPersönlichkeit , als Schieds¬
richter über die eingelangtem Projekte zm gewinnen . Am
16. August besichtigte Herr Gehe im nat Dr . Fischer persönlich den

Bauplatz und überprüfte dann im stundenlanger , äußerst gründ¬
licher Arbeit die einzelnen Planen twünfe, über die er zuletzt ein
amsfühnliches schriftliches Gutachten abfaßte . Nach längeren Er¬
läuterungen über die Vor - umd Nachteile der einzelnen Bau¬
pläne vor dein Bauausschusse 'bezeichnete er den Planentwurf
des Architekten Luis 2Äe 'l ,ze nba cher - Innsbruck als den
entwicklu'ngssähigsten «umd 'besten, indem er zugleich seine Ab-
ä ndennngsvors chläge d>azu bekammtgab. D -as Projekt Welzenbacher
wurde sodann zur weiteren Durchführung einstimmig angenom¬
men und Herrn Geheiimtrat Dr . Fischer , welcher einem ganzen
Tag für diese Arbeit der Beurteilung der guten Sache zuliebe
kostenlos geopfert hatte , der beste Dank seitens der Gewerk¬
schaft zum Ausdruck gebracht.

Holländische Lehrerhilfe . Unsere holländischen Kollegen haben
der österreichischen Lehrerschlaft gleich nach dem Kriege 10.000
holländische Gulden (28.000 8) zur Verfügung gestellt. 'Aus
dieser holländischen L-ehrerhilfewidnmng können Kollegen und
Kolleginnen , die unverschuldet im Not geraten sind, unverzins¬
liche Darlehen erhalten , die sie im Laufe von zwölf oder «mehr
Monaten ziurückjmzahlen haben . Als Gründe 'unverschuldeter Not
gelten mmr: schwere Krankheit oder kostspielige Operationen des
Darlehensnehmiers , oder schwere Krankheit , Operation oder
Todesfall in dessen Familie . Die „Holländische Leihrerhilfe-
widmumg" soll aber erst dann in Anspruch genommen werden ,
wenn ein Darlehen oder ein Vorschuß zm den gleichen Bedin¬
gungen lzinsemsrei) ams einer anderen Hilfsquelle nicht erhält¬
lich ist. Die Darlehen werden bis zu Beträgen von 600 8 aus¬
gegeben. Stempel ,freie Gesuche mit entsprechenden Belegen sind
nach Einholung der Bestätigung der Zugehörigkeit izurn Oester¬
reichischen Lehnenbunde tot den Werteilumgsauss chmß der Hollän -
bischen Lehre rhiilse zu senden. Die Mitglieder des Oesterreichi¬
schen Lehrerb'uudes , die sich mit ein Darlehen aus der 'hollän¬
dischen ßehrerhilfe bewerben, ,senden ihre '©cfmche mm besten zur
Befürwortung und Weilt enbesö nidentiitg in die L e i t mn g d e s
L a n d e s 'l e h r e r v e r e i n e s , deut ste angehören .

Die S ontmer fr ischver ,nittl ungs stelle des Dir . L. L. V. sür die
Mitglieder des Deutschen Lehreriveremes erwies sich auch Heuer
int dritten Jahre ihres Bestehens als eine notwendige und
segenreiche 'Einrichtung , die allgemeinen Beifall fand . Der Zu¬
spruch war jedoch nicht so zahlreich als im Bonjahne . Dieser Um¬
stand ist vor allem aus die erhöhte wirtschaftliche Notlage des
Mittelstandes in Deutschland zurückzuführen, von der auch die
deutsche Lehrerschaft nicht verschont geblieben ist mmd die sich in
der schwachen Fremdensaison des heurigen Sommers ausgewirkt
hat . — Das kühle mmd regnerische Wetter int Juli und in den
ersten Amgmstwoche beeinträchtigte ebenfalls ziemlich stark die
Neisesremdigkeit unserer Kollegeenschast. Trotz dieser mißlichen
Umstände kaum der Gesamter so lg unserer Vermittlmngsarbeit als
sehr erfreulich bezeichnet werden mmd äußert sich in eiment nam¬
haften Reinertrag zu Gunsten des geplanten Lehrer - und 'Stu¬
dentenheimes im Innsbruck . In einer stattlichen Zähl von Zu¬
schriften wird die Zufriedenheit mit den vermittelten Plätzen
ausgedrückt.

Da; Rosegger-AIpenheun in tzolqastei»
ist nmm glücklich vollendet und wurde int Anschlüsse an die Salz¬
burger Vertreterversaiumlm itg des öesterr . Lehrerbmndes ant
10. 'Juli 1. I . feierlich eröffnet .

Zu diesem schönen mmd erfreulichen Anlasse entsandte der
Tiroler Landeslehrervenein eine Wertretmug vom vier Kollegen,
die Zweig'vereims - Obmann Kollege H e r o 1d im Kraft -
wagen nach Hofgastein brachte. Die Eröffnungsfeier nahmt
'einen würdigen 'Verlauf umd stand im Zeichen beglückender
Freude und kolilegialer Herzlichkeit. Bmndesobmiann Reg .-Rat
L. L a n g eröffnete die Feier mit einer Begnüßiuitg der so zahl¬
reich erschienenen Festgäste mmd Mitglieder des Bundes . Die
Festrede hielt sodann Koll. F u chs -Eibiswald mnd beschloß sie
mit den erhebenden Worten des 'Haussegens , der mmter dem treu¬
lichen Bilde Roseggers in der Halte unseres stolzen Heimes
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prangt . Direktor P o r s ch-Wren , der umsichtige Leiter be§ Baues ,
dankte allen , die werktätig >an Der Schaffung des Hauses mit¬
geholfen, vor ciililem dem Architekten Dozenten Dr . Ing . B ö ck-
Wien , dem Baumeister D i ck-Badgla!stei!N nnd dein verdienstvollen
'Bürgermeister : von Hosgastoin, Koll . Laner . Hierauf über-
nahln Bundesvbmann Lang die Schlüssel des Hauses , indem
er dankbar -anerkennende Worte ml len iZpendern und Damm lern ,
ganz 'besonders den für dieses ideale Hiel vast los schaffenden Kol¬
legen F >uchs nnd Gragger widmete . Was vor allem diese
-beiden unermiidlich von. größtem 'Dpfernrnte erfüllten Stoirer
geleistet, läßt sich Gaum im Dankesworten :znm Ansdnuck bringen .
iSodaitn erklärte Buindesobmann Long das Heim eröffnet und
knüpfte die Hoffnung darum, daß es als Beispiel edler Standes -
treue allzeit gewürdigt werden möge, daß es als Denkmal der
Kraft nnd der erfolgreichen 'Arbeit des Bundes feine segensreiche
Wirkung für Sta >nd und Schule entfalte .

Aus dein Reigen jener vielen , die mit Herz und Hand dem
Heim an seinem Eröffnnngstage das Beste wünschten und die
nicht müde wurden , den ©eist idealer Opferwilligkeit «und edler
Standestrene erwähnt : Regierun >gsrat Bez.-Jnfp . P ö s chl,
Bgmftr . Koll . Laner , Miiniiister <a. D . Dr . P >aner , Vertreter
des Deutschen Lehirervereines Dberregierungsrat Günther ,
des Bayerischen L.-Ber . Koll . Baumdnn , Vertreter des
Lehrerhausvereines Dir . G l ia s e r , d>es iNeichsverbandes der
ösfentl . Angestellten Meg.-Mat Streit m inn n, des Deutschen
Schulvereines Präsident e ,u t e 'b r lit ck, der Techn. Hochschule
Dr . T e ,u e r it. v. >a.

Mit den feierlichen Klängen des DeutschbandÄiedes schloß die
Erö'sfnlungsfeier.

Nach einer gerneinsamen Besichtigung der gastlichen Räurne
des Hauses fand ein gemeinsames 'Mittagmahl im Speisesaale
statt , der sich äber für die vielen Versammelten leider « ls M
klein erwies , weshalb ein gemieiiisfiütierinoffizieller Teil der
Versanrmltmg nicht veraitstaltet werden konnte.

Es ist wohl ü'berfliissiig zm erwähnen , daß die kleine Tiroler
Abordnung seitens der Bnndesh ''itnng und aller 'anderen Kol¬
legen, mit denen sie in Beriühnimg Witt, eine kollegial-herzliche
und freudige Ausnahme fand . Jedem ihrer Teilnehmer wird das
wundervolle Heim selbst, sowie der freundliche »Eröffnungstag in
•unvergeßlicher bester Erinnerung verbleiben .

IBei dieser ©e-legenheiit sei nebenbei erwähnt , daß die Ge¬
werkschaftsleitung des iT. L. L. V . von dem System 'abkam, immer
nur ei nen und denselben Vertreter zu dm gemeinsamen BtM-
desberatungen zu entsenden, so wie es früher geübt wurde . Dies
hat seine guten Gründe darin , daß jährlich immer wieder einem
länderen Ausschußmitglied die 'Gelegenheit 'geboten wird , sich zn
überzeugen , welch prächtige Menschen und Kol>legen in nnserem
Bundesvorstände tätig sind, mit welchem beispielgebenden
Idealism .us sie an unseren gemeinsamen Standesangelegenheiten
ilnab>läfsi>g 'arbeiten >und welch Leben hier pulsiert . Auch wertvolle
persönliche Beziehungen seilen so angebahnt und geschaffen
werden ).

Und nun noch ein paar Worte über das R o s e g g e r -
A l p e nh ei in selbst:

Im heimatlichen Sa .lzbnrger Stile , nach dem Muster des
Weitlnofer -Schlössels erhebt sich der Zweistöckige, in Aaivkes Weiß
gekleidete Ban ans dem dunkelen Gr im, zn den schönsten Blauten
Hofgasteiiis zählend. Eilte ('vielleicht allzu große ) »Aufschrift
„Ossterreich'ischer iieihrerbund-Kiosegger-A-lpeirheim" sowie kirnst-
ilerische ^reskengeinälde , Alpenntotive in farbenfroher Darstel¬
lung , Arbeiten Prof . E n g e l h a r t-Wi-en, , geben der Vorder¬
ansicht im Verein mit den schntncken Ecktürnichen und kunstvoll
geschmiedeten Fensterkörben ein anheimelndes Bild . Die licht¬
volle Halle , von der aus Glastüren nach dem Speisesaal führen ,
ist von einem iebensgroßen Bilde Altmeister No seg g e r s
beherrscht. Die Wände des >2peisesaates sind hoch hinauf brann
vertäfelt , Tische und Stühle im selben warmen Holz ton gehalten .
Durch drei Lauben wird der ^ afsungsraum des Saales Hede.u-
tend erweitert . Ueber breite , lichtvolle Holzstiegen gelangt man
in die oberen Stockwerke zn den einzelnen Z'imnrern , in denen

Bett , Divan , Kasten iauf solidem, dunklen Xilolithboden stehen,
warmes und kaltes Wasser, Hatlstelephon und geschmackvolle
Heiz- imd Beleuchtungskörper enthalten . Alles ist einfach und ge¬
diegen, äußerst geschmackvoll eingerichtet , 'jeder 'überflüssige Zier¬
rat ist vermieden . Im Dachgeschoß ist außerdem eine Wander -
herberge enthalten . Die einzelnen Zimmer tragen die 'Namen
der Spender : „Salzburger -, Wiener -, Herbe ,zimmer '('Tiroler -
ziinnrer ist noch keines vorhanden ). Die Küche lund die Thermal -
badeanlagen sowie die Personalnnterkünfte sind im Tiefgeschosse
des Hauses untergebracht und ebiönfalls gleich allen Neben -
räuimen nach den modernsten Geboten der Hygiene eingerichtet .
In den beiden Therinalbadezellen können auch Reinigungsbäder
genommen werden . Eine reichhaltige Bücherei befindet sich im
Büro des Heimes , ein verhältnismäßig großer Garten samt
Terrasse gehört weiterhin zu seinen Annehmlichkeiten . Das ganze
Heim kann 45 Gäste beherbergen und war für die laufende
Saison bereits ausverkauft . Der Tagespreis beträgt gegenwärtig
alles in allem 18.50 8, welcher Betrag für Hosgastein als nied¬
rig bezeichnet werden muß . Für späterhin ist eine Verbilligung
dieses Preises bestimmt in Aussicht gestellt .

Alles in allem sei festgestellt, daß sich unser Lehrers)und mit
der Errichtung dieses ebenso schmucken als gediegenen Erholungs¬
heimes auf dem bergumrahMten , weltberühmten Boden von
Geistern ein stolzes Ehrenmal 'stiindesbewußten Opfermutes und
amtsbrüderlicher Treue geschaffen zum Wohle der Kollegeu -
’chaft. — Mö'ge stets ein guter Stern über seinen Ränmen
stehn! gh.

Verschiedenes.
Stralrdhotel Löchnerhaus. Auch in der Nachsaison bietet das

Strandhotel 'Löchnerhaus (Feruspr . Nr . 17) auf der Insel
Reichenau im Rodensee besten und billigen Aufenthalt zur Er¬
holung. Die Insel hat mancherlei Kunstbauten und Kunstschätze,
das Löchnerhaus eigenes Strandbad , Ruderboote , fließendes
Wasser in den Zimmern , Zentralheizung und Autogar ,age. Von
besonderem Reiz dürfte dieses Jahr die Weinlese werden .

„Mädchenschule und öffentliche Jugendhilfe". (Tagung des
Zentralinstitutes für Erziehung und Unterricht und des Allge¬
meinen Deutschen Lehrerinn en-Vereines ). Die für den 7. und
8. Oktober D. I . angekündigte Tagung wird mit Rücksicht auf die
zahlreichen pädagogischen Tagungen der ersten Oktober ,HAfte
v e r 1e g t a u f d e n 4. u n d 5. I a n u a r 1931. Das Pro -
nramm bleibt unverändert . Den einleitenden Vortrag hält Frau
Ministerialrat Dr . Gertrud B ä u mer - Berlin , den Haupt -
Vortrag Frau Dr . Hildegard H e tzer - Wien .

Kinderanssagen. Nach Viertägiger nichtöffentlicher BeHanId-
lung wurde in Mainz das Urteil gegen den 39 Jahre alten
Valksschul1ehrer Kurt Z. aus Wiesbaden wegen Sittlichkeits -
Verbrechens in mehreren Fällen gesprochen. Z . wurde aut 3. Juni
1929 lauf Grund von acht Kinderaussagen vom Bezirksfchöffen-
ge richt in Mainz zu neun Monaten Gefängnis 'verurteilt . Vor
der zweiten Instanz , der Großen Strafkammer , ergab sich, daß
sämtliche Kinder , die belastend ausgesagt hatten , unter deut Ein¬
fluß eines äußerst verlogenen dreizehnjährigen Mädchens ge¬
standen hatten . Die belastenden Aussagen wurden in der zwei¬
ten Instanz derart eingeschränkt, daß nichts zurückblieb. Auf
Grund dieses Ergebnisses und des Gutachtens von Universitäts -
Professor Dr . Goldstein in Frankfurt a . M . wurde der Lehrer
sreigespochen.

Eine Stichprobe. Der Lehrer hatte schon soviel von dem
„Rückgang der Leistungen der V o l ks s chu «l e" gelesen, daß er
beinahe selbst daran glaubte . Nun wollte er sich noch einmal mit
eigenen Augen und Ohren von der 'Richtigkeit jenes populären
Lehrsatzes überzeugen . Die Vertretung eines erkrankten Amts -
bruders bot hierzu die beste Gelegenheit , und die vor der Ent¬
lassung stehenden Schüler und Schülerinnen eines eichten
Schuljahres sollten zeigen, was li" in N a t u r g e sch i ckt
mußten, bezw. nicht wußten . Das Naturalienkabinett der be¬
treffenden Schule war zum Glück von seltenster Reichhaltigkeit .
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Von den bekanntesten ©ip irt lusp räparote n usw. wurden darum
die Namensschilder entfernt .und durch Nummern ersetzt, und ein
gutes Scho cf davon prangte eines Tages idatf beut großen Tisch
des Schulsaales . Die 'überraschten Kinder erhielten Papier und
Bleistift , die Objekte wurden verteilt und weiter wandern lassen,
und jedes durste nach kurzer Betrachtung ausschreiben, wofür es
die einzelnen Tiere hielt . Das Ergebnis dieser Stichprobe war
in der Tat niederschmetternd . Schon bei den Säugetieren
begannen die Fehlurteile . Oder ist es keine Schande , daß die
Befragten den Steinmarder für einen Dachs , einen L>uchs oder
ganz allgemein für ein „Nagetier " hielten ? Noch krasser häuften
sich die Irrtümer bei den V ö g >e >l U. Den nicht gerade seltenen
H^ usspatz erkannte ein knappes Achtel der Prüflinge , und der
Feldspatz ward zur Meise, Lerche oder Ammer . Aehnlich wurde
der Star als Amsel, Drossel , Specht, Pirol nnd Eisvogel be-
izeichnet, der Kuckuck als Schwalbe , Möwe , Drosssl, Elfter , Sper¬
ber "und Eichelhäher, der Buchfink als Rotkehlchen, Dompfaff
oder Stieglitz , der Bussard als Falke , Adler , Habicht, Geier oder
Eule und die Saatkrähe von einem ganz Vorsichtigen als „Vo¬
gel" . Niemand wird sich nun wundern über das , was bei den
Fische n an Weisheit Zutage kam. Er erwartet ja gar nichts
anderes , als daß der Hecht zur Forelle , der Barsch zum Stich¬
ling , der Karpfen zum Dorsch und der Hering wieder zur Fo¬
relle gestempelt wurde. Er erwartet auch nichts mehr von Lur¬
chen und Kriechtieren . Frösche, Kröten nnd Unken müssen
ja ganz notwendig untereinander verwechselt werden , und der
Feuersalamander muß zur Eidechse, die Ringelnatter zur Kreuz¬
otter , Blindschleiche oder bei einteilt ganz hellen gar jiir „Niesen,
schlänge" werden ! iSchade, daß hier -kein ausgestopftes Krokodil
zur Verfügung stand ! Soll nach diesen Ergebnissen {bezüglich der
Wirbeltiere nun auch noch einiges 'über die wirbellosen Tiere
mitgeteilt werden ? Kein 'einziger der Prüflinge konnte unter
den S chm etter l i n g e n Admiral , Trauermantel inid
2chtvalbenschwcMA richtig benennen . -Daiftir wird das Daigpfauen-
aitge zum Fuchs und der Bläuling zur Motte . Ein Zehntel wußte
unter 'den Käsern derart Bescheid, daß es den Maikäfer nur
eben als „Käserart " bezeichnen konnte, und ein paar Wissende
stempelten den Mistkäfer ziviit Hirschkäfer. Gerade die Hälfte der
Befragten konnte die Honigb iene von Wespe und Hornisse
richtig unterscheiden, bei den andern ward sie zur Hummel , zur
Schmeißfliege und zur „Spinne ", Ebenso mußte es sich die ge¬
wöhnliche Waldameise gefallen lassen, als Spinne oder
Käfer bezeichnet zu werden. Die S t u b e n f ili e g e wurde
wiederum wenigstens von der Hälfte richtig benannt , int übrigen
mußte sie sich' mit der Benennung „Insekt " begnügen . Ist es
darnach noch verwunderlich , daß die Libelle zum Schmetter¬
ling ward , während die harmlose Weg sch necke als Kaul¬
quappe, Blutegel , Wurm oder 'Antphibiuiu vergeblich in den ver¬
schiedensten Tierklassen nach einem .passenden Unterschlupf suchte?
— Die Leser, die da glauben , daß es sich hier ttui einen unan¬
gebrachten Fastnachtsscherz handle , find int Irrtum . Die ange¬
führten Beispiele sind traurigste Wahrheit , und nur eine der
eingangs gemachten Angaben ist unrichtig : die Prüfung fand
nicht unter abgehenden Wolksschülern statt , sondern unter
a n a e h e n d e tt S t u d e n t e n der B i o l o g i e u n d 3 ° v-
l o igi e der Universität Königsberg ! 'L>o zu Icfen in den Natur -
wissenschaftlichen Moitatshesten , Band IX vom _Jahre 1989,
unter der lieberschrist : E r g e Ibn i s s e e >u e r s l)st e m a t i f ch-
zoolo g i s che n B e f r a g u ntg von Königsberger Studenten
von Prof . Dr . O. Köhler , Vorstand des Zoologischen Instituts
•and Museums in Königsberg in Preußen . (Allg . D . L. Ztg .)

Für und gegen den Impfzwang. Zu diesem wichtigen Probiern
nimmt in Heft 20 der „Umschau" (Frankfurt a . M .) Pros .
Dr . Gins vom Institut sstr Jitfektonskrankheiteii ^„Robert Koch",
Berlin , Stellung . Die 'Ersah rangen von 130 Jahren und vor
allem die der letzten Jahrzehnte , .also der Mckgang an Pocken-
et krant'ungen und -T odessällen , habe den BeN̂ eis <tbracht, daß
der Inivfichuh iahrzehnbolana anhält . Wenn z. B . in diord -
kÄ * 1916/17, .in Ächs -N 1919 « * in EMM -N
1920/21 eine vorübergehende Steigerung der Pockenfälle em -

getreten sei, so treffen diese Pockenausbrüche zeitlich mit den
schlimmsten Hangerzeiten einerseits und mit den 'politischen Wir¬
ren und Unruhen andererseits zusammen. Die allgemeine
Schwächung des Organismus hatte eine Verminderung des
Impfschutzes zur Folge . 'Ausfällig sei außerdem , daß sich die
Todesfälle in der Hauptsache auf , die höheren Altersklassen 6c«
izogen, deren Impfung mehrere Jahrzehnte zurücklag. Mit der
besseren Ernährung kehrte die Pockenkurve wieder aus den Vor¬
kriegsstand zurück. Pros . G . führt die Eindämmung der Pocken
aus den Impfschutz der der ganzen Bevölkerung zurück, wirft je¬
doch die Frage auf, ob es nicht an der Zeit sei, -für eine Lockerung
des Impfzwanges einzutreten . Heute liegen nach dieser Richtung
die Verhältnisse wesentlich günstiger als früher , da die Gefahr
der Pockeneinschleppung vor allem aus dem Osten fast gebannt
erscheint. Rußland und auch Polen , die besonders als Seuchen¬
herde in Frage kamen, haben ebenso wie die Tschechoslowakeidie
allgemeine Impfung durchgeführt , und Italien und Ungarn ar¬
beiten gleichfalls an der Durchführung des Iüiipfzwauges . Gewisse
Gefahren drohen von Frankreich , England und Holland , wo öfters
teils gefährliche, teils ungefährliche Pockenerkrankungen vor¬
kommen, desgleichen von einzelnen schweizerischen Kantonen
ohne Impfzwang . In England kommen seit 1981 jährlich etwa
15.000 Pockenerkrankungen vor , die allerdings ziemlich harm¬
loser Natur sind. Während des Krieges hat vor allem Oesterreich«
Ungarn fchwer zu leiden gehabt 1(191*5 waren es über 20.000
und im ersten Halbjahr 1916 allein über 18.000 Fälle ). Mit
Rücksicht aus die noch vorhandene (Gefahr der Einschleppung hält
es Prof . G . jedoch für geboten , ant Impfzwang festzuhalten . Die
verringerte Gefahr berechtigt ijedoch -dazu, bei der -Auswahl der
Impflinge weitherziger zu sein und nur diejenigen Kinder M
impfen , deren Gesundheitszustand den normalen Ablaus der
Impsreaktion nach menschlichem Ermessen garantiert . Seiner
Meinung nach dürfte diese Gepflogenheit dazu beitragen , die
vorhandene Opposition gegen die allgemeine Jmpsnng zu der«
ring ent .

Die konfessionelle Schule. Im Burgenland besteht trotz Reichs«
Volksschulgesetz die konfessionelle Schule mit der geistlichen Schul¬
aufsicht. Kürzlich erhielt der Oberlehrer einer «Schule vom
katholischen Schulstuhle , also dein Herrn Pfarrer , 'folgende Zu «
schrrst: „Der hierortige Genidarmerie -Jnspektor 'G . bringt die
Klage vor , daß unsere Schulkinder sehr unartig , ungebildet er¬
scheinen, nicht grüßen , aber daß die Kinder .anderer Gemeinden
seines Reviers viel mehr Artigkeit und Bildung zeigen. Wird
mit größtem Bedauern >zur Kenntnis genommen und beschlossen:
Unsere sämtlichen Lehrer , besonders den Schulleiter , aufzufor¬
dern , daß sie in Zukunft planmäßig , gemeinsam und einzeln ,
mit größtem Eifer und Strenge dahin trachten , den Schulkindern
die gehörige Bildung und Artigkeit beizubringen !" — Solche
Nasenstüber müssen sich die Lehrer von den Geistlichen im
Burgenlande wiederholt gefallen lassen. Und trotzdem tritt die

Grösstes Spezialhaus Tirols

für Teppiche, Vorhänge, Decken, Möbel¬
stoffe , Gradl, Linoleum und Wachstuch
PERSERTEPPICH - IMPORT

Teppichhaus

FOHRINGER
Innsbruck , Meranerstrasse 5
Lehrer erhalten nach Übereinkommen
Zahlungserleichterungen
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„chviMche Lehvevgöwwkscha,st" für -die konfessionelle Schule eim.
0 , I h r Ar m e n i m 'G e i st>e!

Für die konfessionelle Schule, î arfoiwcil Pisfl erklärte in einer
Bersarnnrlung des Katholischen Schulvereines : „ . . . Denn die
bloße Tatsache, Mß -an einer Schule (oft noch mit allzu großer
Grnfchränkung) Neligiionsu-nterricht erteilt wird , bringt sie noch
nicht in ITcBereiiniftiiiiuniiiiNit] mit den Rechten der Kirche wnlb der
-christlichen Famlie und gibt ihr noch micht die nÄge Eignung für
den Besuch durch kaHolische Kinder . Dafiir ist >notwLndig, daß
der ganze Unterricht inmid Aufbau der Schule : Lehrer , Schul -
ordnung und Schulbücher in ollen Fächern unter
Leit u n g n n d m n t t >e r ilä che r A n s ;f >i ch t Der K i r che
vom christlichen Geiste beherrscht sind, sodaß die Religion in
Wahrheit die Grundlagen und Krönung des gan-zen Erziehungs -
werkes in lallen seinen Abstu.fungen darstellt , nicht b loß ä u
den E >l e in e n t o r=, s o n 'der n a u ch i n d e n M Ute l-
und Hochs chu ll e n ".

Eine sonderbare Verordnung des Unterrichtsministeriums, die
Bezirkslehrerkonferen >zen ibetveffend. Das Bundesmiiüsterinnt
für Unterricht veröffentlichte im Min ist er iolvero rdn ungAb la1te
vom 15. April l. I . eine Verordntl >n>g, lvonach die Bestimniungen
für die Bezirkslehrerkonserenzen wie folgt obgeändert werden :
1. Bei der Bezirkskonferenz zu erscheinen oerpslichtet sind sämt¬
liche definitiv -angestellten Lehrpersonen der öffentlichen Volks-
und Hnuplschnlen, die schuBehördlich bestellten eigenen Reli¬
gionslehrer und alle mit R'eifezeugnis verseheneil Lohrpersoineln
der ö'fsentlichen Volks- und Hmfptschnlen, die für den Klaffen -
unterricht in verbindlichen 'Lehrgegenstänoen bestellt sind. 2. Allen
laNderen Lehrpersonen , wie den mit der Erteil it n g des
R e il<i g ions n n t e r r i chi e s betrauten , dem Stande der
S >eelsorgegelistlichkeit langehürigen 8ieligionslehrern , den niicht
definitiv angestellten «Lehrpe-rsoiten für den Unterricht in weib¬
lichen 'Handarbeiten imfi> in -den FrieigsgenständeN, den mnge-
prüften Aushiilsslehrkräften , ferner allen Lehrpersonen der pri¬
vaten Volks- und Hauptschulen ist die Teilnahme an der Kon¬
ferenz freigestellt . 3. D i e L a n d e s s ch it 16 e h ö r d e i st e r -
M ä ch t i g t, d t e V erp 's li ch t u u g z u r T e i l n >a h III e o n
der K o nser e n z s a l l tu e i se o d e r f n r ft ä n d i g a it f
i n A b s 'Ci ij 2 g e it a n it t e L e h .r p e r s o n e n a u s z >u d e h-
n c it. Wenn hieraus dem Lande Mehrkosten erwachsen, ist hiezu
die Zustimmung der Landesroglievung einzuholen . ;— Wer die
Punkte 2 und 3 au'smerksom liest, dem wivd klar, wo das Mi -
nistevinnt hinaus El . Man möchte die Seelsorgegeistlichen atinid
Klostersrauen durch gefügige Landesschulräte «zur Teilnahiue on
den Bezirkskonferenzen verpflichten , nm diesen Konferenzeit das
richtige Gepräge zu geben. Äinn steht ober diese lBerordn.ung im
krassen Widersprüche imit dem § 45 di'S R . >V. G ., Nuelcher sagt :
„Sämtliche Lehrer der öffentlichen 'Volksschulen nnid Lehrer -
b'ildungsianstalten des Bezirkes sind 'verpflichtet, an der Bezirks -
ko!iseren>z teilzunehmen . Den Lehrern der Privataustallen bleibt
es freigestellt , sich «an der Konferenz zu beteiligen ." Es ist kein
Wort von Seelsorgegeiist'li'chen 'enthalten oder von einem Rechte,

Alois Seka , Innsbruck
Photo / Projektion / Kino
Btirggmben 2 Telephon 172

Lager in sämtlichen
Projektionsapparater

und Epidiaskopen

Für INTERESSENTEN unverbindliche Vorführungen
im eigenen PROJEKTIONSRAUM im GESCHÄFTE

Lehrkräfte an Privatschulen zur Teilnahme an der Konferenz
verpflichten zu können. Wie wir hören, hat bereits ein Landes¬
schulrat auf die Ungesetzlichkeit dieser neuen Verordnung lauf-
merksam gemacht nnd es dürfte wohl eine R 'ichbigstellnng er¬
folgen. Es wäre wirklich bedauerlich, wenn die oberste Schul¬
behörde Des 'Staates sich so von politischen 'Parteien beeinflussen
ließe, nicht einmal mehr 'Reichsgesetze zu achten.

Neuzeitlicher Gesangs- und Musikunterricht in der Schule.
Die 'vorbildliche preußische Schnlgesetzgeb-ung 'betont mit Recht
die große Bedeutung der Instrumentalmusik beim Musikunter¬
richt in der Schule . In der Blütezeit der mechanischen Musik,
'des Ndad-io und des Grannnophons , bildet die Erziehung der
heranwachsenden Jugend .zum freien musikalischen Gestalten in der
Tat eine wichtige Kulturoufgabe . Die Arbeitsschule weiß genau ,
daß der werdende Mensch kein ''Vergnügen am bloßen Hören fin¬
det. Er will sich schöpferisch selbst betätigen , will selbst gestalten
und formen . Ein ernstes Hindernis auf diesem Gebiete lag
bisher in der wirtschaftlichen Not der breitesten Schichten der
Bevölkerung . Nur die wenigsten konnten sich ein teueres Musik-
instrnment anschaffen. Die billige und leicht erlernbare Mund¬
harmonika , die man so bequem in der Tasche 'überallhin mit¬
nehmen kann, räumt dieses Hindernis aus dem Wege. Das
Mundhausenspiel wird in der Schule in den Gesangsunterricht
eingeschoben. Dieser dars 'aber nicht verkürzt oder gar verdrängt
werden. Er muß nach wie vor die Hauptsache bleiben . Er soll
durch die Instrmentalmusik nur belebt und bereichert wenden.
Beide haben dieselben Aufgaben zu erfüllen , beiden liegt die
Psiege unseres herrlichen 'Volksliedes ob. Es soll deshalb auch
kein zeitliches Nebeneinander geben ; alle Uebungen auf dem
Instrument sollen mittelbar dem Gesänge :zu Gute kommen. Das
Instriimentalsp 'iel schärft das 'musikalischeGehör , weckt die Liebe
zur 'Musik, läßt nnschwer fede ministknliische Begabung erkennen
und bringt Freude und -Sonnenschein ins -Kinderherz . „Und
Freude ist viel, im Kinderlond alles ". Eine 'Zusammenfassung
.ziu Schülerorchestern birgt viele Vorteile . Das »Sicheiufügen in
•ein organisches Ganzes , Takl'sicherheit, das Zus -iuimengehörig -
koitsgeisü-hl find nicht zu üinterschätzenÄeerzieherische Momente .
Ganz besonders eignet sich ein Schükrinii 'U'biharfenorche'ster zur
Belebung von Schulfeiern , Ausflügen , des Turnunterrichtes
('Reigen , Volkstänze ) usw. In Deutschland bestehen gegen 5000,
im deutschen Gebiete der Tschechoslowa-kei ungefähr 50 und in
Wien nach den neuesten Berichten 10 MundhaMtonikaorchester .

Im Lande des Konkordats. Der Staatshaushalt Bayerns
weist 22 Millionen Mark Defizit aus . Ein zu den Koalitions -
Parteien gehöriger (Redner führte im bayrischen Landtage ans ,
daß das tatsächliche Defizit fast 100 Millionen Mark sei und man
sich nur durch Ueber!vag nng der Fehlbeträge früherer Jahre in
Höhe von rund 75 Millionen auf den außerordentlichen Etat
Erleichterungen verschafft habe, daß ottch die gesamten Straßen -
bau kosten von 10 Millionen Mark dem außerordentlichen Etat
iib erwiesen worden seien. Ans den Hinweis , daß das Defizit mit -
entstanden sei durch „die schwere Last der freiwilligen
L e i st it n g e n B a y e r n s für 'die K i r che" (der bayrische
Staat zahlt heute für kirchliche 'Zwecke 38 Millionen Mark
gegen 13 Millionen im Jahre 1916) und aus die Forderung ,
diese freiwilligen Leistungen herabzusetzen, antwortete der Fi -
nonzminister nur : „Es handelt sich hier um eine finanziell und
politisch zu schwierige Frage , als daß sie mit der unmittelbar
zur Entscheidung drängenden Frage der Abgleichuug des Haus¬
haltes verbunden werden könnte". Man will also wohl sparen ,
•aber die 'Sparsamkeit darf sich nicht ans die freiwilligen Leistun¬
gen an die Kirche erstrecken , obwohl man in Bayern feststellt , daß
„d i e Kir che u g e se 11's cha f t e n h e n t e über die
reich ft e n M i 11e 1 ver f ü g e it, w ä h r e n d d i -e -E i n-
r i cht u ii g e n f It r W i s s e n s ch ia s t n n d K u n st seit
Q a h r e n a n s M a n g e I -a nt N o t w end ! g ft e rt v e r -
k'ü m m e r n in ü f se n ".

Kollegen und Kolleginnen ! Berücksichtigt Bet
Euren Einkäufen stets bor allem die in unserem Blatte
inserierenden Firmen !
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Bücherschau.
Deutscher Lchulkalender 1031. Ein künstlerischer Wanvabreiß -

fnlcitoer mit 112 Bülsern . ^Ber >l>ag Knorr u. Hirth G. m. b. H.,
München ). Preis RM . 2.90. — Wos Isich die großen Erzieher
ersehnten , was vie bravsten Her alten Pioniere n.inr in den
schönsten StA nix n oernressentlich erträumten , will sich verwirk¬
lichen. Ans lang nnH hartgepsliigtem Acker oenischer Volks -
bildnng reift kostbare Frucht , wächst stolz empor der Ban der
neuen Schule. Wie in fvü'heren Jahren so zeigt >anch der nene
Jahrgang des „Dentschen TchnlkalenHers" ans seinen 112 Ka¬
lenderblättern den 'G-anig dieser Entwicklung und entwirft ein
klares , objektives Bild Zur Rück- nnv Ausschau : Irgend umb
Schule in Her Kunst, die großen Pädagogen aller Zeiten , die Ent¬
wicklung der Billdungslnittel , die Kunst des lIchuMches , des
ZpielZengs , der modernen Anschaun ngs - .und Lehrmittel , das
neuzeitliche Schulhaus in Großstadt und Land, deutsche Aus -
lan'dsschu>len, Schulhygiene unH 'Körperpslege , Vers>uchs- 'und
Begabtenschnle, Waldschule, Spiel , lTnrnen iund iSport , Hand -
werks- und Berirssschule, Arbeitsschule , Schulgarten , Volkshoch¬
schule, DichterMmgogen — nur in lSchlagworten kann die Fülle
oes überreichen Materials -angedeutet werden , die hier in einzig¬
artiger Weise in Wort nnH Bild geboten wird . Der Deutsche
Zchulkalender ist keiner Partei oder Gruppe verpflichtet . Bilder
und Texte sind überaus glücklich gewählt , Ansstattnng « rtd Druck
ganz hervorragend . Das farbige Titelblatt stammt von der
Vkei.sterhand Matthäus Schiestls . Gin Photowettbewerb nrit
wertvollen Preisen wird manchem Kiobhaberphotographen will¬
kommen sein. In die Hand eines -jeden deutschen Lehrers , ins
Konserenzz-immer einer jeden Schule , in die -Studierstuhe eines
jeden Erziehers gehört dieser Kalender , denn er vermag sehr,
sehr viel Anregung für Erziehung und Unterricht zn geben. Und
besonders empfohlen sei er auch den Eltern , damit sie sehen, wie¬
viel Mühe und wieviel Liebe man heute in der 'Erziehung ihrer
Kinder cmswerrdet.

Das neue Schulhaus . Vorschläge Sur bläulichen Gestaltung und
inneren Ausstattung . Zweite , erweiterte Auflage . 160 Seiten .
Preis 5.80 RM ., für Mitglieder des Deutschen Lehrervereines
4.30 RM . Verlag der Leipziger Lehrerzeitung , Leipzig C 1,
Kramerstraße 4, I. — Die in neuer und reicherer Ausstattung
voliegende aktuelle Schrift hat schon bei ihrem ersten Erscheinen
stärkste Beachtung gesunden, nicht nur bei der Lehrerschaft, son¬
dern auch bei Bansachleuten , Schnlhygienikern und Kommunal -
urtd Schulverwaltungen . Ihre ibedeinlsainen Vorschläge, die sich
im einzelnen auf alle Teile der 'baulichen Gestaltung und aus
alle Seiten der Innenausstattung des Schulhauses erstrecken,
sind unter Berücksichtigung aller seit der ersten Auslage bekannt¬
gewordenen Neuerungen und unter Verwendung aller Inzwischen
gesammelten Erfahrungen sorgfältig durchgesehen, ergänzt nnd
vielfach neu bearbeitet worden . An zahlreichen Stellen finden sich
Hinweise aus Schulneubauten und Innenausstattungen , die im
Sinne der Vorschläge bereits geschaffen wurden . Ein neu ein¬
gefügter Abschnitt beschäftigt sich eingehend mit den baulichen
Bedürfnissen und der .Jnnenlaiusstattung der Landschule .
Neben dem Text teil ist die bildliche Ausstattung stark erweitert .
Außer den 36 in den Text eingegliederten Abbildungen ist in die
vorliegende Ausgabe ein 16 Seiten umfassender Bilderanhang
neu aufgenommen worden . An typischen Beispielen werden mo¬
derne Grundrißanordnungen und Bausormen , neuzeitliche äußere
und innere Raumanordn 'ung und Raumgestaltung und arbeits -
schnlmäßig und gesundheitlich einwandfrei ausgestattete Juuen -
ränme im Bilde vorgeführt . So will die Schrist auch im neuen
Gemande durch ersahrnugsmäßig entstandene Einzelvorschläge
und bildliche Darstellung des Erstrebten lunid bereits Gewor¬
denen eine Handreichung für alte am SchuG >au Beteiligten sein .
Bei der Planung und Ausführung des Bauwerkes wie bei der
inneren Ausgestaltung der Räiuiine wird das Buch in seiner
neuen Gestalt mehr noch als die erste Auslage ein brauchbarer
und nützlicher Berater sein.

Ein Ereignis , das die ganze gebildete Welt angeht, ist das
Erscheinen des 75. Jahrganges von Westermanns Monatsheften .

Man kann wohl sagen, daß Weftermanns Monatshefte Gemein¬
gut des deutschen Volkes geworden und daß sie aus dem Leben des
gebildeten Menschen einfach nicht mehr hin wegzudenken sind. Die
Zeitschrift trägt den verwöhntesten Ansprüchen auf kulturellem ,
künstlerischem und literarischem Gebiet Rechnung und bringt
dauernd wichtige Abhandlungen über unsere Heimat und fremde
Länder , sie unterrichtet über bedeutende technische Neuerungen
und Erfindungen und bringt viele Artikel über Spurt , Gym¬
nastik usw. Das reichhaltige, meistens bunisarbige Bilder -
material ist in seiner technischen Wiedergabe sonst unerreicht .
Es war klug, daß der Verlag für den ersten vornan des Jubi -
läumsjahrganges (Ernst Zahn , den großen schweizer Erzähler ,
gewonnen hat . Dieser Roman „Pietro -Angelina " zeigt Ernst
Zahn nuts der Höhe seines Schaffens , und die spannende Hand¬
lung wird mit b̂esonderem Interesse von jedem Leser verfolgt
werden. Daß der Iubiläumsjahrgang vom Verlag Weftermann
ganz besonders schön .ausgestattet werden wird , brauchen wir bei
der Leiftu-ngsfähigkeit dieses Verlages wohl nicht besonders her¬
vorzuheben. Aber immerhin sei erwähnt , daß der Jubiläums -
jahrglang, was Text und Bild angeht, alle früheren Jahrgänge
noch übertreffen soll. Wir stehen deshalb Wicht an , unsern Lesern
den Bezug des Jubiläumsjahrganges zu empfehlen . Es ist der
schönste Dank, der dem Verlag zu diesem seltenen Ereignis ab¬
gestattet werden kann. Z.u erwähnen ist noch, daß der erstaunlich
billige Preis von RM . 2.— für das Hcst auch im neuen Jahr¬
gang bestehen bleiben soll, wofür man in Anbetracht der wirt¬
schaftlichen Verhältnisse dem Verlag besonders dankbar sein wird ,
kann die Zeitschrift dadurch doch in jedem Haus gehalten werden.
Es wäre sehr erwünscht, wenn jeder Gebildete wenigstens den
Jubiläumsjahrgaug sein eigen nennen möchte.

Das Jahrbuch des Deutschen Lehrervereines 1930 enthält
eine treffliche Zusammenstellung über das Wesen und Walten
dieser gewaltigen Lehrerorgauisation und bietet ein lebendiges
Bild Zielbewußter Arbeit auif den verschiedensten Gebieten der
Schul - und ' Lehrermteresseu . — Die Anschaffung dieses Buches
wird bestens empohlen . Einzelne Stück können zum Preise von
M . 2.— abgegeben werden. Bestellungen sind an die Geschäfts¬
stelle des Deutschen Lehrervereins , Berlin W 35, Potsdamer -
Straße 113, Haus 2, .zu richten ; Einzahlungen werden erbeten

jauf Postscheckamt Berlin Kto.-Nr . 106.453, Geschäftsstelle des
Deutschen Lehrer Vereins e. V ., Berlin W 35.

Reifebiich des Deutschen Lehrervereines . Das Reisebuch des
'Deutschen Lehrervereines ist in 22 . Ausgabe erschienen. Das
Buch soll die großen Führer ergänzen , das was uns als Lehrer
interessiert , stärker betonen nnd unsern reisenden Kollegen die
Auswahl von Gaststätten erleichtern . Während die großen Führer
eine Fülle von Hotels urt Vorschlag bringen , führt unser Buch
nur wenige an, die von ortseingesessenen Kollegen empfohlen oder
von reifenden Amtsgenossen ausgeprobt sind. Bei den meisten
Orten sind Namen von Kollegen angegeben, bei denen Amts¬
genossen, die diese Orte zur Kur oder Erholung aussuchen wollen ,
Rat und Auskunft einholen können. Die .außerdeutschen Staaten
sind in der neuen Ausgabe in größerem Umfange behandelt wor¬
den, namentlich gilt dies für die Tschechoslowakeiund die öster¬
reichischen Alpenländer . Ermäßigungen für Ausenthalt und Kur -
gebrauch sind in deuscheu Bädern kaum noch zu erlangen , da die
Badeorte , die dem Verbände der deutschen Bäder angehören ,
Preisermäßigungen für Vereine grundsätzlich nicht mehr bewil¬
ligen dürfen ; nur einige jenseits der Grenzen liegende Bäder
wie Pistyan und Trentschin -Teplitz in der Tschechoslowakeihaben
sich dazu bereit erklärt . Das Kapitel „Gesellfchaftsreisen " bringt
ein umfangreiches Programm von Reisen im In - und Auslande ,
die für diesen Sommer in Aussicht genommen sind. Das Reise-
buch kann nur ein zuverlässiger Führer und Ratgeber bleiben,
wenn unsere reisenden und Erholung suchenden Kollegen die An¬
gaben unausgesetzt aus ihre Nichtigkeit hin prüfen und der
Schristleitung — für Deutfchland Rektor Grap en t in , Ber¬
lin O 112, Minbachstr . 10, und für die außerhalb der Reichs¬
grenzen liegenden Staaten Lehrer i . R . Gustav Tre u sch, Ber -
lin -Hermsdorf ,. Schloßstr . 17 — von ihren Erfahrungen machen.
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Das ReisebiUch ist von der (Geschäftsstelle des Deutschen Lehrer -
Vereins , Berlin W 35, Potsdamerstr . 113, HaAs 2, M DeFiehen.
Der Preis stellt sich bei V o r -e i n j e n d iitn g des Betrages ans
D . 1.20 für Äas Buch znznglich 15 Kfg. Porto ('bei Nachnahme -
linsendung M . 1.20 und 45 iPsg. «Geb Ähren). Postscheckkonto Ber¬
lin NW 7, Nr . 106.453, Geschäftsstelle des Deutschen Lehrer -
vereins E . V . in Berlin W 35.
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Innsbruck , Meranerstraße 1

Sei Man
Plakat - Farben

Deckende Wasserfarben von hervorragender
Leuchtkraft in feurigen Tönen .
Beste inländische Schulfarbe .

Vorrätig in den Handlungen Prospekte kostenfrei

Günther Wagner , Wien X|l

Die Veainterr-Vank in Graz
Kaiserseldgasse 17

erteiEt an öffentliche Angeistollte aller Gruppen so tote an
Pensionisten.

Personalkredite
Darlehenszilnsfuß 10 Prozent jährlich vom faillonden Kapital

RiückzlahlungsÄauer «bis zu 10 Jahren .

Spareinlagenzinsfuh 6, 7, 8 und 9 %
Darlehensansuchen imrtb Spareinlagen werden eintgegengenommen

durch luinferc Geschäftsstelle in Innsbruck , Goethestraße 5 .
Sprechstunden vo>n 2—4 Uhr oder imcrch Vereinbarung . Tel . 1306.

Schriftlichen Anfragen 30 Groschen Rückporto beilegen .

Alle Zeichen- und Schulartikel
Nur Qualitätsware . Postversand für ganze Klassen gebe ich

zu ei: groß-Preis und 3 Monate Ziel.

Anton Kowatsch
Papier - und Schreibwaren , Büroartikel

Innsbruck, Andreas -Hofer-Stratze 16

Amtswalter der mipol. Gew. T . L. L. B .
1. Obmann: Simon T reich !, Innsbruck, lSpeckbacherstr. 4.
2. Obmanu : Franz S u m m e r e r , Innsbruck , Meinharostr . 12.
Schriftführer , Geschäftssührer des Deutschen Lehrerreiseheimes

und der Söitnm-crfri :]chiüex'inittlumMtelle , Schri 'ftleiter der Ti¬
roler Schu 'lzeitung : Heinrich Langhammer , Innsbruck ,
Pfarrplatz 3.

Kassier : Hermann I ö chl, Innsbruck , Audr .-Hoiferstraße 27.
Verwalter der Tiroler Schu lzeitiuiuig: Johann H ö p s e l, Inns¬

bruck, iSchidlachstraße 5/111.
Versand der Tiroler Schnlzeibung : Ignaz Leiter , Innsbruck ,

StaMerstraße 18.
Gehaltsreferent und Leiter der Rechts )chutzabteilung: Eduard

Barent h, Innsbruck , Amthorstraße 33.
Obmann der Haupkschuisektion: Joses Häm me r le , Innsbruck ,
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illss tnDe Der Mr. Bürgerschule.
Mit Beginn des Schuljahres 1930/31 fohlt in der Reihe

unserer ViDungAanstalten , >die sich an >den Besuch der
Volks -(Grund -) schule schließen, die B ü r g e r s ch u l e, an
deren Stelle das Vundesg ŝeh vom 2. AuMst 1927 die
Hauptschule gesetzt hat . Mit der Auslösung der Bürgerschule
bezw. deren Umformung und Umgestaltung schwand eine
Schulart , die im Lause ihres sa'st 50 jährigen Bestehens
einen tiefen, durchwegs vortrefflichen Einfluß -aus die gei¬
stige Durchbildung werter Kreife -der Gesamtbevölkevung
im alten Oesterreich ausgeübt hat . Jetzt , da sie bei uns von
der Bildfläche verschwunden ist, dürste es wohl angebracht
sein, über den Wert und die Leistung dieser einst so verbrei¬
teten und beliebten Schulart — rückblickend einiges zu sagen.

Nach § 17 der R . 03. G . hatte die Bürgerschule ein>e über
das^ Lchr ziel Ur . allg ern. MMchule
düng namentlich mit Rücksicht auf die Beidiürfmiff'ei der Ge¬
werbetreibenden und Landwirte zu gewähren . Euch vermit¬
telte sie die Vorbildung sür Lehrevbildungsianstalten und
jene Fachschulen, welche eine Mittelschulbildung nicht vor¬
aussetzten.

In ihrem Lehrplan , der in seinen Cinzelbestimmungen
den jeweiligen Verhältnissen der Heimat und des Schul -
ort'es sinnvoll angepaßt war , fand vor allein: die Pflege der
Unterrichtssprache und des Rechnens größte Berücksich¬
tigung . Für die Realien und das Zeichnen waren jedoch
auch genügend viele Wochenstunden in jeder der 3 Jahres¬
stufen vorgesehen, sodaß es den Fachlehrern möglich war ,
auch in diesen Gegenständen namhafte Erfolge der ihren
Schülern zu erzielen. — Als Frei fach er konnten an jeder
Bürgerschule Fremdsprachen , Kurzschrift , Handfertigkeit
Violinspiel , Maschinschreiben , an Mädchen -Bürgers chuIM
Haushalürngs - und Wirtfchustskunde gelehrt werden . Der
Unterricht wurde von eigens geprüften in drei Fachgruppen
gereihten Fachlehrern erteilt , denen es möglich war , aus
Grund dieser vortrefflichen Organisation durchschnittlich
hervorragende Unterrichtsergebnisse zu erzielen und so den
austretenden V 'ürgerschülern ein ansehnliches Maß von
Kenntnissen und Fertigkeiten auf den Lebensweg mitzuge¬
ben.

Unter diesen Voraussetzungen erscheint es leicht begreif¬
lich, daß die Bürgerschule in säst allen Grönländern der
ehemaligen Monarchie eine 'begeisternde Förderung und
einen in verhältnismäßig kurzer 'Seit geradezu beispiellosen
Aufschwung zu verzeichnen hatte . Denn all die vielen Tau¬
sende von Eltern , die ihre Kinder sür eine akademische Lauf¬
bahn nicht vorgesehen hatten , sahen in der Bürgerschule die
sichere Gewähr einer guten schulischen Durchbildung und
Vorbereitung zum weiteren Lebensweg der Schuljugend .
Damit war die Schule sür die große Masse unseres Bürger¬
tums , unseres Mittelstandes geschaffen; jene Schule , die
mit geringen Kosten die Schüler ohne Belastung mit einer

Fremdsprache als Hauptsach aus praktische Art für das
praktische Leben am besten vorbereiten konnte.

Und wahrlich ! Alle in sie gesetzten hohen Erwartungen
hat sie im Verein mit ihrem stets vorwärts strebenden bil-
Äungseisrigen Fachlehrerverstand restlos erfüllen können.
Bedenken wir doch, wie viele Hunderttausende tüchtiger
Menschen bei uns in Oesterreich aus ihrem Boden empor¬
gewachsen sind, wie viele, nur mit dem Bildungsgute d i e -
| e r Sch u l e versehen, es zu Wohlstand und Ansehen ge¬
bracht, wie vielen sie die Sprossen sür eine höhere Schule ,
für eine bessere Löbenslausbahn geboten, für wie viele sie
nach einem Schiffbruche in der Mittelschule noch als letzter
Rettungsanker für eine abgeschlosseneSchulbildung geidient
hat ! Wenn wir heute in Oesterreich mit berechtigtem Stolze
ein hochkultiviertes Handwerk feststellen und vielfach
Spitzenleistungen unseres Gewerbes bewundern können,
wenn wir Qualitätsarbeiten des Kunstgewerbes und der
3 >nduttne exponieren und Mt geWdM Landwirte in reicher
Zahl ausweisen, so dürfen wir nicht vergessen, daß v o r
alle m it n s e r e d-a h i n g e g a n g e n e ö st e r r e i-
ch i s che Bürgers ch-u l e d i e s e m g e >w a l t 'i g e n
Heere der (Schassend e n e i n st d i e G r u n d l a g e
d e r B i l d u n g ge ge b en u n d d en W e g i n s
Leben gewiesen h a t .

Die Bürgerschule , eine rein österreichische Schöpfung ,
war im Deutschen Reiche nicht bekannt und nirgends ein¬
geführt . Namhafte Pädagogen aus Deutschland , die mit
dieser Schule , ihrer Einrichtung und Leistung näher ver¬
traut wurden , waren voll des Lobes darüber .

3n den Staatsg ewerbeschulen, Lehrerbildungsanstalten ,
in Handelsakademien , Forst - und Landwirtschaftlichen An¬
stalten , überall dort , roo absolvierte Bürgerschüler mit Un-
tennitfelschülem zusammen kamen und in Wettbewerb tra¬
ten, bewährten sich erstere «mit durchschnittlich gutem Er¬
folge, weshalb die Bürgerschule im Kreise der Lehrkörper
diesere Anstalten durchwegs in hohem Ansehen stand und
sehr gut beurteilt wurde . Post - und Bahnbehörden ließen
nur absolvierte Bürgerschüler in ihre Beamtenkurse eintre¬
ten und die Zahl der 'Genossenschaften jener Handels - und
Gewerbetreibenden , die das Abschlußzeugnis einer drei-
klasfigen Bürgerschule von ihrem Standesnachwuchs for¬
derten , wurde mit jedem Jahre eiine größere . L a n g s a m,
aber sicher , hatte s i ch s o b e i d e n B e h ö r d e n
u it d in w eite n Kr ei f ende s H a n d e l s u n d G e-
werbe « d i e U e b e r z eu g u n g d u r chg e r u n g e n ,
d a ß f ü r den Beamte n- u n d L e h r l i n g s <n ai ch-
w u ch s ein gewisses M a ß g e i st i g e V o r b i l d-
d u n g u n bedingt notw e n d i g s e i uin d d 'i e E r-
s a h >r u n g hier hatte b e w i e s e n, d a ß die B ü r-
gers ch uled i e s e notwen d i g eV orau s fe tzu n g
für ihr e Auftreten d e n l e i st e u nid v e r b ü r g e.

'Damit war nun die Förderung dieser Anstalt durch die
Schulbehörden und schulerhaltenden Gemeinden für die
weitere Zeit in den Grönländern des ehemaligen Oesterreich
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gesichert. Bereits in 'den 90er Jahren des vergangenen
IahrhundMts seihen wir in fast jedem politischen Bezirk
des Reiches eine neue Bürgerschule. Stadt - und Land¬
gemeinden wetteiferten in der Errichtung und möglichst
neuzeitlichen Ausstattung dieser neuen Schultype und der
Volksschul'lchrerschast bemächtigte sich ein edler Vildungs -
eiser in dem Vorbereitungsstudiuln für die Bürgerschul-
LehrbeDhigungsprüsung. Allseits wurden Opfer in. reicher
Zahl gebracht; doch der starke Impuls , den diese neue
Schulart ausstrahlte, rechtfertigte alle Mühe und lohnte
alle Ausladen. Einen wiaihren Bildungsei >fer hatte das
Emporkommen der Bürgerschule im alten Oesterreich her¬
vorgerufen und bis 3um Jahre 1900 gab es hier kaum ein
Städtchen, das nicht mit Stolz eine Bürgerschule sein
eigen genannt hätte.

Unsere engere Heimat Tirol stand damals leider ab¬
seits von dieser allgemeinen 'Bewegung für die Errichtung
von Bürgerschulen und verbesserte Volksbildung . Bis vor
dem Kriege besaß Nordtirol mir die beiden städtischen
Bürgerschulen in der Landeshauptstadt . (In Südtirol be¬
stairden solche in Meran , in Bozen und im italienischen
Landesteil .) 5 )ie Gründe , weshalb man damals die Bür¬
gerschule bei uns derart 'beiseite stellte, waren nicht bloß
finanzieller und technischer, sie waren auch politischer
Art ' doch soll hier nicht weiter darauf eingegangen werden .
Kurz nach 1918 holte Tirol das Versäumte in reichem
Maße wieder ein. Nachdem das Landesschüilgeseh die
Bürgerschulerrichtung erleichtert hatte , nachdem für die
Lehrerschaft Bürge rschulkurfe eingerichtet waten , deren
Besuch von der Behörde gefördert wurde , setzte eine ziel¬
bewußte Aufklärungsarbeit über den Wert , die Einrichtung
und Leistung der Bürgerschule ein und der Er so lg war bald
sehr erfreulich. In allen größeren Orten des Landes wur¬
den in der Nachkriegszeit Knaben - und Mäidchenbür'ger-
fchulen eröffnet , wurden von feiten der Gemeinden oft mit
schweren Opfern aufs 'beste ausgestattet und blühten nun
von Jahr zu Jahr in schönerem Gedeihen empor . D a in i t
w a r der Volksbildung in unserem Lande
ein gewaltiger Dien st e r w i e se n , d a m i t
reihte s i ch Ti ro l a ir fdem G e b i e t e m o d e r n e r
S ch u lent w i ck lu n g w ü r idi g a n d i e ü b r i g e n
Bundesländer O e st e r r e i chs .

Leider waren den zahlreichen neuen Bürgerschulen in
Tirol schon bei ihrer Eröffnung das Todesurteil geschrie¬
ben; denn in Wien saßen die Herren Landess chulinfpektoren
schon seit dem großen Umsturz- und Resormjahre 1918/19
oft und lang 'beisammen, um eine Nor mal schulorganis ati on
zu ersinnen, die den Normalmenschen von der Wiege bis
zum Grabe , bezw. vom Kindergarten ‘bis zur Hochschule
erfassen sollte. Ab und zu gab es schulresormatorische
Geistesblitze aus dem hohen Olymp der Resormabteilung ,
'denen ein Negen von Erlässen in den Amtsblättern und
ein Donner von Verwünschungen über alles Asher Ge¬
wesene in den gewissen Teile der Fachpresse prompt nach¬
folgte. In dem revolutionären Uebereifer der Schulreform
lvendete man die Blicke wieder einmal auf die deutschen
Schulverhältnisse und da hier eine Bürgerschule nirgends
eingeführt war , wurde deren Abbau in Oesterreich in Be¬
tracht gezogen. Vorerst versuchte man es mit einer foge¬
nannten „deutschen Einheitsmittelschule ", die einen Lieder-
tritt von jeder Jahr esstu se aus in die nächst höhere Klasse
eines Gymnasiums oder einer Nealschule ermöglichen sollte.
Aus diesen Versuch sschMlein, in denen der Gedanke einer
Differenzier n n g der Schule bereits stark zu Tage
trat , erwuchs die Organisation der H a u p t f chu l e, wie
sie heute gesetzlich festgelegt 'erscheint.

Ausdrücklich sei hervorgehoben, daß bei dieser tiefeingrei¬
fenden Umformung unseres Schulwesens , die im praktischen
Dienste tätige Volks - und Bü rgers chu ll ehr erschuft nur in

ganz geringem Maße zu Rate gezogen wurde . Den weitaus
größten Teil der Reformarbeit leisteten die Herren Päda¬
gogen vom grünen Tische. Sie wollten die Berufswahl in
ein späteres Jahr des Kindesalters verlegen. Nichtsdesto¬
weniger trennten sie das fünfte, das wichtigste Schuljahr ,
von der Volksschule ab, machten damit die Volksschule
vierjährig und zwangen so die (Elternschaft u nt ein
I a hir früher , die Entscheidung über den weiteren Bil¬
dungsweg des Kindes zu treffen . Od damit den Mittel¬
schulen oder der neu gegründeten Haupts chule. ein guter
Dienst erwiesen war , muß als sehr fraglich dahingestellt
bleiben ; denn erfahrungsgemäß sind die meisten Zehn¬
jährigen für einen Fachlehrerunterricht nicht reif . Auch die
Vorteile der D isferenzieru n g in der Haupt -
f chule sind nicht so ohne weiteres ersichtlich. Hier muß
erst die Erfahrung ein abschließendes Urteil sprechen. Die
leichte Uebertrittsmöglichkeit von Schillern des ersten
Klaffenzuges der Hauptschüle in die zweite Klasse einer
Mittelschule ist gewiß anerkennenswert ; doch macht von
dieser Gelegenheit nur ein kleiner Bruchteil von Haupt -
schillern Gebrauch .

'Den größten Einfluß auf den Unterrichtserfolg in jedem
einzelnen Lehrfache Übt das Stundenausmaß aus , das ihm
durch den Lehrplan zugewiesen ist. In der ersten und zwei¬
ten Klasse der Hauptschule stehen in beiden Klassenzügen
d r e i Turn st u u d e n n u r v i e r Rech e n- und Geo -
m e t r t e st u n d e n gegenüber . Es erscheint also die lebens¬
wichtige Mathematik aus Kosten der körperlichen Uebungen
ohne Zweifel arg verkürzt. Für Gesang zwei Stunden in
den ersten Klassen ist sicher z u viel , für Geographie und
Geschichte z u f a m m e n drei Stunden ohne Zweise/l zu
weig vorgesehen. Ueber die SMnldenauslmaße in den oberen
Klassen der Haupts chule ist WWWA manches Nacht ei liae
zu bemerken. In der vergangenen Bürgerschule waren die
Stundenausmaße gewiß nicht ganz einwandfrei , grobe
Mängel in dieser Hinsicht waren jedoch im Gegensatz zur
Hauptschule nirgends festzustellen. Lehrplan und Stunden¬
allsmaß in der Bürgerschule haben sich zweifellos bewährt ;
dafür spricht der Erfolg 'dieser Schulgattung . Ob bei den
tiefgreifenden Aenderungen im Stundenausmaße der
Hauptschüle die Erreichung des namentlich im ersten
Klassenzuge hochgesteckten Zieles möglich fein wird , muß
erst praktisch erwiesen werden . Jedenfalls herrscht in diesem
Punkte vielfach Unzufriedenheit unter der Fachlehrerschaft ,
die gewiß allen Fleiß und Eifer daransetzen wird , um der
Hauptschule jenes Ansehen und Vertrauen zu sichern, das
alle Kreise der Bevölkerung 'bisher der Bürgerschule ent¬
gegengebracht hatten . Erst die Zukunft wird es lehren, ob
die Hauptschüle das Erbe der vergangenen Bürgerschule in
vollem Ausmaße vertreten kann; oder ob sie eine neuerliche
Umgestaltung ihrer gegenwärtigen Organisation erfahren
muß . gh

Zum Regierungswechsel.
Was sich jetzt feit letzter Zeit vor den Allyen der (breiten 0ef =

fentlichkeit in Wien Mgetragen, ist 'alles amfaer, denn ein eckem-
Nches iSchanfipiel. Mus dem >>inierMmde eines politischen Prieß-
pro Kesses entstieg das Bild des Geheiimsondes bei den Bundesbah¬
nen 'Und dessen ntî ßimiuchilricher'Verwendung. Ueber Ŝtvafella
eine durch den richterlichen Prozeßentsche-iv nicht ganz reinge-
waschene persona grinta der Ehristlichsozmlen, Bannen Minüster
Mn Rücktritt Mlid in doeiteter Folge ibexK>anz>ler zium iSlnirz. Da¬
mit ist eine langersehnte Hoffnung der lHr.istlichsozmlenm Er¬
füllung gegangen, denn der keiner Polnischen Partei anigchörende
BunideskanAer iS cho b e r war infolge feiner nfretripnrleM'ichen
iStellung ganz nnd gar nicht nach iihreim Geschmacke, weshalb er
ihrem Ränkespiel znm Opfer fallen mußte, trotz aller Berd-renstie,
die er sich in so kurzer Zeit erworibein, trotz aller Hoffnungen, die
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sich an feine Fähigkeiten gefirnisst. — Die ßeilbtnoigenlben'bei diesem
durch die ChiviMchsoMlen fviyol herlbeigefiihrien iRegiiermlNigs-
mechfdl sind wohl in erster Linie Nie Beamten fiamt der Beßrer=
schast, die niit ihnen ibiurch ihre 'GiehaltsbeistiMMUNgeneng ver¬
knüpft ist. Gmie Reihe wichtiger iGesetzesvorlagen, deren >Erfü'l-
lung von der abtretenden !Regi>eveu!ng verheißen Nmd zu ,erhoffen
mar, dürften für itaixge ßeit lbegraiben sein.

Bestürzung hat die Krise ouch bei den Mi ttelschuibehrern her-
bor-geintfen. Sollte der Mationalrat >aiusgelöst werden, so fallen das
Qualifikations- iitnd Diszipliniarge'setz und das MittelsclMl-chr-
gesetz, welche Heide Entwürfe in der î ieribftjietjlsion erledigt werden
sollten, unter den Tisch. Diese rGesetz-e sollten die so dringend ge¬
wordenen Zystemänderungen Wie iiderhaiupt eine Neuordnung «in
den Mittelschullen bringen.

Auch i'j"t kaum Au erwarten, daß die Aeva Bougoin — Seipel
—■Kienböck iund wie lalle anderen ‘̂ arteigrößen der künftigen
Regierung heißen mögen, eine E n t ipo l ä t ,i !] i e r 'u n g des Be¬
amtenstandes und Schulwesens unternehmen werden. Trotzdem
wird der Ruf 'alter >unpo>litischen '(Sewerfschaiften nach A b b a u
Der P >a r t iei w i r t s ch>a s t immer lwisder erhoben nnib die
öffentliche Bekämpfung jedweder Ungerechtigkeit nind ‘jedes Pro -,
tektionsfalles mit aller Entschiiedenheit.geführt werden.

Durch die oberste Stelle der Bundesbahnverwaltung ist der
Lehrerschaft die B eg ü n ft i g iun g d e s h a 1b e n F o h r p re i-
se s auf den Burrdesbahnen entzogen worden. Dies geschah zu der
Zeit, da die Bundesbahn ans der Hoheitsverwaltnng des Staates
herausgehoben itnlb als rein .luirtschiaftlnch-fiainfiniininiischler Betrieb
eingerichtet wurde. Alle Eingaben iund Vorsprachen, «all die vielen
Bemühungen unserer 'BiMidesleitung für die Wiederge !wä h-
r u n g des hailben Fahrpreises >an die Lehrerschaft wurden von der
Bundesbiihnleiitungmit der Begründ ulng zurückgewiesen, daß anain
wegen größter Sparsamkeit auf keine Betriebseinnahme verzichten
könne. Nach langen Verhandlungen -knüpfte die Biundeslbahn-
j>ireii.mn sie Erreichung des halben
schaft an die fast unerfülÄare !Be!dingung, 35 8 als -Gvundtaxe
für eine Bahiilegiiti'ination zu befahlen. Jur gleichen Zeit, da den
Lehrerin des Volkes gegenüber so gehandelt und gefeilscht wurde,
gewährten sich die Herren im Direktorium ans den AunAen
Quellen des Geheiimfondes Geschenke und Provisionen, bei denen
Riese ns,rnn inen verbraucht wurden.

Der Bund aber hat mit der sogennannten kaufmännischen Füh¬
rung seiner Bahnen ebenso wie Weite.Volks kreise nur schlechte Er¬
fahrungen gemacht. Deshalb ist mit großer Bestimmtheit zu er¬
warten, daß er unit diesem System gründlich ausräumt und die
BundesbahnVerwaltung wieder >in eigene Hanlbe nimmt. Dann
erst dürfte die Lehrerschaft auf Wiedererlangung des halben
Fahrpreises aus den Bahnen hoffen dürfen.

Der Tiroler Lehrerinnenoerein und die
Konkurrenz der Schulschweftern.

Der etwas scharfe Leitartikel in der Mprilnummer der Tiroler
Sehrerzei tnng übler das Zölibat der Tiroler Lehrerinnen hat den
Tiroler Lehrerinnenverein (T . L. IV.) veranlaßt, ein Mitteilungs¬
blatt an seine Mitglieder hinauszugeben. Dieses Blatt „Mit¬
teilungen" ist in mancher Hinsicht interessant. Der leitende
Ausschuß des Vereines versucht darin , sich von dem Vorwurf der
Untätigkeit, welcher ihm von den beiden Artikelschreiberinnen der
Tiroler Lehrer,zeitung mit dem Hinweis aiuls die bevorstehende
Novellierung des Landesschulgesetzes gemacht worden war , reinzu¬
waschen, indem er den Tiroler Lehrerinnen begreiflichM machen
sich bemüht, daß es für sie eigentlich nichts zu fordern gibt. Wir
erklären uns durchaus nicht einverstanden mit der Heftigkeit, mit
welcher die beiden (Artikelschreiberinnen in der Tiroler Lehrer-
zeitung gegen ihre Kolleginnen int T. L. V. vorgegangen sind, wir
anerkennen auch, daß die Frage der Aufhebung des Eheverbotes der
Lehrerinnen in den „Mitteilungen " mit ruhiger Sachlichkeit be¬
handelt erscheint, wenn wir auch der ganzen Darstellung dieser

Frage nicht in allen Punkten des Für unld Wider Uns anschließen
könnten, in einem Punkt aber müssen wir uns ganz hinter die
wmperamentvollen Artikelschreiberinnen der Tiroler Lehrerzei¬
tung stellen .und das betrifft den -Vorwurf der Untätigkeit des T .
L. V. hinsichtlich des Kampfes gegen die klösterliche Konkurrenz in
der dauernden und zeitlichen Besetzung von Lehrer innenstellen.
Was der T . L. V. in dieser Sache zu tun gedenkt, darüber ist in
den „Mittelungen " kein Wort zu lesen, weshalb wohl anzunehmen
ist, daß der leitende Ausschuß wirklich nichts luinternehmen.wird,
sich -oermuM-ch überhaupt nicht den Kopf darüber zerbrochen hat,
was geschehen könnte, um der ‘ständigen Vermehrung der Posten
für Klosterfrauen entgegenzuwirken/und dadurch das Los der stel¬
lenlosen Lehrerinnen Tirols zu mildern.

.Angesichts dieser höchst befremdlichen atnbegreiftichen Gleich-
giltiigsfeii, dem Schicksaal einer so großen Zahl von Kolleginnen
gegenüber, die -zu unerträglicher Untätigkeit und zu Hirn,zermar¬
terndem Herwarten «aus Verwendung verurteilt sind, ist es wohl
am Platz, den leitenden Ausschuß des T . L. V. darauf aufmerk¬
sam zu machen, was anderswo geschieht, lurni das Los der stellen¬
losen weltliche n Lehrer i n n e n zu lindern. Bayern hat
auch seinen „Lehrerinnenverein" und diesen drückt der Schuh an
der gleichen Stellte. Ihren Interessen stellen sich dort dieselben
Kräfte entgegen wie bei «uns. Genau so wie in Tirol wird in
Bayern die weltliche Lehrerin Jahr für IJahr immer «mehr zurück¬
gedrängt. Es finden in Bayern so wie in Tirol junge Lehrerinnen
feine «Verwendung, während klösterliche Lehrerinnen, wenn sie die
L-B.A. verlassen haben, sofort Dauerstellungen erhalten. Und weil
sich Absolvent innen der L.B .A. nur in sehr geringer Zahl bereit
erklären, das Gelübde der ewigen Keuschheit aus sich zu nehmen
und infolgedessen der Nachwuchs den Bedarf nicht deckt, so werden
«aus «aller Herren Länder Nonnen herangezogen und finden ihren
sicheren Posten. Während «aber der T . L. V. zu allem dem schweigt
e»' ihm vielmehr darum zu tun ,zu sein scheint „iirngebührliche"
8,eh verstellen zu erkämpfen, Mschäftlgt sich der Bayrische Lehre rin -
nenvevein gegenwärtig fast ,n«ur mit -dieser Frage , da sie «ihm am
dringlichsten erscheint. Jin seiner «letzten Hauptversammlung
stellte der Bayerische Lehrer innenverein folgende Forderungen
auf:

1. «Es möge die Aufnahme von weltlichen und klösterlichen
Schülerinnen in die Lehrerinnenibildungsanstalten dadurch in
ein gerechtes und gesundes Verhältnis gebracht werden, daß
auch die Zahl der aufzunehmenden -klösterlichen Schülerinnen
einem Numerus ctaufus unterstellt wird.

2. Möge bis zur Herstellung eines gerechten Ausgleichs die
.Zustimmung versagt werden, wenn idie Umwandlung weltlicher
Lehrerinnen stellen in klösterliche«von Gemeindeverwaltungen
beantragt ist.

3. Es möge angeoridmet werden, daß klösterliche fiehrkräftle
in gleichem Alter den -aktiven Dienst niederzulegen halben, in
dem weltliche Lehrkräfte «wegen Erreichung der Altersgrenze in
den Ruhestand treten.

4. Es mögen sofort soviel von den jungen klösterlichen Kandi¬
datinnen besetzte Lehrstellen freigemacht werden, daß aus diese
Stellen überalterte Jahrgänge weltlicher Junglehrerinnen an¬
gestellt werden können, und -ein gerechter Ausgleich zwischen
weltlichen -uird klösterlichen Lehrkräften angebahnt wird.
So die Lehrerinnen Bayerns . Es -besteht .keinerlei Grund , da¬

ran zu zweifeln, daß sie, die so energisch iund deutlich fordern
können, ihre Forderungen auch Schritt für «Schritt in zäher
Offensive durchdrücken werden. Dabei darf man nicht vergessen,
daß in -Bayern ein „Konkordat" besteht, das „Segnungen " zeitigt,
gegen die die tirolischen Verhältnisse noch als rosig bezeichnet
werden können. Das Kräfteverhältnis zwischen den feindlichen
Mächten ist ebenso in Bayern ein für den Lehrerinnenverein
wesentlich ungünstigeres; dennoch scheut die bayrische Lehrerin-
nenorganisation den Kampf nicht, denn es gilt doch Hunderten von
Kolleginnen eine Existenz.zu erkämpfen.

Und die tirolischen Lehrerinnen? «Sie hüllen sich in diskretes
«Schweigen und hungern und jammern gottergeben im Stillen wei-
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t'Cr. Vom Ka t !h. iSehrer v er e i nt ist tut d̂Ms-er Sache Wohl
schmevlich SchiltzenhiHe M eniLHTrteit, denn et will ja die Ver-
klösterung der Schule. Die fraisje'i'Sdjen Vchrerveveine fordern
seit 'Jahren :biie MnZliche Entsernn>ng klöste-rlicher LHvkräfte m§>
säimtlichen Mentbichen 'Schulen. Der -Tiroler Seh neriitnenbereiirt
oibet, der am meisten bevuifen iimne, hier Wainbel zn schaffen,
hüllffich in tiefes Schmeiigen. Er läßt, wie >ans feiinem letzten
Mittei-ülngss chroilb-ert geschlossen werden kann, so wie in früheren
Jahren , paffende Gelegenheiten, vi-elleicht-auch den jetzigen An¬
laß der Novellierung des Tiroler Vandesfchtrlgefetzesvorii-bergehen
ohne mit aller Schärfe dem Landtage imtib der iDeffenttichEeit seine
alterd ringendfte ^ orberiitniq vorzntriagen. Es scheint als w o l '1 -
t e it die Tiroler Lehvevmnen-und insibchoniderle diie Führung des
Lehrerinnenvereiines nicht sehen, daß wir in Tirol aus bestem
Wege zur Konkordatsfchti>le 'find. Denn wie-in Bayern sind auch in
Tirol dieselben Kräfte am Werke, nur mit dem «Unterschiede, daß
in Bayern die fortschreitende Gsrkleriikalliisiernngü>ereits unter
dem gesetzlichen Schutz eines Konkorida-tes vor sich gehen kann,
während in Tirol , für welches eben noch ein Meirchsvolksfchnlgchetz
Geltung hat, in aller Stille gearbeitet werden muß. Der Obmann
des Kach. Tiroler Lchrevvewmes hat -seine und seiner Auftragge¬
ber Absichten vollkommen wahr gekennzieichnet, als er sagte, die
„Katholischen" hätten die Pflicht, die Bekenntnisschule auf Um¬
wegen einzuführen. Bekenutnisschule bedeutet-aber,, daß au den
Mädcheltifchu!len in allererster Linie die Schulschwester zu ver¬
wenden ist, der weltlichen Lehrerin nur das noch zufällt, was eben
noch übrig bleibt. Diese Gefahr, die in ihrer weiteren -Folge nichts
mtderes bedeutet, >a>ls die Vernichtung des weltlichen Lehrerin-
nenstandes in Tirol , scheint aber der neutrale T. L. V. üb-erhaupt
nicht zu sehen oder -sehen zn wollen, denn er schweigt nnld duldet
weiter.

Sandarbeit in der Bergschule.
Es mag 'überflüssig scheinen, Kindern, deren Leben mit so

zahlreichen amd -mannigfaltigen Tätigkeiten des bäuerlichen Be-
ruses erfüllt ist. Unterricht in „Handarbeit" z>n erteilen. Die
kurze Schulzeit, der Mangel an Werkzeugen und iStosfen, 'Die zer¬
splitternde Lehrarbeit an einklassigen iSchuIen, mangelndes
Selbstvertrauen manches Lehrers sind weitere iG runde, die den
Forderungen des iLehrplaities in diesem Punkte scheinbar schwer
gerecht werden lassen.

Die folgenden Zeilen möchten kurz einen Weg andeuten, der
überall, auch unter den einfachsten Verhältnissen gangbar .ist, der
keine besonderen Kenntnisse voraussetzt und trotzdem, wie mich
Minfen will, zu wertvollen Ergebnissen gelangen läßt .

Zunächst suchte ich mir die Frage zu beantworten, warum woh'l
der Lehrplan diesen'Gegenstand in sich ausgenommen hat. Ich er¬
hielt sie durch ein ganz kleines Erlebnis in der Schule. -Bei' der
Besprechung eines ganz einfachen, häufig gebrauchten Werkzeuges
bemerkte ich, daß die wenigsten Schüler eine genaue Vorstellung
davon hatten. Es entstand ein lebhafter'Streit .über sein Aussehen
Mud als er gezeichnet werden sollte, große Verlegenheit, ja eine
Art Beschämung darüber, daß man ein so gewöhnliches Ding so
schlecht im Kopfe hatte. Ich traf dasselbe bei vielen anderen Ge¬
legenheitenn-nd was das wertvollste war, -ich ertappte mich selbst
auf dem gleichet: Mangeil, j.a ich kannte all diese Dinge noch viel
schlechter als meine Schüler. Ich dehnte diese Wahrnehmung noch
weiter mts -und fand, daß mir der Alltag, die gewohnte Umgebung
eigentlich nur sehr schlecht besannt war, während ich mich in man¬
chem fernen Lande gar wohl zu Haiufe wußte. Und doch! Jifts
nicht das !Er'fte und Notwendigste, in der eigenen Welt sich aus -
znkennen, -bevor man sich von der wundergierigen Phantasie in die
Fremde tragen läßt ? Da .wurde es mir so recht bewußt, warum
„Bodenständigkeit des Unterrichtes" so eindringlich gefordert
wird.

Kein 'Gegenstand ist nun besser geeignet, das Auge zn schärfen
lund zu schulena'ls die „Handarbeit". Sie zwingt den Blick, der so

gerne fluchtig nber die Gegenstände hingleitet, ziu längerem Ver¬
weilen, zum genaueren Hinsehen, zum Beachten -auch kleinster
Einzelheiten. Dar i n liegt ihr Hauptwert, nicht -in den Dingen,
die sie hervorbringt.

Kinder basteln gerne; nicht alle, ober die meisten. Ich 'stellte
ihnen nun bei passender Gelegenheit Aufgaben-in der Form eines
Wunsches, z. B .: „Ich möcht gerne wissen, wie bei euch eine
„Ferggl", wie ihr sie zum Heuziehen braucht, eigentlich ausschaut.
Es geht nicht gut, eine solche in die Schule zu bringen, aber viel¬
leicht kan im mir ei ner eine ganz klein nachmachen, aber doch ge¬
nant so, wie sie wirklich ist. usw." Der eine -meldet sich für dies,
der andere für jenes.

Damit ist mehr eres erreicht. Einmal ist die Arbeit dorthin ver¬
legt, wo sie hingehört, nämlich ins Haus , in die Stube , in die
Bastelkammer. Beim Nachbilden ist der Bub gezwungen, den Ge¬
genstand gründlich von allen Seiten zu betrachten, sich über Stoff
:imd Funktion der einzelnen Teile eingehend p unterrichten: er
lernt ihn vielleicht das -erstemal wirklichs eh en. Sein Sehen wird
-immer noch mangelhaft sei, vieles wird ihm entgehen. Die Er¬
wachsenen sehen ihm aber zu, sie bemängeln, sie bessern aus , er¬
gänzen -und geben nicht eher aus, als bis alles richtig gemacht ist.
Gerade diese Arbeitsgemeinschaft zwischen den Alten inNd Jungen ,
dieses gegenseitige Nehmen -und 'Geben, dieses Uebertragen der
reichen bäuerlichen Arbeitskenntnisse und Fertigkeiten aus die 'Ju¬
li enib erscheint mir äußerst wertvoll . Wi-e lange wird es -in ,unserem
Zeitalter der Maschinen nnd Apparate noch dauern, bis auch der
Bauer den letzten Rest seiner häuslichen Handfertigkeit, die ihn
ehedem so unabhängig machte und -ihm viel Geld ersparte, verlo¬
ren hat ? So hängen an dem kleinen Schlitten, den der Bub ver¬
fertigt und der einem Außenstehenden als müßige iSpielerei Vor¬
kommen mag, vielleicht eine Reihe für ihn wertvoller Wirkungen.

Ant meisten allerdings gewinnt dabei der Lehrer selbst. Im
Laufe der Jahre -erlangt er aus diesem Wege selbst-eine ziemliche
gründliche Kenntnis 5er 'bäuerlichen Arbeit in ihrer naturbeding¬
ten Eigenart, einen Schatz von Anschauung,en und Erkenntnissen,
die -nicht bloß seinen (Unterricht beleben Wunen, die ihn auch das
Volk, unter dem zu wirken 'er berufen ist, richtiger sehen lehren.

Der Themen für solche Bastelausgaben gibt -es sehr viele. Man
gehe nur einmal das Inventar eines Baueruhauses durch. In der
Auswahl braucht man nicht zu ängstlichW sein; die Schüler sind
viel findiger und geschickter als man glaubt. Nach einigen iJohren
sind sie erschöpft. Da -inzwischen aber neue Schüler nachgewachsen
sind, können sie wiederholt werden. Sie lassen sich auch leicht in
den allgemeinen Lehrgang einordnen. Den „Modellen" räume man
einen besonderen Platz in der Klasse ein und setze sie der Kritik
der Schüler aus .. •Sie können auch als billiges und gediegenes
Anschauungsmittelfür die Kleinen verwendet werden.

Ich glaube nicht, daß ich als -einziger diesen Weg beschriften
habe. Darum 'wäre es mir recht, von anderen derartigen Ver¬
suchen zu hören und so zu lernen. Nur durch den Austausch unserer
Gedanken, durch gegenseitige Anregung kö'nnen wir Lehrer der so
oft drohenden Gefahr der Verkalkung und Versumpfung entgehen.
Darum stelle feiner fein Licht unter den Scheffel! Jeder von uns
kann weniger, aber auch mehr, als er selbst meint. Erst wenn
immer derselbe über denselben Gegenstand spricht, entsteht der
Verdacht des liebe riegenfein- und Besserwiffenwollens, nicht aber
wenn wir alle unsere Gedanken und Erfahrungen einander mit¬
teilen. Wilhelm Miazagg, Jnnervals .

Ueber Privatschulen.
Nicht bloß Oesterreich, auch Tirol wird mit jedem Jahre reicher

am P r i v-a t s chu 1e n. Namentlich, ja fast ausschließlich sind es
die geistlichen-Orden, vor allem die Klosterlschwesfernvom heiligen
Kreuz, die Itrsulinen und Barmherzigen Schwestern,, die sich
eines besonderen Eifers -in der (Errichtung von Privatschulen
aller Ars befleißen. Die Erbauung -einer solchen Volks- unid
Ha Ups schule in Innsbruck am Saggen -ist ein neuer Beweis ihrer
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AvuchOarkeit üiuf vi'essm ©'efeaiete. Es iift ficuuima-nZuii-chmen, daß
nur diie christliche Nächstenliebe Me geistl . Orden vevarrlaßt , immer
totieiber neue Schulen ins Leben zu «rufen . iSncher ist eiin ganz
gutes Geschäft 'halte z,u machen, denn die lOrdenslsitiUngen wissen
ihr Kapital dbenso zu mehren , wie jetie gute geschäftliche Unter »
neihmunZ. Leider geht jede diieser lSchnlen >a!us Kosten dev öffent¬
lichen iSchulen «und oiuf Kosten der öffentlichen lLehrerischast, deren
Stellen verringert werden .

Es wäre sehr wünschenswert nnd notwendig , wenn das Verhält¬
nis des privaten S !chu>lwesens zum öffentlichen gesetzlich geregelt
würde .

Ueber die Privatschule in ihrem 'Bengilvich Aum öffentlichen
Schulwesen gibt Oberlehrer W i u k1e in Angsb .rng (1. Vorsitzen¬
der des Bayr . Lehrervereius ) .folgeni)e L e i t s ä tze, denen wir voll
und ganz beipflichten müsfen.

1. Die Julgenidbildung i>st eine wichtige «allgemeine -Ang>ellegen-
heit der staatilichen Voiksgemeinsch«ast im GDienist einer geordneten
nationalen Kuliurpflege . Für die BDdiUng der Jugend ist daher
«grundsätzlich durch ösfentli«che lAnstalten z«u sorgen .

2.Nichtöffentliche ISchitla-nftoften u'ls Ersatz für vi-e öffentlichen, '
Der laltgeimeinen Schulpflicht dienenden (Schulen 'unterstehen der
staatlichen Genehmigung nnd Bealufsichtigung. Sie sind nur aus -
ncihmstoieise für besondere .Fälle Angelassen, insoweit ernste
erzieherische Bedirrfnisfe nnd sachlich wertvolle pädagogische
Gründe in Frage kommen.

3. Elte privaten Schulnnfern ehmungen, die die Kinder «aus
Grund von Stanbesvorurteilen nach gesellschastlichen «und wirt¬
schaftlichen Rücksichten«albisonibern oder die in ihrem Wesen nur «als
geschäftlicheGründungen erscheinen, sind abzulehnen .

4. Nachdem die allgemeine Volksschule verfassungsmäßig ails
«gemeinsame Grundschule !pür alle mittleren nnd höheren ßlehnarn-
stalten zu gelten hat , ist jede offene oder verschleierte Erhaltung
oder Wi!e!derherstell«ung «von gesonderten Vorschulen für das höhere
lächmltoefen uinlbediingt KU vevwerfen.

5. Privatschulen , die dis Ersatz für öffentliche Schulen «gelten
sollen, haben «keinen Einspruch aus Unterstützung aus staatlichen
Mitteln . (Schulpolit . Jahrb -uch 1929-30.

Amtliches.
Ueber die Abänderung des Mädchentnrnerlasses

ging seitens ' des «LaNdesschutrates in Kärnten dem Landesäktions -
ansschusse K. folgende Zuschrift zu :

„Wie die Aussprache der Landlesschutin'jpeftio ren beim Bun -
desministerium für Unterricht ergeben hat , «wird her Erlaß
über das Mädchenturnen eine ergänzende Erläuterung erfah¬
ren . Bei seinem Zustandekommen war das Ministerium aus
Die Wahrung der weiblichen Eigenart im Turnunterrichte «und
die körperliche Ausbildung möglichst aller ' Schülerinnen der
Volks- und Hanptschulen bedacht.

Entscheidend für diese Fr rage ist nicht Iso sehr, ob ein Lehrer
oder eine Lehrerin den Turnunterricht erteilt , sondern daß die
Mädchen überhaupt zum Turnen gelangen . Ans jeden Fall aber
muß und kann es vermieden werden , daß durch den Erlaß ein¬
zelne Lehrerinnen ein Uebermaß der Lehrverpflichtung er¬
halten .

An ein - «und zweiklässigen Volksschulen «wird die Handar¬
beitslehrerin >znr Erteilung des Mädchen tut rnens nicht «heran¬
gezogen werden . Auch an mehMaslsigen Schulen wird »uangets
einer Lehrerin ein Lehrer das Mädchen turnen leiten sönnen ,
zumal da für das Kinderturnen in de r Vonpubertätszeit (bei
Mädchen bis Zum 11. Lebensjahre ) der gleiche Uebungsstoff
gilt . Erst in der Zeit der Verreise sollen eigene Uebungen ein¬
setzen. Anf der Oberstufe der Volksschule sollte also, wo nur
irgend Mötzlich, eine Lehrerin den Mädchennnterricht führen .
Wo keine zur Verfügung steht, bleibt es bei den bisherigen
Einrichtungen .

Dagegen wird für die Haiuptschulen die Führung des Mäd¬
chenturnens durch Lehrerinnen «unbedingt gefordert .

Auf jeden Fall aber rechnet man «ans Seite der Schulbehör¬
den mit einer langsamen Entwicklung der in Aussicht «genom¬
menen Einrichtungen auf dem Gebiete des Mädchenturnens ."

Deremsnachrichken.
Achtung! Ruheständler ! Achtung !

Unser neues Rosegger-Alpenheim in Hofgastein ist auch im
Winter geöffnet . Es hat sich nach den übereinstimmenden Berich¬
ten der befragten 'Und tauch nicht befragten Kritiker sehr «gut ein¬
geführt . „Verpflegung «und Unterkunft waren ausgezeichnet ." !So
urteilen unsere Gäste ausnahmslos . Nach iAbkuis der Hauptkur -
zeiten ist der Tagespreis herabgesetzt. Die Bundes ,mit«gli«e!Der und
deren engste Farni 1ien angehörige .zahlen jetzt in der Nachzeit für :
1 Zimmer , 3 Mahlzeiten , 1 Thermalbad , Arzt , Kurtaxe , «Gemein -
deabgaben und TrinkgeldMöse insgesamt tägli 8 11.50. Für die
Ruheständler ist der Herbst die günstigste Zeit Mm Kiurigelbrniuch
des Thermalwassers . Weil sie aber erfahrungsgemäß unsere
Fachblätter nicht genau lesen und mithin die vorliegende «Nachricht
möglicherweise nicht erhalten , so werden unsere «altiven Mitglie¬
der ersucht, «alle Ruheständler ihres Wirkungsbereiches auf unseren
herrlichen Besitz aufmerksam .zu machen. Die vorgedruckten Aus¬
nahmeansuchen sind gleichzeitig mit der Mitgliedschaftsbestätigung
beim Obmann des Landes -LehrervereiNes anzusprechen und aus¬
gefüllt an Oberlehrer Heinrich Tiwalo in Ober Ina bei Wien ein¬
zusenden.

Berschiedenes.
Marie von Ebner-Eschenbach über Erziehung und Erzieher.

Weisheitsworte ans ihren Erzählungen nnd Aphorismen, zusam¬
mengestellt znr 100. Wiederkehr des Geburtstages der Dichterin
am 13. September.)

Das Gemüt eines Kindes gleicht nicht einer Blume, «die sich
schließt beim herannahenden Unheil; es gleicht einem wunderlich
geformten Baum, der dem Blitz des Himmels hundert Arme ent¬
gegenreckt.

Was ein Kind tut, soll nicht als Handlnng, sondern als Sym¬
bol aufgefaßt werden.

Die verstehen sehr wenig, die nur verstehen, was sich erklären
läßt. Nichts ist weniger verheißend als Frühreife; die junge Distel
sieht einem zukünftigen Ban me viel ähnlicher als «die junge Eiche.

Die meisten Menschen brauchen mehr Liebe, als sie verdienen.
Wer iu Gegenwart vou Kindern spottet oder lügt, begeht ein

todeswürdiges Nerbrecheu.
Verwöhnte Kinder sind die unglücklichsten; sie lernen schon in

jungen Jahren die Leiden der Tyrannen kennen.
Eltern verzeihen ihren Kindern die Fehler am schwersten, die fic

selbst ihnen anerzogen haben.
In den meisten Fällen ist die Familie für ein junges Talent

entweder ein Treibhaus oder ein Löschhoru.

Grösstes Spezialhaus Tirols

für Teppiche, Vorhänge, Decken, Möbel¬
stoffe , Gradl, Linoleum und Wachstuch
PERSERTEPP ICH - IMPORT

TeppichhausFOHRINGER
Innsbruck , Meranerstrasse 5
Lehrer erhalten nach Übereinkommen
Zahlungserleichlerungen
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Es gibt leider nicht sehr viele Eltern, deren Umgang für ihre
Kinder wirklich ein Segen ist.

Jammervoll nüchtern erscheint mir die Kinderstube, ans der
die Märchenerzählerin„grundsätzlich" verbannt ist.

Die Moral, die gut geuug war für unsere Väter, ist nicht gnt
genug für unsere Kinder.

Wer sich an seine eigene Kindheit nicht mehr deutlich erinnert,
ist ein schlechter Erzieher.

Die Kunst täte not: weniger Schulen uud mehr Schule.
Vom Arzte uud vom Lehrer wird verlangt, das; er Wunder tue,

und tut er sie — wundert sich niemand.
O. iSchmiA, Bln .-iShsgbitz. Bln . L. Ztg.

Den Religionsunterricht in Italien m den MAtÄschMen—
nach Bratschern iSpvachge'bDauch höheren Schiuilen — ordnet ein
königliches Dekret, welches die „G-azetta 'Uffäoiiaik" kürzlich ver¬
öffentlichte. Das Gesetz>erfaßt alle itaiHeniilschettM̂ittelschulen. Zn
den Mittelschulen gehören die 'Gymnusien, d>ie wissenschaftlichen
Lyzeen, die klalsfifchen Lyzeen, die technischen Institute , die Kehrer-
ibaldu'ngs'anstalten, die Handelsschulen, die mittleren Äandwirt-
lschasts- und JndlUistrieschnlen, die Kinnstschnlen iund Knnistlyzeen.'
Die Gesamtzahl der Besucher Vieser Anstalten ä<st verhä!ltnismä-
ßig niedrig, toeM nur etwa 7,5 v. H- der BoWschllller Zn den IMiit=
telschu'len übergehen. Von den Schülern kommen rund 66 v. !H.
lauf die technischen Jnlstitute, nuinib5 v. H. ans die lLehreribildnngs-
anstalten, rund l0 v. H. auif di-e' Knnstinistitinte, so daß nur 39 v.
H. der Mitte 'lschü'ler höhere Schulen i-m engeren iSinne 'besuchen.
Auch in Italien ist eine Besremng vom iReligi,onsnnterricht mög¬
lich. lErsorderAch ist diasiür ein schviftlicher Antrag der Eltern
oder des Vormundes tin den Direktor der Lehranstalt beim Be¬
ginn des Schnlsüchres. Wr den Religionsunterricht wird niiit eine
Wochenstunde zur lVersügnng gestellt. Nnr -in den ersten Beiden
Iah res klaffen der Lehrerblildnngsanstalten — deren Zöglinge
ülbrigens nur zu eiirem Sieb ent öl männlichen'Geschlecht? sind —
soll der Religionsnnterricht in 2 Wochenstunden erteilt werden.
Als Meligionslehrer kommen griundfätzlich nur Welt- uinib Ordens-
Priester in Frage . Sie bedürfen zur Erteilung des Religionsun¬
terrichtes derApprolbiation durch di>»Kirchenbehörden. In dringen¬
den Ansnahmesällendürfen Kaien als AnHAfskrÄstie Werwendiulng
finden, wenn sie vom Diö!z.esanbischof als dcrsür geeignet bezeich¬
net wurden. Der 'Religionslehrer einer Miittelschu'le wird voim
Direktor im Ginvernehmen Mit dem Diözssanlbischosgewählt. Er
darf im Höchstsalle 18 Wochenstunden erteilen. Die Meligions-
ilehrer sind in ihren Rechten und Pflichten den übrigen Lehrern
der Anstalt gleichgestellt, nehmen auch mit allen Rechten an den
Konferenzen teil. Ist ein Geistlicher an mehreren Schulen als
Religionslehrer tätig, so ist er in jeder der betreffenden Schulen
Mitglied des Lehrerkollegiums. Den Schülern wird -über ihren
Fleiß im Religionsunterricht in den Zeugnissen eine besondere
Note erteilt .

Obst an die Bergschulen! (Aktion der Jnngschar Wien, I., Hos-
burg). Wie im Vorjahre, so soll auch heuer die Aktion „Obst ictinidie

Alois Seka , Innsbruck
Photo / Projektion / Kino
Burggraben 2 Telephon 172

Lager in sämtlichen
Projektionsapparater

und Epidiaskopen

Für INTERESSENTEN unverbindliche Vorführungen
im eigenen PROJEKTIONSRAUM im GESCHÄFTE

Bergschulen durchgeführt werden. Die Schulen im Obstland -sollen
den Bergschulen eine Kiste Aepsel, Birnen oder sonstiges haltbare
Obst senden. Die Berglerkinder sollen Freude erleben «mit der
Obstsendung, die Kinder der Obstschulen sollen den Wert des
Obstes spüren lernen. !Er wird ihnen aus den ©riesen der Berg-
kinder klar werden, die solchen Sendungen folgen. Es geht um
mehr als bloßes Freudmachen, es geht -um Hilfsbereitschaft lund
Kameradschaft. Die Aktion ist durch das Bundesministerinm für
Unterricht empfohlen.

Die Durchführung:
1. Bergschulen, die Obst wünschen, melden mit Postkarte

Schülerzahl, Meereshöhe, nächstes Postamt, Bahnstation.
2. Obstschulen oder Gruppen, die Obst sammeln nnd senden

können, melden ebenfalls «auf Postkarte Auschrist nnd verfügbare
Obstmengen.

3. Alle Meldungen Anfragen wsro. gehen an die Aktion „Obst
an die Bergschulen, Jnngscharstelle Wien, I., Hosbnrg. Diese
Stelle stellt dann die Verbindung der Obst- und Bergschulen her.
Außer den Frachtkosten, (diese tragen oft die Ortsschulräte, Ge¬
meinden nsio.) erwachsen den Bergschulen keine Kosten. Die Aktion
wird ehrenamtlich durch Lehrkräfte geleitet. Obstsendnngen an die
Leitung der Aktion selbst sind nicht möglich, da nur eine Vermitt¬
lung stattfindet. Alle Schulen können sich beteiligen. Wir hoffen,
daß auch heuer viele Obstsendiungen ins Bergland kommen. Obst-
schulen sammelt Obst sür die Bergschuilen.

Bücher.
Das Okt oberheft des 'J !ub>ilMumHahrga.ngs von Wester man ns

Monatsheften liegt vor. Auch dieses Heft ist von dem Verlag
besonders Ischen ausgestattet worden. Wurden int September die
Leser durch die Mitteilung erfreut, daß Ernst Zahn seinen neuen
flioimmT„Pietvo-AngÄlnilii" Im ^ tbiiilöiitim^jicchTgaWig veröffentlicht,
so wird es von den Lesern nicht weniger Begrüßt werden, daß
lim Oktoberheft der bekannte englische Erzähler John iGalsworthy
die Novelle „Nichoilas Rex" veröffentlicht. Von der jungen Ge¬
neration ist Ernst Penzoldt imit der Novelle „«Christiane nnd
Bier " vertreten. Das .Heft ist wieder sehr reichhaltig. Beiträge
niber Film, Musik, Theater, Sport , Reisen, Ŵochenendfahrten
sowie eine Unmenge von bnntsaribigen AWilldungen nnd Kunst-
ibeilagen machen das Hest sehr interessant, so daß man beim Lesen
wieder auf seine Rechnung kommt. Schon hört man, daß das
ISeptentoerheff, von dessen Inhalt wir bereits früher berichteten,
auch als Einzelnummer sehr stark verlangt Wird, da es insoilge
eines interessanten Inhaltes S >amm>lerwert hat. Ganz besondere

Beachtung verdienen die den einzelnen Heften ohne 'Erhöhung des
Bezugspreises beiliegenden Atlaskarten, die gesammelt einen
'ehr wertvollen wissenschaftlich einwandsreienAtlas ergeben. Er -
ir>eu!licherweise können auch neu hinzutretende Bezieher die be¬
reits erschienenen Karten gegen einen geringn Betrag nach¬
beziehen. Aus Grund eines Vertrages mit dem Verlag Georg
Westermann, Braunschiveig, haben unsere Leser das Recht, ein
'früheres Heft als Probenummer zu verlangen. Wir bitten, von
dieser Vergünstigung recht reichlich Gebrauch zu machen und
einpsehl.en die Anschassung des JnbWumsjahrganiges, nmsomehr,
als der billige Preis von RM . 2.— für das Heft trotz des er-
'tmmlichen Ümsangs und der vielen b-untfarb-igen Bilder -auch

«in Zukunft bestehen bl>eiben soll.
lieber die Sparvorschläge des preußischen Finauzmiuisters

hat der geschä'ftssührende -Ausschuß des Preußischen Lehrerver-
eins e'im Broschüre (Preis 15 Pf .) heransgegebeu, die äußerst
iübersichtlich nnd sachlich einen klaren Einblick in diese Materie
gewährt. Das Büchlein ist somit sehr belehrend für jeden, der sich
für diese Richtung der Schulpolitik in Deutschland interessiert.

„Die Kinder sagen es" Bilder iund«Erzählungen von Kindern
einer Dorfschule. !G,eordnet von Karl >V inn p e1. Deutsche Wer-
lagsgesellschaftG. m. b. H. Berlin SlW. 68. — Die Rndertüm-
liche Arbeit -ist hier als Mittellipun'ft nnd Grundsatz an ihren Er -
gebnissen unverfälscht in reinster UrsprüiligLickMit enthalten.
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Welche reiche Fülbe von Anregungen für belebten Arbeitsnnter -
richt -in der Volksschnbe enthalten diese Blätter . — Reizvolle
M >nid>erzeichnungen im Anschluß an '©achuttterrticht und Erleben
toechs'eitn mit Aufsätzchen freier und ■gereimter Art , IbaiBiet schimmert
vie echt« JngeNdfreude -emer Kinde schar, die mit Lust und Siebe
in der Schule daheim ist . Der vielen guten Gedanken wegen in
iZtosfauswahl und Art der Darstellung muß da§ Buch für dile
Hand des Lehrers und des Krudes wävmstens empfohlen iwerden.

Richard K it h n >e 'I t, Gold und bunte Meuscheu. AmerWanische
Abentener . Buchschmuck iimib Bilder von Rudolf Sinatuer . 246
«Seiten , 2 Kartenskizzen. «Preis iBroschitiertS 5.60 , RM 3.70 ; in
Ha 'Weinen geb. S 6.50, RM 4.30, in Ballonleinen gelbd. S 8.—
RM 5.30. Kühnelts Buch löst einer der Fragen nach der iGctigniimg
des Albentouerlbuches a!ls iJugendibuich iunibedingt bejahend ; denn
Kühnelt , der Öesterrieiicher, schiildertd>as e r '1e b t e Abenteuer ,
dessen Wirklichkert trotz Mer Kühnheit «unziwsiifelhaft ist. Er er¬
zählt von den Menschen und den Staaten Amerikas >anschaulich
und OMdrucksvoll; er berichtet interessant , dber wahrhaftig Küh =
nelt ist ein Vollblutäbenteurer , der das Erlelbnis um dessen Willen
sucht; das iletzte Ziel seines Abenteuers ist inlber immer ehrliche
Arbeit vielfacher Art : M >Go>l!d!gräber , Farmer , Pferdehir -t, See¬
mann , Geiger . Dos Buch «und sein Verfasser nlberragen toeibt die
Schreibtischabenteuer mit viel .Phanta 'sie und guten Atlanten . Im
guten Sinne , ist das Buch «lehrreich «und erzieherisch und dient dem
Bedürfnisse nach Abenteuerbüchern als geeignetes Jugendbuch für
Hauptschüler und Jugendliche .

Lehrbücher für die vierte Hauptschulklasse.
Latzke, Deutsches Lesebuch. Ausg . H, iv . (Appr. zuges. m.

’ Erl . v. 3. 7. 1930. Z . 13.048). 8
Lchcindler -Hrazky, Jn .ittia Sa 'tiinia Bill. !s>Appr . in. Evi . v-

20. 7. 1930, Z. 10.176). 8
Schuster, Lateinisches Lesebuch zur Einführung in die

Schvilftsteller'lekture (Appr . m. Erl . v. 2>2. 5. 1930,
3 . 18.634. 8

Cäsar, Commendarii de dello GaWeo . In Answ >ahl v.
Schuster . (Appr . im. Erl . v- '212. 5. 19130, Z . 17.043 8

Elliuger -Hausmann, A Junior English Reader. (Apipr.
zuges. m. Erl . v. 16. 7. 1930, Z . 14.144).

Humpf-Lepoiilte-Rieder, Etndes Francaiises Mil. (Apipr.
m. Erl . v. 3. 6. 1930, Z . 7104). 8

Froschauer, Im Wandel der Zeit , IV. (iJn Approbation).
Kende, Lehrbuch der Geschichte IV. (Appr. m. Erl v. 17. 7.

1930., Z . 25.442). . 8
Nusch-Herdegen-Köchl->T.iechl, Eridkunde IV. i(|Jn Appro -

6 —

2.50

3.80

3 .20

Richter-Müllner -Kende, Atlas . Mittlere Ausgabe, IV.
(In Approbution ). S

Kraus-Deisinger-Kellermann, Natur lehre 111. (Appr. m.
Er !l. v. 16. 5. 1930, Z. 13-760). 8

Rosenberg-Leitinger, Naturlehre 111. (Appr. nt Erl v.
4. 6. 1930, Z . I20J376). ' ' 8

Stingl -Faltner -Äuntschniq, Natiurgeschichte, uv . (In Bor -
bereitung ).

Raschauer- Schantroch-Thielc-Prowaznik, Rechnen und
Raumlehre , IV. In Vorbereitung .

Aufgabensammlung ans Rechnen, H. Ohne das Rechnen
nt. allg . Zahlen . 8

Aufgabensammlung ans Rechnen, IM. Das Rechnen mit
allg . Zahlen . S

Aufgabensammlung aus Raumlehre, II. 8
Kirchl, Liederbuch. (Appr. nt. Erl . v. 6. 3. 1929, Z. 813 8
Kurz>-Damian , Liederbuch II. f. id. 1.—4. Hauptschulklasse

(Appr . nt. Erl . v. 18. 6 . 1930, Z . 17.344 ).
Prüfungsstücke bei 'beab'sichtigtier Einifühnunig kostenlos nt.
Hölder -Pichler -Temsky A. G. Wien

4.80

5.40

4.20

4.20

3.80

1.60
3.50
4j80

Neun Klasienleseftosse und Zugendlektüre.
Au; dem Born der deutschen Lichtnng

Bilder und Balladen für die deutsche Jugend zusammen¬
gestellt von einer Arbeitsgemeinschaft. Mit einem Göthe-
bildnis von Prof . Karl Bauer . Halbleinen 240 S . 8 3.50
Das Wertvollste das deutsche Dichter vom Mittelalter bis
auf unsere Tage geschaffen haben, ift in diesem Band ver¬
einigt. Bei der Zusammenstellung ist dabei ans die Ver¬
wendungsmöglichkeitfür den Unterricht in der Literaturge¬
schichte im 4. bis 8. Schutijahr Rücksicht genommen.

Lust und Leid-an; dem Kinderledea
Von Karl Linke. Buchschmuck von Franz Wank, 148 Seiten
Preis S 4.50
So sollen Geschichten sein, die Kindern von Kindern erzäh¬
len, sie sotten nicht Musterknaben zur Nachahmung präsen¬
tieren, aber auch nicht mit zeitenfremder Max und Moritz-
Romantik aufwarten, sondern sie sollen in lebendigen Szenen
Leutchen zeigen, die man wegen ihrer Natürlichkeit und
ihres sonnigen Humors liebgewinnt — knrz Kindergeschichten
sollen sein wie Kart Linkes prächtiges Büchlein „Lust und
Leid im Kinderleben,
urteilt Paul Georg Münch, Leipzig

Sieben Sternennächte
Eine Himmelskunde für die reifere -Jngend von LandesschUl
inspektor Oskar Frennd. Bilder und Buchschmuck vom Ver¬
fasser. 192 Seiten , 50 Abbildungen und eine drehbare
Sternkarte . 8 3.20.
Es gibt keine andere volkstümliche Himmelskunde die bei
gleichem Ernst des sachlichen Inhaltes eine ähnliche Fülle
des Wissenswerten in so heiterer, packender, für jeden klar
verständlicher und trotz des knappen Rahmens so anmutig
schöner Form böte.

Bon kämllichen deutschen Zugendschristenausschüssen cttipi.
Prüfungsexempliare siegen znr Verfügung

Zu beziehen durch jede Buchhandlung
Verlangen Sie bitte unseren Prospekt: Lesestoffe für die Haupt- und

Mittelschulen

Deutscher Berlag für Zugend und Bott
Wien I. Ges. m b. £>. Burgring 9

liebn ngsbuch zur Rechtschreibung für Hauptschnlen und verwandte
Lehranstalten. Von Dir . Hans Haller, 4. vermehrte Aufl. geb. 2.60

Sprachknndliches Arbeitsbuch für Hanptschulen und verwandte Lehr¬
anstalten. Von Direktor Hans Haller nNd Stadtschntinspektor Leo
Tumlirz , 2. verbesserte Auflage, gebunden 3.10
Beide Bücher für Hauptschnlen und die Oberstufe der

Volksschulen
Alpenländisches Liederbuch für Hauptfchuleu und verwandte Lehr¬

anstalten. Herausgegeben von Direktor Hans Halter und Direktor
Hans Pratscher, 2., verbesserte Anflage 3.90

Merkstoff aus Deutsch für Hauptschnlen nnd verwandte Lehranstalten.
Von Direktor Franz Hansmann . Geb. 2.40

Unentbehrlich für den Abteilungsunterricht
Llnsichtserentplare stehen gerne zur Verfügung

Zu den Verkaufspreisen kommt noch die gesetzliche Warenumsatzsteuer
von 2% Prozent

Leykam-Berlag. Pädagogische Abteilung, Graz und Wien.

IV.

Die Beamten-Bank in Graz
Kaiserfeldgasse 17

erteilt an öiffenMche Angestellte ittlter Gruppen sowie att
Pensionisten.

Personalkredite
DarlehenszinAfuß 10 Prozent jährlich vom füllenden Kapital

Rückzjahliungsdiauer«biis zu 10 Jahren .

Spareinlagenzinsfrch 6, 7, 8 und 9 %
Darleheusanfuchen lurnfa Spareinlagen werden entgegengenommen

durch unsere ©leschöftSftette tit Innsbruck , Goechestraße 6 .
Sprechstunden von 2— 4 Uhr oder nach Vereinbarung . Del . 1306 .

Schriftlichen Anfragen 30 Groschen Rückporto beilegen .
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II.Pichlers Witwei Sohn
Wien , V., Margaretenplatz 2

liefert alle

LEHRMITTEL
preiswert , schnell , gut .
Ein neuer reich illu¬
strierter Katalog steht
kostenlos zu Diensten .

ßotßnw sf+iß sUHTH' jjnßlHt '

bestens bewährt

SINGER NÄHMASCHINEN AKTIENGESELLSCHAFT

Innsbruck , Meranerstraße 1

tfeliKan
Plakat - Farben

Deckende Wasserfarben von hervorragender
Leuchtkraft in feurigen Tönen .
Beste inländische Schulfarbe .

Vorrätig in den Handlungen Prospekte kostenfrei

Günther Wagner, Wien X|l

Kollegen und Kolleginnen ! Berücksichtigt bei
Euren Einkäufen stets vor allem die in unserem Blatte
inserierenden Firmen!

Alle Zeichen- und Schulartikel
Nur Qualitätsware. Postversaud für ganze Klassen gebe ich

zu en groß-Preis und 3 Monate Ziel.

Anton Kowatsch
Papier - und Schreibwaren, Büroartikel

Innsbruck , Andreas -Hofer -Straße 16

Amtswalter der unpol. Gew. T. L. L. V .

1. Obmann: Simon r e i ch1, Innsbruck, Speckbacherstr. 4.
2. Obmann: Franz Summer er , Jnnsbr 'uck, Meinhavdstr. 12.
Schriftführer, Geschäftsführer des Deutschen öefjre rreiseheimes

und der Sommerfrifchvmmttlungsstelle, iSchriftfoiter der Ti¬
roler Schuilzoitung: Heinrich Lang h a nt m>er , Innsbruck,
Pfarrplatz 3.

Kassier: Hermann Jöchl , Innsbruck, Andr.-Hoferftraße 27.
Verwalter der Dirolor Schulzeittmg: Johann Höpsel , Inns¬

bruck, Schidlachstraße5/III .
Versand der Tiroler Schulzeitung: Ignaz Leiter , Innsbruck,

Stafflerftraße 18.
Gehaltsreferent und Leiter der Rechtsschutzabtei lung: Eduard

B a r e n t h, Innsbruck, Amchorstroße 33.
Obmann der Hauptschuilfekt'ion: Joses Hämmerle , Innsbruck,

Poridbaurftraße31.
Vertreter -im Landesaktionsausschuß: Simon Tre -ichl , Franz

S >u mm e r er .
Vertreter im Landesverband der Bundesangestellten: Sinton

T r e i chl.
Obmann des Innsbrucker Lchrervereines: Rudolf Bl aas ,

Hötting, Rechenwog2.
Obmann des Unteriitntoter Lehrer>veveines: Hans Herold ,

Kirchbichl, Tirol .
Obmann des Bezirks-L.-B . Kitzbühel: Peter Scheider , Kitz-

bühel.
Obmann des Bezirks-L.-V. Schtvaz: Karl (Säte r , Schwaz.

BREVILLIER&URBAN
Wien Bleistiftfabrik Graz

„Cullinan“ der Qualitäts -Graphit - und Kopierstift
„Cullinan“ der Qualitäts -Farbstift

„Ariosto“ -Kopierstift
4570 Schulstift

145/6 und / 12 Schulpastelle
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Verwaltung :

Innsbruck, SchidlachstraßeNr. 5
Erscheint jeden Monat . — Preis
Ganzjährig 4 Schilling . — Für
Südtirol 15 Lire. — Anzeigen
werden nach Tarif billigst berechnet

Herausgegeben
von der unpolitischen Gewerkschaft

Tiroler Landeslehrerverein
(Öfterr. Lehrerbund )

Geleitet v. Hauptschullehrer Heinr . Langhammer

Schriftleitung :
Innsbruck, Pfarrplatz 3, 1. Stock
Aufsätze, Mitteilungen u . sonstige
Zuschriften sind an die Schrift¬
leitung zu senden. — Druck der
Deutschen Buchdruckerei Innsbruck

Nummer 11 Innsbruck, November 1930 9. Jahrgang

Servstmeichische leljrerbtmD an Dieleljrerfdjaff
Uikrreichs.

Der Oesterreichische Lehrerbund erläßt an die Lehrerschaft
Oesterreichs solgenden Aufruf :

Der unerwartete Tturz des Ministeriums Schober , des lehteu
Bollwerks gegen parteipolitische Protektion , hat für jedermann
deutlich geoffenbart , das; Oesterreichs Verwaltung noch mehr als
bisher in den ^ »mps der Machtpolitik der Parteien gedrängt
werden soll, nnd die Art , wie dieser Sturz herbeigeführt worden
ist, läßt als Ziel dieser Bestrebungen das Zweiparteie n-
s y st e m klar erkennen. Was der Schule und der Lehrerschaft
wartet , wenn diese Bestrebungen erfolgreich wären , darüber kann
kein Zweifel bestehen: Parteimäßige Zerreißung des Schulwesens
in konfessionelle nnd andere Weltanschauungen und überall rück¬
sichtsloser Gsinnnugszwang für die Lehrerschaft, wie er ja heute
schon vielfach geübt wird , wären die Folgen .

Darum ergeht an alle Lehrer und Lehrerinnen Oesterreichs der
Nuf , sich mit all jenen , die die parteipolitische Protektion und
Korruption verabscheuen, Msammen zn schließen und bei den kom¬
menden Wahlen nur jene Wahlwerber zu unterstützen , die für
die völlige Entpolitisierung des gesamten Schulwesens (durch
Verstaatlichung der Volks- und Hanptschnlej eintreten .

D ie V erhältuisse erfordern ein tatkräftiges
Z ii g reisen aller st a n d e s b e w n ß t e n L e h r e r n n d
L e h r e r i n n e n 11n d d e 11 s chä r s st e n K a m p s g e g e n
die V e r skla v e r d e r L e h r e r s cha s t und der S chu 1e
von r e cht s und l i n ks.

Droht die konsessionelle Schule?
Durch die Rerhen bcr sogenannten wissenden Kreise

geht ein Raunen . FürsterzbischofP i f f l besuchte int heuri¬
gen Sommer den Bundeskanzler a. D . Dr . S cho b e r in
seiner Sommerfrische. 'Regere Arbeit in klerikalen Kreisen,
ane ifernher Einfluß aus dem Reiche lassen auf eine bevor¬
stehende Beratung eines Kon'kordates schließen. Wir als
Lehrer müssen besonders wachsamen Auges jene Dinge ver¬
folgen, die das Gebiet betreffen, dessen Verwaltung und
Erhaltung uns anvertraut ist, das Gebiet der Schule.

Jahrzehnt ? sind heute darüber hingegangen, daß unsere
Vorfahren in der Zeit 'des aufstrebenden Liberalismus die
Ketten zerrissen, die >die katholische Kirche um alle jene
Gebiete geschlossen hatte, -die der VWung des Volkes dien¬
ten. Das damals geschaffene Reichsvolksschulgesetz würd?
in den Kreisen jener Leute, denen an einer freien und unbe¬
einflußten Bildung und Wissenschaft gelegen war, mit Ju¬
bel begrüßt. Es war die Erlösung von einem Iiahrh'underte
wahrenden Alpdruck, der aus der Schule und dem Lehrstand-e
lastete. Die Schule frei! Frei der Lehrer! war durch lange
Zeit der Kampfruf. Das Reichsv olkss chulgesetz brachte seine
Erfüllung. Roch war die Freude über die Schaffung dieses

sür die damalige Zeit musterhaften G >fetz es nicht verklun¬
gen, als auch schon jene Kreise, deren Einfluß eingedämmt
worden war, sich daran schickten, chren Einfluß zu erneuern,
das Gesetz zu verschlechtern. Mit jeder neu erschein enden
Novelle wurde der befreiten Schule eine neue Fessel ange¬
legt. Bis heute aber war es noch nicht gelungen, 'den vor¬
herigen Zustand wieder herzustellen.

Mit dem Ende des Weltkrieges aber war sür jene Kreise
der Zeitpunkt gekommen, an die Ausführung ihrer Pläne
zu 'denken. Ms das B u r ge n l a n d auf Grund der
Volksabstimmung an Oesterreich fiel, brachte es feine
nach ungarischem Gesetze -mögliche konfessi o nell e
S chu le mit. Damals saß bei uns eine Partei in der Re¬
gierung,, die sich heute nicht genug tun kann in der Vertei¬
digung des Reichsvolksschulgesetzes. Ihre Ausgabe wäre
es damals gewesen, dem Burgen lande jene Gesetze zu geben,
die in dem übrigen Oesterreich in Kraft sind. Sie abu’
ließen dem Burgenlande die konfessionelle Schule, sie unter¬
nahmen nichts Ernstliches, um das Re ich sv olkss ehulgeseh
ans das Burgenland ans -zudohnen . Als aber dann ihre
Herrschaft zu Ende war, wurden Anträge über Anträge
gestellt. Es mutet sonderbar an, wenn man dieses Spiel
heute verfolgt; heute, wo wir zu jener Zeit ein wenig
Distanz bekommen haben. Die s ozialdemok r a -
tische Partei hat damals i h r e 2l n f g:a :b e
nicht erfüllt . 'Darüber können alle die vielen nachher
gestellten Anträge und -schönen Reden nicht himvegtänschen.
Eine Ausrede aus den Koalitionspartner gilt nicht. Da¬
mals war die sozialdemokratische Partei nach dem Aus*
spruche ihrer Führer unumschränkte'Gebieterin, weil alle
anderen Parteien sich aus Angst vor ihr verkrochen. Seit
ihrem Sturze als Regierungspartei sind aber jene Kreise
stärker geworden, die «den Zustand nicht nur dulden, «sondern
ihn auch gerne über ganz Oesterreich ausdehnen wollen.
Daß in der Koalition eine Partei war, die dieser Forde¬
rung schärfsten Widerstand entgegensetzte, ließ diese Kreise
nicht ruhen. So kam es, daß der christlichsoziale Minister
S ch neider mit dem sozialdemokratischen Abgeordneten
G l ö cle l einen Pakt schloß , nach dem die
österrei chi s chen S chu l e u .z w i s ehe n d en be i=
d e n h e r r schen d en Parteien a u s ge t e i l t w e r-
d e n s o l l t e n. Die Verländerung des Schulwesens sollte
noch weiter getrieben werden. Dem einmütigen Aufschrei
der freiheitlichen Lehrerschaft, a u s g e n o m m en d e r
Zent r alve r e i n, der ihn begrüßte, ist es zu danken,
daß dieser Anschlag abgewehrt wurde. Da kam die Nach¬
richt vom Abschlusse des Konkordates zwischen der katho¬
lischen Kirche und dem Preußischen Staate . Wenn auch in
dem Konkordatsvertrag keine ausdrückliche Bindung in Be¬
zug aus das Schulwesen enthalten ist, so zeigen sich doch be¬
reits die Folgen. Noch immer klingen uns die Worte
Seipels in den Ohren, die Worte von der 'Gründung einer
katholischen 11n sversität in Salzburg .
Wenn gerade diese Gründung heute mehr in den Hinter¬
grund tritt, so ist es nicht die Einsicht der Schädlichkeit,
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sondern der Mangelan Geld . Einige Zeit war Ruhe .
Da wurden wir im Vorjahre von einem gelungenen Vor¬
stoß der Kreise überrascht, die an der Einführung der kon¬
fessionellen Schule unermüdlich arbeiten . In Melk wurden
die M ä d che n, die die Hauptschule besuchen wollen , einer
K l o st e r s chu l e zugewiesen. >De>m unerschrockenen Ein¬
schreiten der Wiener D . L.-Z . ist es zu verdanken, daß der
damalige llnterrichtsmmister aus die damit drohende Ge¬
fahr aufmerksam gemacht wurde und den Erlaß zurückzog.
Wieder war ein Vorpostengesecht gewonnen , ' ein Anschlag
-abgewehrt .

Immer lauter und immer 'häufiger aber wird die Forde¬
rung nach Schaffung der konfessionellenSchule . Bei der im
Vorjahre durch geführten Aenderung der Verfassung wäre
es möglich gewesen, endlich an die Regelung der Schtll -
gefetze heranzugehen und die Schule zu verstaatlichen. Für
d i e !f e Forde r u n g: ein Volk , ei n Staat , eine
S ch it. l e, ka m pste der O >e st erreicht s ch-e L e>h -
r e r b u n d schon zu einer Z e i t, a l s n o ch die s o=
z i a I demokratische Lehrerschast in sei n e n
Reihen stand , als noch jene Männer , die heute das
Wiener Schulwesen verwalten , zu seinen einflußreichsten
Mitgliedern gehörten. Als nun im Vorjahre der Oesterrei¬
chische Lchmbund anläßlich der Versassungsänderung auch
die Verstaatlich 'ung der Schule verlangte , konnte man aus
den Kreisen des Zentralvereines der Wiener Lehrerschaft
Worte hören, die sich mit den einstigen Forderungen aber
schon gar nicht in Einklang bringen lassen. So wurde ent¬
gegengehalten, daß diese Forderung einst eine Berechtigung
hatte , heute aber nicht mehr berechtigt sei. Warum wohl ?
Dreht es sich 'diesen Kreisen nur darum , ob s i e gerade
die Macht im Staate oder die in einem Ländchen haben?
Dreht es sich t h n e n nur darum , ob gerade s i e die
Möglichkeit der Einflusses besitzen oder nicht?

Mit der Verstaatlichung des gesamten Schulwesens
wäre ein Bollwerk errichtet, gegen die Einführung der
konfessionellen Schule . Darunter ist aber nicht die ton -
sessienelle Schule im Sinne der katholischen Kirche allein ,
sondern auch die sogenannte weltanschauliche Schule zu
verstehen. Auch diese Schule gehört in dieselbe Kategorie .
Damit aber sehen wir schon die große Gesahr aussteigen,
die unserer Schule droht . Wenn heute die chr i st-
l i chs o z 'i q l e u n d die s o z i a l d emok r atische
Partei einig werden , dann wird die ko n-
f e s s i o n e l l e Schule komm en. Dann werden wir
katholische Schulen in den katholischen Ländern und freie
weltanschauliche Schulen in der? sozialdemokratisch ver¬
walteten Ländern erhalten . Dann wird auch die Ver¬
herrlichung des Reichsvolksschulgesetzes in diesen Kreisen
allmählich aufhören . Dann werden immer mehr und mehr
Fehler entdeckt werden und das Schulwesen wird langsam
tvbn sicher zerrissen.

Sollte der Besuch des Fürsterzbifchofs Piffl bei Ex-
bundeskanzler Schober wirklich der Abfassung eines Kon-
rordatsvertrages gedient halben? Sehen diese Kreise die
Zeit für sich gekommen, die Schule wieder in ihre Gewalt
zu bekommen? B 'denken sie dabei nicht, daß in demselben
Augenblicke auch die sreweltanschauliche Schule gefordert,
die evangelische, die jüdische, die freidenkerische Konfession
dasselbe Recht für sich in Anspruch nehmen wird ? Wollen
sie- daß unser ohnehin zerrissenes Schulwesen noch weiter
zerrissen wird ?

Die wirklich freiheitlich gesinnte Lehrerschaft ist sich
durch die langjährige Herrschaft dieser Parteien bewußt ,
daß sie bei ihnen in dieser Frage keine Hilfe zu erwarten
hat . Sie weiß, daß sie im Kampfe u m d i e E n t p 0 l i t i-
f i e t tt n g und V e r st a a t l t chu n g der S chu le
bei ihnen auf kein Entgegenkommen zu rechnen hat . ilm so
achtsamer wird sie aber aus jeden Schritt dieser Parteien
sein, um so schärfer wird sie den Kampf für die Entpoliti¬

sierung unseres Schulwesens , den Kamps um die Erhaltung
der treten deutschen Schule führen. Sie weiß sich darin
eins mit unseren Brudervereinen im Reiche ! W .D .L.Z .

Zum 9. November .
'Der obige kurze Ausschnitt -aus der „guten alten Zeit " gewährt

uns einen interessanten mw "belehrenden Einblick in Verhältnisse ,
Sie noch t>ar nicht >so lang hinter uns 'liegen. Einer , der mit sehen¬
den Augen durch das Leben ging, einer , der die schwere Bürde
ttitseres Berufes damals auf seine Schultern genommen, oer aber
die damalige Entiedr -igttug mch das geringe Ansehen (unseres
Standes sich gut im lGedächtn-is ' 'bewahrte, iberichtet hier Ivavü'ber
unter dem Zeichen der Wahrheit schlicht mch ehvbi-ch. Wie viele
unserer Lehrervetermren , wie viel Hunderte , Die noch unter uns
leben, könnten ähnliche .VorkommNtfse in unbeschränkter Zahl be¬
stätigen und (jene kaum verklungene Zeit schildern, da dem Schi¬
lehrer der kärgliche 'Lohn mir widerstrebend vom Ortsgewaltiqen
ausgezählt , da seine Leistung vor allem nach den Kirchen- und
Mesnerdieusten bewertet wurde und nicht nach seiner Arbeit tin
der Schule . Der Herr Ortspfarrer samt engstem Anhang war
damals Herr und Gebieter der Schule, von seinem Wohlwollen,
hing es ab, in 'Ruhe leben oder wieder hinaus beim Schnlorte ,
einem itn'best intimten iZicile entgegen gehen zu müssen.

Es ist noch.gar nicht lauge her , daß bei uns in Tirol das
R e i chs ö olkssch tt l g e s e I3 -zunt Wohle der Lehrerschaft und
Schule durchgeführt werden konnte, jahrzehntelanger hartnäckiger
Widerstand gegen viele seiner Bestimmungen , vor allem gegen
die weltliche Schulaufsicht , brachten es mit sich, daß unsere Tiroler
Lehrerschaft viel länger uls jene in den 'anderen Bundesländern
unter einem harten Zwange von Abhängigkeit und iGeriug-
schätzung, außerdem unter den Folgen einer äußerst unzuläng¬
lichen Bezahlung ihren schweren Leidensweg gehen mußte , sodaß
i'er Tiroler Lohr er viel stich >aU'f dem Lattöe vor allem Mesner
und Organisten waren und die Schule erst in zweiter Linie in
Betracht kam.

Durch das kraftvolle und zieldewußte Auftreten des A l ( ge¬
rn e i n e n T ii r 0 1e r L e h r e r v c r e i tt e s wurde ein weit¬
gehende Besserung der Standesverhältnisse vor etwa 30 Jahren
angebahnt nni> erzielt . Seine energische.Führung , o i e n >a ch d e m
G r n n d sa tze e -i n e r u n p 0 'litis che n S t a n d e s v ,e r *
t x e t u n g arbeitete , vereinte den überüvi-egenden Teil der Tiroler
Lehrerschaft uud mußte sich:6ei zahlreichen Glegeniheiten der Vor¬
kriegszeit bis 1914 auch mach„oben ihm" immer wieder Gehör zu
verschaffen. Vom Kath . Tiroler Lehrervereine aus konnte gegen
den überwiegenden Einfluß der Geistlichkeit ans das Tiroler
Schulwesen aus naheliegenden «Gründen nichts unternommen
werden . 2o war es denn damals die unpolitische Ztaudesvertre -
ttmig, welche die Rechte der Lehrerschaft wahrnahm und vertrat .

Auch heute, da die Schule unter denn unheilvollen Einflüsse der
Politischen Parteien zu 'leiden hat , können für uns Lehrer nur
jene Wahlwerber in Betracht kommen, die offen und ehrlich für
die E n t p 0 lit i f i e r tt u g der 2 chu l e, für das R e i chs-
v 0 l ksfchu l a ese tz und für eine Besserstellung der Beamten
uio Lehrer eiutreteu .

Fragen wir uns nun : Was hätten wir von den Chri ft 'I i ch*
! 0 z i a 1e n zu erwarten ? Zunächst die k0 tt f e s s i 0 n e 11 e
S ch tt '1e und damit die lBernichtuttg des Reichsvolksschulgefetzes,
eiue teilweise Entrechtung der Lehrerschaft, eine weitere ©er -
Politisierung des Standes und im diesem Zusammenhange alle
weiteren Folgen , die für Schule und Stand verderblich wären .
Auch nach der materiellen Seite hin , hat die Regierungskuust
der Ehristlichsozialen für den Lehrer und Beamten bisher eine
große Zähigkeit bewiesen, berechtigte >Gehaltssorderutigen abzu¬
lehnen . 'Tie Aera der Konkordatszeit , die Aera S ei pe ,1-
Kienböck waren gleich sparsam den Beamten und Leh¬
rern gegenüber und deshalb dürfte auch von einer künftigen
chniftlichfozialen Regierung uttr wenig zu erhoffen fein.

Aber auch die sozialdemokratische Partei hat >a>ls Schnlherr itt
Wien feinen Beweis einer vorbildlichen, objektiven, uueigen -
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ivübiqen ^ ö'vrerün lunferer .impart-eiischen öffenEchen Schule er¬
bringen können. Tie Wiener D . Lzt-g. er-lo-nbt sich diesbezüglich
eine Rerhe interessanter Fragen an die Adresse der Wiener
Schnlgewa'lngen z-u richten, aus denen wir folgendes herausheben:

„Ist es vielleicht sozial, 'daß mm dam, der schon genug hat,
noch mcihr gibt, -wahr-end inan den anderen »arbeit läßt? Ist -es
soKia>l, daß man mit Leiterstellen imd golMchen AusKeichn-ungen
irackten Seeleufniif betreibt? I »st es vielleicht sozial, toenn man
Die einen arbeiten läßt und den Lohn anderen zumeist? Ist es
sozial, wenn mf-.m -er- Not der GamiUenerha-lter spottet und -oie
gerechten, bescheidenen Forderungen der Lehrerho'.iNlkchrer-u-nd
Invali -dei'i aus Postigogründen nicht ersülil ? Ist es vielleicht
sozial begründet, daß man nie nach Würdigkeit und Bedürftigkeit
fragt, sondern mir die Zugehörigkeit zur sozialdemokratischen
Partei berücksichtigt? Wir könnten noch mehr Beweise für den
ganz eigenartigen SoMlisnrus der 'Zozial'deinokraten anführen;
wir unterlassen es aber, weil ihn «unsere Leute schon richtig ein-
zu-schätzen wissen. lEin Lieg der 2ozinl de mn km tifchen Partei be-
deiltet aber auch völlige Politisierung der Schule und .Freimachung
des Weges für die lZerre-ißuug der Schule Oesterreichs nach dem
Grundsätze: „Tei«le nnd herrsche!"

Die unpolitischen Gewerkschaften unseres St '.m'des stehen »er
Wahl gegenüber aus dem Standpunkt, daß es jedem ihrer Mt -
glieder srejgestellt ist, f>ür welche Partei es sich entscheidet; doch
soll sich jedes Mitglied vor allein als ißeh r e r .fühlen, als Hüter
der einigen deutfchbewußten Schule Und nicht als Werkzeug nnd
Zutreiber einer politischen Partei .

Bon Regierung und Staat erwarten mir der Schule .mm dem
Stande gegenüber Unparteilichkeit -und Gerechtigkeit in der
Stellenbesetzung, die allein nach Dienstalter und fachlichen Ge¬
sichtspunkten erfolgen soll und dein zn Unrecht Ueb ergangene!'
ein klagbares«Recht gewährleistet. Wir verlangen die Sta 'atsschule
und die gesetzliche Lehrerkaiumner, der die Mitentscheidung in allen
Schul- .und Dtml-deslMgelogenheiten.zukommt nnd müssen in die¬
sem Zusammenhange eine gründliche ^lmgestali.ung aller jener
BchSrden fordern, die eine parteipolitische Znf>aminensetznn>g aus¬
weisen.

Nur nach dieser Richtung hin kann unsere Entscheidung bei den
Natioiialratswahlen ant 9. November fallen.

Aus der „guten alten“ Zeit.
Der Salzburger Lehrer Sepp Ämann schildert sein erstes

Ti-enschchr (1889/90 in Tirol ) in der Zeitschrift des Salz¬
burger Landes-iLehrervereines. Wir entnehmen dem Berichte
nachstehende interessante Stellen :

Es war in Bordei '--Thiersee .
Als ich Jyrai! Huber, der «Witwe meines Vorgängers, meine

mißlichei'inanzielle Lage darstellte, lochte sie «mich aus mm sagte,
ich falle nur zum Machbar Kirchen-hirt gehen. 2er sei auch
Schulaus,'eher und zahle mir mein Gkhalt 'aus und bei dein könne
ich auch essen.

Es war mittlerweile auch dunkel geworden und ich war
hungrig. xsch ging also zum Kirchen̂ irt , 'fand aber nivmand in
der Gaststube. Nach einiger Zeit kam das Wabei (Verkleinerung
sür Barbara ), das Mädchen'für Alles im Hause, machte Licht und
fragte mich um mein Begehr. Als ich nach dem Kirchenwirt ver¬
langte, sagte sie, ich solle warten, er werde bald kommen. Sie
deckte-den Tisch für die .zahlreichen'Hänsle ule, und als diese zum
Eessen kamen, angelockt durch die >£ % e der auf dem Giebel des
Hauses befindlichen Eßglocke, erschieß auch der Kirchenwirt und
das W.ibei machte'ihn auf mich aufmerksam. Er besah mich von
oberi -bis unten und ich machte ans Hn jedenfalls einen ebenso
ungünstigen Eindruck, wie er auf uiich, denn er erisichieit mir im
ersten Augenblick als der rücksichtslose Gewaltmensch, als den ich
ihn dann auch später wirklich feinten lernen sollte.

Bevor ich mich vorstellen 'konnte, fragte er wegwerfend: „Bist
leicht unser neuer Schulmeister?" Äls ich dies bejahte, fügte er
hinzu: „Kriegen tust zwe ,i !h ,„ m^ e r tzehu Gulden
i nt ) a h r, a b e r kr i eg e n t u st j cht s, ka n n st d a f ii r
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bei mir e s se n". Ich dachte mir, wenn er um zweihundert¬
zehn Gulden im Jahr meinen Hunger befriedigen soll, dann
werde er jedenfalls kein glänzendes Geschäft machen. Er ver¬
stand aber das Geschäft besser als ich. Ich bekamt dann ein
bescheidenes Nachtmahl und begab mich wieder in das Schitihaits.

Tie Witwe Huber sagte mir, daß ich morgen früh noch nicht
zum Betläntcu aufstehen müsse, sondern mich ausschlafen könne.
Morgen werde sie das Bet läuten noch besorgen, jedoch müßte ich
mn dreiviertel sieben Uhr Viertelläuten, da um sieben Uhr das
Amt beginne. Ms ich ihr sagte, daß im in meinem Leben noch
kein Ami gespielt hatte, ein sehr schlechter Organist sei, vom
Mesnerdienste keine Ahnung habe, tröstete fie mich nnd weiht'
midi in die Obliegenheiten des nächsten Morgens ein. Zugleich
brachte sie mir über mein Ersuchen Noten ihres verstorbenen
Mannes und ich fand darunter zu meiner Freude auch das ein¬
fache Meßlied „Wir werfen «uns darnieder, vor ;3>i:r, Gott Sa -
baolh", welches ich ja in der Äehrerbildnngsanstalt imtdürftig
gelernt hatte. Tie Witwe versprach mir auch, fie werde mir den
Blasbalg der Orgel aufziehen und mich auf die Tücken cer Orgel
anfmerksam machen, die niemand mehr ordentlich behandeln könne,
seit ihr Mann gestorben sei. Ich ging nun zu Bette und träumte
von furz angebundenen Kirchemvirten und Schivlaufsehcntund
von allen möglichen Mißgriffen, die einem ,jungen Menschen als
Mesner und Organist passieren können, der von diesen Diensten
aber schon gar nichts versteht.

Am andern Morgen ging Frau Huber mit mir in die Sakristei,
machte mich dort mit den Ministranten bekannt, aufgeweckten
Bauernbuben, die in die Geheimnisse des Kirchendienstes-besser
eingeweiht waren, als ich. Mittlerweile ' erschien auch rer ziem¬
lich weit entfernt wohnende Pfarrer . Mißvergnügt vernahm er
von der Lehrerwitwe, daß ich keinen Timst von meinen Verpflich¬
tungen als Mesner und Organist habe. Er überzeugte sich auch
sofort, daß ich nicht einmal den Kelch aufdecken und den Pfarrer
anziehen könne. Ms ich ihm die Alba unter dem Zingulum
fälteln follte, dies aber nicht zustande brachte, fällte er ein ver¬
nichtendes Urteil über die moderne Lehrerblidamg. Nachdem
ich endlich unter dem heimlichen Gekicher der Ministranten und
unter vielen Seufzern des Pfarrers diesen mit den kirchlichen
Gewändern bekleidet hatte, zündete ich noch die Kerzen auf deut
Altare an und wanderte dann mit meinem Meßlied auf die
Orgel Tort fand ich einen entsetzlichen Gerümpel kasteit vor, der
sofort nach dem Balgaufzieheu quitjchte, a'ls ob ein Tntzetto
Mäuse in seinem Innern gezwickt würden. Ueber mein erstes
Orgel spiel möchte ich lieber schweigen; heute noch denk ich mit
Schaudern an die unbehagliche erste Messe zurück, die ich zu
spielen hatte. Ich war eben in allen Musikfächern ein elender
Stümper, hatte aber eine schöne, klangvolle Baßstimme. Ich
suchte also durch den Gesang die .Mängel meines Orgelspieles
zu verdecken, jedoch haperte es mit den Responsorieu(lateinische
Wechselgesänge mit dem Priester während der Messe), von denen
ich seine Ahnung hatte und aus welche mich die Witwe Huber
aus merksam machen mußte. Mit ihrer Hilfe kam auch dieses
schwere Werk zustande. Nach beendetem Amte begab ich mich
wieder in die Sakristei, zog dem Pfarrer die Kirchenkleider aus,
löschte die Kerzen, machte'Ordnung in der Sakristei und wartete,
bis der Pfarrer sein Gebet im Kirche iistuhl beendet hatte. Er
sagte mir, daß ich allem Anscheine nach auf der Orgel gar nichts
könne, in der Mesner ei auch nichts, daß ich aber gut singe. Dann
lud er mich ein, ihn bald zu besuchen, riet mir aber auch, ehestens
den Passionsvorstand Bäckermeister Hecht auszusuchen und ihn zu
bitten, mir an «Sonn- und Feiertagen aus dem Kirchenchor be¬
hilflich zu fein . . . . '(So wars einmal. — Obs nicht ähnlich
wieder wird, wer bürgt dafür ?).

Sie gewinnen
Tirol als Absatzgebiet, wenn Sie in der
„Tiroler Schulzeitnng" inserieren.
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Berems -Nachrichien .
Hauptversammlung des Nuterinntaler Lehrer-Vereines.

Am Sonntag , den 26. Oktober sanft an Wörgl .die diesjährige
Herbstversammlnnlg Des Unterinntaler Vehververern-es statt . Herr
Obmann Herold konnte 'außer den Be re ins Mitgliedern Mich
Vertreter der N-achöavvereine Kitz'öühel und Ichwaz atitib bett
öBmiamt ^es Tiroler Landes -Lehrewerelnes , Herrn Treichl -
Jnnsbrnck , begrüßen . Mach '©rftattumy res Tätigkeits - innft Ber -
siammlnngsberichtes na!hm Herr Obmann T reich ! das Wort
und sprach in ansfiihrlicher Weise über die gegenwärtige schnl-
politische Lage . I 'Nl föniLtfe seiner Ausfühvnngen wies er ins¬
besondere •auf ibie Gefahr hin , die der Einheitlichkeit des österrei¬
chischen Volksschuilwesens durch die bereits ant lZ'Uge besindtichen
Konkordatsverhanldiklngen drohen . In der sich ianfchließeinden
Wechselrede wurde mich das Verhältnis der unpolitischen Ber¬
einigungen zu den loahlwerbeuden 'Parteien lebhaft erörtert .

Herr B n r e n t - Innsbruck brachte einen äußerst iuteressau -
ten «Vortrag -über die Erlebn ,isse während feiner zehnjährigen
russischen >Gefangensch!ast Im'd beleuchtete besonders die 'Schulder -
hältnisse in Sowijetrußlanid . Unter »teibhaiftem Beifall der Z-u-
hörer dankte Herr 'Obmann Herold den Referenten für -ihre
glänzenden Ausführungen und schloß in vorgerückter Abendstunde
die 'anrege'nid oerlauiene Versanrmlung .

Rosegger-Alpenheim in Hofgastein.
L H Werbebrief. Anfangs Oktober sandten wir mt (eilte Schul

leit'imgen einen L H Werbebrief mit 'einem Bvlde des Heimes -in
Hosgastein. Nach den dielen Znftimmnugsschreiben glauben wir ,
daß nun allenthalben der L U-Aktion erhöhtes Angenmerk zuge¬
wendet wird . Wir bitten die Herren Leiter , auch die Bundes -
Mitglieder der Schule im Sinne des Werbebriefes für die LH .
Aktion Fn gewinnen .

Dun alle auch im Zeichen L H mit , so sind in absehbarer Zeit
die Schulden , die he-nte den Heinibetrieb betasten , abgestoßen nnd
die Pensionspreise könnten auf ein allen erschwingliches Maß
herabgsetzi werden . lTieses Endziel muß bald erreicht werden nnd
der Weg dazu ist : Alle Bestellungen von Büchern nnid Lehr-Mitteln
bei den L H.Rinnen mit dem Zeichen „LH ".

Achtung!
Das Rosegger-Alpen heim in Hofgastein bleibt währe mb des

ganzen Monates November in diesem Jahre ausnahmsweise
ere f ch'lo s s e n, :mei;l sich für diese Zeit bloß vier -Gäste gemeldet
haben . Der übergroße Andrang von iGästen im Sommer und
deren allgemeine Zufriedenheit ließen einen starken Besuch er¬
hoffen, der sich aber aus nubekannten Gründen nicht einstellte .
Das Lhrmalwasser -ist im Winter genan so heilkräftig nnd viel
•billiger als im Sommer . Das Haus mit •seiner modernen Aus¬
stattung und mit feiner anerkannt vorzüglichen Verpflegung ver -
schasft allen Gästen auch im Winter den erfolgfichersten Kur¬
aufenthalt , noch dazn -bei 'bedeutend herabgesetzten Preisen . Bnn -
desmitgl 'i-eder, werbet eifriger für Euren schönen Besitz! Der Tag
der Wiederaufnahme des Betriebes im Dezember wird in der
nächsten Folge dieses Blattes bekanntgegeben werden . Die borge-
druckten Ansuchen um Aufnahme nnd gleichzeitig die Mitglied -
schastsbestätigung sollen beim Obmann des Lan 'des.>Lehr ervere in es
angefordert und ausgefüllt imt Oberlehrer Heinrich Tiwald in
Oberlaa bei Wien eingesendet werden .

Hoiläudische Lehrerhilfe.
Unsere holländischen Kollegen haben der österreichischenLehrer¬

schaft gleich nach idem Kriege 10.000 holländische iGiulden (28.000
Schilling ) zutr Berf -ügung gestellt . Ans dieser holländischen Lehrer -
hilfeüvidnt'itnei können Kollegen und Kolleginnen , die 'unverschul¬
det in Mot geraten sind, unverzinsliche Darlehen erhalten , die sie
im Laufe von zwölf oder -mehr QJtonaten zurückzuzahlen haben .

Als Gründe unverschuldeter Not gelten mir : schwere Krank¬
heit oder kostspielige Operationen des Darlehensnehmers öder
schwere Krankheit , -Operation oder Todesfall in dessen Familie .
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Die „Holländische Sehrerihilfeiioidutiung" soll aber erst dann in
Anspruch genommen werden , wenn ein Darlehen oder ein Vor¬
schuß zu den gleichen Bedingungen '(zinjenfrei ) ans einer anderen
Hilfsquelle nicht erhältlich ist.

Die Darlehen werden bis zu Beträgen von 600 8 ausgegeben .
Jtenipelsreie Gesuche -mit entsprechenden Belegen find nach Ein¬
holung der Bestätigung der Zalgehörigkeat zum Oesterreichischen
Lehrerbunde an den iVerteilungsausfchuß der Holländischen
Lehrerhilfe zu senden.

Die Mitglieder des Oesterreichischen Lehrerbands , die sich um
ein Darlehen aus der holländischen Lehrerhilfe bewerben, senden
ihre Gesuche am -besten zur Befürwortung nnd Weiterbeförderung
an den V er te il nngsa usschuß an die Leit tu n g d e s Landes -
|.{eh r e r v e r e i u e s , dem sie angehören .

Die Schule soll deu Weingenuß fördern.
In der Versainunluniej des Jnternalianalen Lehrerverbandes

gegen den Alkohol-ismus , die in Stockholm im >J >nli- 1930 ftattge -
funben hat , wurde über das Vorhaben des Internationalen Wein -
amtes berichtet , das mit seiner Werbearbeit zu Gunsten des Wein .
gennsses auch Einfluß auf feie Schuljugend gewinnen will , und
folgende Entschließung gefaßt :

„Die Versamnilnng des Internationalen iLehrerverbandes gegen
den Alkoholismus nimmt mit Entrüstung Kenntnis von den Be¬
mühungen des InteWationalen WeiNamtes , seinen Einfluß auf
die Jugend in den Schulen geltend zu machen. Es wird beschlossen,
mit aller Entschiedenheit dagegen zu protestieren muid die Lehrer¬
schaft, sowohl als die 'Schulbehörden aller 'Länder aufzufordern ,
jeglichen Einfluß dieser -Art energisch zurückzuweisen, weil die
Empfehlung des Wein -genusses für -die Jugend den Ergebnissen
der Wissenschaft widerspricht ".

Verschiedenes .
Allerlei. Während sich die deutschen Länder auf 86 schulfreie

Tage geeinigt haben, haben es die Schals mid er in Schweden und
in den Vereinigten Staaten wesentlich besser. Sie haben fast jeden
dritten Tag frei : an 110 Tagen brauchen sie nicht im die Schule
zu gehen. — 'In LI. S . A . hat man neuerdings eine 'Errungen -
fchast gemacht, deren Notwendigkeit sich -bei luns allerdings noch
nicht herausgestellt hat . Nachdem wiederholt in den Säuglings .
Heimen Berwechfl-ungen von Neugeborenen vorgekommen sind,
die sogar Prozesse zur Folge hatten , wird neuerdings dem Baby
mir Hilfe einer Quarzlampe und einer Schablone ein Kontroll ,
zeichen auf dem Rücken aufgetragen , das sich sechs -Wochen lang
hält ' und dann gleichsam von selbst verschwindet. — In -der eng.
Äschen Stadt Glonoefter ist man dazu übergegangen , Feuerwehr -
Übungen in den Stundenplan aufzunehmen . Jeden Montag
werden dort die Schüler von der Feuerwehr unterrichtet nnd im
Rettungswesen ausgebildet . — Gleichfalls in England , und zwar
in einer südenglifchen Grafschaft , ist es der Dochter eines Guts¬
besitzers, die einen laugen S -chiulweg hat nnd Besitzerin ^ eines
Kleinflugzeuges ist , gestattet worden , täglich zur Schule zu fliegen .
Dieses Sonderereignis des täglichen -Lchnlflngs wird durch die
gemeinsame ©uftreife einer ganzen Klasse übertroffen , die vor
kurzem einen Lehra -usflng im Flugzeug unternahm . Es handelt
sich dabei am die Obersekunda der Berliner Höheren Handels¬
schule in der Mohrenstraße , die unter Führung ihres Klassen¬
lehrers , eines früheren Fliegeroffiziers -und Fluglehrers dem sie
die. Idee und Durchführung dieses modernsten aller 'Lchnlans -
flune verdanken , in zwei dreimotorigen Innkers -Flngzeugen nach
Leipzig zum Besuche der Mustermesse flogen. — 'Dem Betati -
g-ungsdrange der I -n-gend wird von feiten der Lehrerschaft in
weitestem Maße Rechnung getragen . So hat die Ursnlinen --Lchule
in Werl (Wests.) auf ihrer Freilichtbühne !d>as Märchenfpiel „Der
stille Garten " aufgeführt , bei dem 400 Schülerinnen in selbst-
aescbneiderten Kostümen mitwirkten . — Einen originellen Ge-
danken verwirklichte ein Dresdener Gymnasium bei seinem L>chul-
;, rt (da in diese n Jahre in Dresden die Hygieue -Ausstellung
stattfand unter den Gesichtspunkt der Hygiene gestellt wnrde.
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Ta bei sind auch'Äle Arten von 13 chii1erfra nfl§e.ite 11, bor Der Turn-
ft'mitK1, 'beim Zuspätkommeil, Die .verschi'Sdenon-Ztobien der Ichbaf-
kraukheit wissenschWftlichnach den einzelnen Unterrichtsfächern
geordnet usw.) gezeigt, erklärt nnd ^ufgeftihrt worden- Gewiß
mar die? -ein lustiges Igipiel, Vas Humor nnd Satire zu ihrem
Rechte kommen ließ. — Wesentlich ernster waren die Darstellun¬
gen, an denen die Jugendlichen von Qberäumnergannritwirkteu.
An den bekannten Passionsspielen , die in «diesem Jahre Wieder
stattsanden, nahmen laiuch 200 Jugendliche teil . — In diesem
Jahre waren 50 Jahre vergangen, daß das Schülerrudern iu
deutsche Schulen Eingang saNd, schenkte doch-inn Jahre 1880 Ober¬
lehrer Tr . Schll'lte vom Gymnasium zu RenDsbnrg seinen Pri¬
manern drei Rnderiboote. Seit dieser Zeit ist Die Bewegung des
Schillerruderus erst langsam irnib später in wesentlich schnellerem
Tempo oorwärtsgegangen. Heute besteht bereits eine große
Schüler-R'udergemeinlschlast von 21 .000 ĵnugeu Menschen, unter
denen sich 4000 Mädchen befinden. An den preußischen höheren
schulen bestehen 400 Bereinigungen dieser Art nnd 40 an nicht-
preußischen Anstalten. Tie Schülerruderer 'besitzen 100 eigene
Bootshäuser nnd 1800 Ruderboote. Durch einen Erlaß der Preu¬
ßischen Uuterrichtsvertv-altung vom Jahre 4928 ist das Schüler-
nudent als eine wichtige Form Des 'Unterrichts iu den Leibes¬
übungen und 'als wertvolles Erziehn ugsmittel der Schulen aner¬
kannt worden. — Die Zahl der iSchulkiuderDeutschlands nimmt
ständig ab. Während es vor denn'Kriege in Deutschland 6,5 Mil¬
lionen Schulkinder gab, sind es heute nur noch4,3 Millionen . —
In einem einzigen Jahre sind in Deutschland 180.000 Personen
in Untersuchungshaft genommen worden, von denen etwa 16.000
schuldlos waren. Bon den von ihnen in Untersuchungshaft zuge¬
brachten 17.000 Jahren sind mindestens 1700 Jahre zu Unrecht
abgesessen worden. Nimmt mau -die erwachsene männliche Be -
volkenlug für sich allein , so 'ist festgestellt worden, daß gegen
10 v. H. von ihr bereits einmal ein Verfahren eingeleitet worden
ist. Im StvafvollMdg sin-d außer den übrigen Beamten teils
Haupt-, teils nebenamtlich 1,200 Pfarrer , gegen 800 Aerzte und
200 Lehrer tätig. Im Jahre 1927 waren von diesen in Preußen
74 Pfarrer und nur 7 Aerzte etatsmäßig angestellt. Zahlen, die
allerlei zu denken geben! „>A. D . L. Ztg."

Die hungernden russischen Bolksschullehrer. Die „Jswestiisa"
veröffentlicht eine Reihe Korrespondenzen mrs der Provinz ,
welche die beklagenswerte Lage der Volksschullehrer der Sowjet¬
union treffend illustrieren. Durchschnittlich erhält ein Lehrer
monatlich 'fünf Kilogramm Mehl . Sein Gehalt ist so gering,
daß es ihm .unmöglich ist, sich Weiisch und Mutter >zu leisten. An
einigen Orten durchziehen die Lehrerinnen die Felder nnd lesen
sich die Kartoffeln ~m ihren Lebensunterhalt selbst «auf. Vieler¬
orts ist das Elend so groß, daß die Lehrer einfach die Schule
lassen nnd sich nach sonstiger, einträglicherer Arbeit 'Umsehen.

Zahlen und Zahlungen ans Bayern. Die „Bayrische Lehrer-
zeitung" berichtet: Die freiwilligen Leistungen für die Kirche sind
int Haushalt mit 22 Millionen .eingesetzt, wozu noch 5.7 Mil¬
lionen Pflichtleistungen kommen. In öffentlichen Erörterungen
wird ausgerechnet, daß die -freiwilligen Leistungen zu kirchlichen
Zwecken aus den Kopf der Bevölkerung in iSachsen 30 Pfennig
betragen, in Hessen 46 Pfennig , in Baden 1.24 Mark, in
Preußen 1.85 Mark und in Bayern 5.15 Mark. Baden gilbt für
Wohlfahrt -ans eigenen Mitteln 8.1 Millionen , für die 'Religions -
gesellschasten 2.56 Millionen Mark oius. Die entsprechenden
Zahlen für Bayern sind 5.4 und 37.7 Millionen , das heißt :
das Land Baden leistet sitr Wohlsahrt dreiinticiH soviel wie für
kirchliche Zwecke, Bayern dagegen gilbt s.ür kirchliche Zwecke sieben¬
mal soviel ans wie für die Wohlfahrt. Die „Köln. Ztg." fügt
diesen Bergleichszahlen die folgende Bemerkung der „Bayrischen
Lehrerzeituug" hinzu : „Auf jeden Tyall liegt eine Tatsache .als
etwas ganz Unbestreitbares vor Mer Augen : Die Kirche entfal¬
tet in eben den Jahren , in denen der Staat nicht weiß wo ein,
wo ans vor Sorgen , eine AufÄantätigkeil iu Kirchen, Klöstern,
Schulen, G-rnnderwerb, Unternehmungen der verschiedensten
Art, wie es ihr im ganzen verflossenen Jahrhundert nicht mög¬
lich war ". — In einer bürgerlichen Tageszeitung war sämigst

zu lesen, daß das bayrische Defizit genau sich «aus der Addition
der freiwilligen Leistungen Bayerns an die Kirche ergebe. In
Württemberg -und Baden sind die Leistungen des Staates cm die
Kirche mit höchsten. Dafür oder ist -auch die neue Lehrerbildung
in beiden Ländern noch ûngeregelt. Hängt das nun nicht ein
bißchen miteinander zusammen?

Gegen das Unwesen der Reisenden! Es scheint dringend nötig
zu sein, gegen die Bedrängung durch Reisende in -allen Kollegen
den Wideristandsgeistzu stärken, und wo er noch fehlt, zu wecken.
Denn die -ach so schönen Roten werden doch immer mit dem Ge¬
fühl, voreilig -und .uuvortei'lihaft gehandelt ,z>u haben, langsam 'ab¬
gewälzt. Wer z. B . M o ß - Wäsche in schwungvollen Mengen —
anders kann man sie nicht bekommen— eingekaust hat und merkt
dann, daß sie einem den Atem .abschnürt, der (beschwert sich per.
sönliich Ibei der ijvirma, nnd sieht da persönlich — nicht ein Heer
von Schneiderinnen , sondern in schöner Ordnung, direkt von der
Fabrik, die Hemdenschachteln Nr . 40, 41, 42 nsf. Und der Herr
Reisende hat Ihnen versichert, daß die Hemden unter seiner
Aufsicht, 'jift von ihm selbst zugeschnittenwerden. Ter Herr Re >
sende scheint mehr Verfügungsrecht .über Ihr Gehalt zu haben
als Sie selbst; denn er sagt so bestimmt und seeleuruhig: „Ach,
diese 30 Märklein per Monat werden Sie doch noch daherbringeit;
Ihre Aerntellänge atnd Ihre Kragenweite, «bitte? Alle Kollegen
vom Land könnten versucht sein zu glatrben, daß sie ibei Reisenden
am bequemsten -und besten kaufen: weil sie wenig über die je-
weilirgen Preisverhältniffe erfahren und Gelegenheitskäufe auch
nicht -ausnützen sönnen. Diese Unwissenheit -über die Preisver¬
hältnisse ist es hä-uf.ig, die das Bestellbuch des Reisenden sülleu
laßt. Aber auch Mitleid darf uns nicht die Zusage entlocken; denn
wir wissen selbst i-am 'besten, daß unser «begrenztes Gehalt schon
fast restlos abgebaut, .aufgeteilt ist, wenn wir es Vau-m in Händen
hgben. Wir unterstützen lieber ein bekanntes, sicheres Geschäfts¬
haus der Heimotgegend la-ls eine dicke'Firma , die mit einem Heer
von Reisenden dos ganze Land .abgrast. Denn wer zahlt die ele¬
ganten Autos , die «Tagegelder, die Rotenzinseii , die -Sicherheits¬
prozente usw. ? — Mu.r die biederen Käufer, die sich nicht ent¬
schließen können, zu sagen: „Danke schön; mein Bruder reist
selbst in Hemden!" Mayr . L. Ztg .; doch .auch für unsere Ber -
hä 11nisse beachtenswert.)

SthnU nnd Lehrer als politische Werkzeuge. Die „Preuß. L.-
5tg ." berichtet: ö) aus R -u ß 1-a nd : „Von 25 Millionen schul¬
pflichtigen Kindern erscheinen nur zwölf Millionen in den Schn,
len. Und auch deren Aussichten sind keineswegs glänzend. Allein
die Söhne der Sowjetbeamten und -kommunistischen'Funktionäre
haben das Glück, ihre Studien weiter fortzusetzen, und auch sie
nur inner der Bedingung , daß sie die politische Feuerprobe «be¬
stehen, die sie vor Eintritt in die Universität erwartet ; denn
95 Prozent aller verfügbaren ,Plätze sind den Mitgliedern der
„KommunistischenJugend " reserviert. Die Söhne nichtkommu¬
nistischer Arbeiter sind eo ipso von dieser Gunst -ausgeschlossen.
Nicht einmal eine Lehrstelle ist ihnen zugänglich; denn die Ver¬
waltungen der Trusts und iFabrifen lassen ihre Sonne wiederum
nur über 'kommunistischen Nachwuchs scheinen. Anders gerichtete
■begabte Armut ist für immer zur Misere verurteilt . Damit fällt
der Sinn der Einheitsschule. Der Notbehelf der Arbeiter-Fakul¬
täten ist gleicherweise unzureichend. Die dort gewährten Stipen¬
dien lassen kantn die bescheidensten Bedürfnisse befriedigen und
zwingen die Studienbeslisseuen zum Geld-erwerb durch Werk-
arbeit, wenn nicht zutu Ausgeben der Studien durch vorzeitigen
Abschluß. Das trübe Bild rundet sich schließlich durch die Tat¬
sache, daß die Sowjet -Hierarchie ängstlich 'bemüht bleibt, den
Nachwuchsnur der eigenen herrschenden Kaste sicherzustellen. Nur
den eigenen Kindern wird der Weg zu den höheren und höchsten
Aemtern geebnet; olles andere hat kein Anrecht zum Aufstieg
und zu höherer Kultur. Die privilegierte, satt und für sich dünne
Schicht rekrutiert sich ous sich selbst". 6) ous I t o >l «i e n : „Musso¬
lini wäre ein schlechter Staatsmann , wenn er die Bedeutung
der Lehrerschaftim öffentlichen Leben unterschätzen würde. Als
ehemaliger iVolksschutlehrer ist er mit dem Gewerkschastswesen
der Lehrer genau vertraut und weiß, daß es 'auch im faschistischen
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Italien Zellen 'der Qpposidion'bi.l'den kann. -Kürzlich erging eine
BerfÜMNg des Unterrichts >nrinisters mit folgendem Wor blaut :
„Tie Herren Direktoren haben sich .persönlich davon zu über¬
zeugen, daß die Professoren uiw Lehrer einen Antrag auf Auf-
ünhine in die suschistiische Lehrergewerkschnfl gestellt haben. Die
Personalien solcher Lehrkräfte, die diefcr Pflicht nicht nach¬
kommen, find dem faschistischen Büro mitzuteilen". Lin solcher
Lehrer, der es wagt, sich nicht anzumelden, stellt sich„N'ußerhaG
vou Gesetz atno Recht". Das 'bedeutet für ihn und seine Familie
völlige Unsicherheit des gesamten Lebens, Belästigungen ernie¬
drigender Art, ja vielleicht den Tod. Dabei >.Oer werden Lehrer
Mit „sozialistischer Vergangenheit" gar nicht aufgenommen von
den hi sch ift Uscheii Gewerkschaften; auch Lehrer, die im Rufe libera¬
ler Ansichten stehen, werden von Lchwarzhemden innerhalb und
außerhalb des Unterrichtes überwacht und provoziert. Weiter
hat Mussolini persönlich verordnet, daß alle Lehrer vou der un¬
gewöhnlichen Bedeutung des Ditee in der italienischen Geschichte
zu den Kindern sprechen müssen und daß sie dabei die Attentäter
des Duce besonders brandmarken sollen. Die wichtigsten Wen¬
dungen seines Vortrages werden von -faschistischen Ver traue ns-
schillern (richtig oder nicht) dem nächsten AasAo mitgeteilt, und
miß-liebige Lehrer sind i&.rld aus dem Amt entsernt. Der fa¬
schistische Gruß ist in der Schule und auf der Straße obligatorisch
für die Schüler. Die Lehrer haben .ans seine richtige Anwendung
durch die Schüler zn -achten. Die faschistischen Jugendorgani¬
sationen veranstalten Sportfeste, bei denen die Lehrer mitwirken
müssen; das Programm wird dabei den Lehrern fertig üb er¬
reicht. Die militärische JngendauAbildung ist zn bekannt, -als daß
hier noch aus sie einzugehen wäre".

Schulabbau in deutschen Ländern. Neben der Gehaitskürzung
laufen Sparmußitobmen ans allen lVerwn.ltnngsgebieten. Schon
fnntmen Hiobsposten aus deutschen Ländern, ivelche erkennen
lassen, daß gewaltige E i n g riss e a n r d a s G ebiet >e r
Schule geplant sind. Preußen, Württemberg, Brannschnx'ig
sind mit -einschneidenden WtlaßnlHmen bedroht. Nachstehend der
Protest des Preußischen Lehrervereins: „Der am 27. und
28. September 1980 in Magdeburg versammelte Gesamtvorstand
des Preußischen Lehrervê deins erhebt igeigen die vom preußischen
-̂inanzminister für die Untern chtsüerte-n1tuny in Ausficht ge¬

nommenen Sp-nriniaßnaihiinen schärfstens Einspruch. Bei voller
Anerfennutna der wirtschaftlichenNotlage des Landes und des
Zwanges zur Sparsamkeit aus allen Gebieten mtitß es der Ge¬
samtvorstand mit Entschiedenheit -ablehnen, daß mehr als die
Hälfte des Ges-amtprogv-alMins der Sparmaß-n-ahmen allein von
der Unterrichtsverwnlt-ilng d̂ irchgeführt werden soll. Eine s-che-
-matische Uebertraguug des Grundsatzes, -nach der Höhe des Zu-
schußbed-arss der einzelnen Verwaltung ihren Anteiil -ant Spar¬
programm festzusetzen, läßt außer acht, daß die Unterrichtsver¬
waltung notwendigerweise eine Zuschttßverwaltung sein muß und
daß Ausgäben für Bildnngszwecke werbendes Kapital sind. De
Rücksicht auf die kulliur- und wirtschaftspo1it-ischett Erfordernisse,
insbesondere-aber die -Interessen unserer >oolkssta.itli-chen Gemeilt-
sch-ast verbieten eine Einschränkung der Volksbildung, verlangen
vielmehr einen weitgehenden inneren nnd äußeren Ausbau un¬
seres Volkssch-alwesens. Es muß durch eine nmisassende Neuor¬
ganisation des ige-serntten Schulwesens 'das bisherige kostspielige
Neben- at-nd Durcheinander int Schul-anfbau beseitigt werden-
Die vom ^ in'aitzminister geforderte Erhöh-uug der Besuchs-
dur-chschnittsz'iffer der Bolksschitle ist aus 'pädagogischen und
hygienischen-Gründen zu Verwerfen. Die vom Finanzministerium
als Unterlage und znr Begründung benutzten Besetzungszifsern
entsprechen nicht der Wirklichkeit. Es trifft .auch nicht .zn, däß
ein bevorstehenderL-ehrernt-augel die Sparvorschläge rechtfertigt.
Noch heute Warten in Preußen annähernd 15.000 Junglehrer
auf Uberfnhrttnlg in die plamnäßi-ge SchtBarbeit; ein weiterer
Abbau würde das Heer der Arbeitslosen erheblich vermehren.
Die int Preußischen Lehrerverein zusammengefaßte Lehrerschaft
der verschiedenen weltanschaulichen und .politischen Richtungen
fordert -alle Staatsbürger , die an die Zn kirnt ft und die hohen
Aufgaben unseres Volkes -glauben, -aus, den .ge pinnt eit Spar -

maßnahmen in Preußen auf dem 'Gebiete der Schule stärksten
Widerstand entgegenzusetzen".

Tie politische Berwüstung der fugend nlacht im nt er weitere
Fortschritte. Neben den kontmunistischen und sozmilistischenI 'U-
gendtr-U'PPen treten nun auch die nation-alsozi-alistischett aus den
Plan . Neben der „,Hitler->) -ugend", dem „Buitd deutscher Mädels
in der Httler -Iugend " gibt es noch eine „Deutsche'I -nngmann-
fchaft der Zwölf- bis BierKchn,jährigen", die durch Zellen-
'bilditng immer größere A-usdehn-itug gewinnen. Empfohlen wir!)
den Schülern und Schülerinnen der nationa'lsozialischen tlgen)
als Lesestosf die „HIiZ.-iStttrntjngend", die von der Leitung
selbst als eine KamMeitschrist bezeichnet'wird. Tie Berufs¬
schüler sollen durch die „Berussschnl-Zel1eitorganis-ati-on" gelwon-
nen werden. Ein Keil treibt den -anderen, und es ist begreiflich,
daß neben Kommunisten und Sozialdemokraten nun auch die
N-itionalsoZiali'sten schon aus die Schul)itgend einwirken wollen,
aber das Schulhaus selbst ist dafür wirklich nicht-der rechte-Platz.
Man überlasse die politische Einwirkung -ans die Kinder doch den
Eltern , denn der jetzige Zustand der politischen Agitation in der
Schule führt zu einer vollständigen Zertrümmerung desjenigen,
was die Schuljugend iu der Schule von Rechts wegen tun und
treiben soll.

Kinderaussaqen. Nach viertägiger nichtöffentlicher Verhand¬
lung wurde in Mainz das Urteil gegen den 39 Jahre -alten
Volksschullehrer Kurt Z. aus Wiesbaden wegen Sittlichkeits-
nerb reche ns in mehreren 'Fällen gesprochen. Z. wurde am 3. Juni
1929 aus Grund von acht Kinderaussagen ixrat B ezirks schaffen-
gericht in Mainz zu neun Monaten Gefängnis verurteilt. Vor
der zweiten Instanz , der Großen Strafkammer , ergab sich, daß
sämtliche Kinder, die belastend ansgesagt hatten, -unter dem Ein¬
fluß eines äußerst verlogenen dreizehnjährigenMädchens gestan¬
den hatten. Die belastenden Aussagen wurden in der zweiten
Instanz derart eingeschränkt daß nichts znrückbliob. Aus Grund
dieses Ergebnisses und des iGutachteits von Universitätsprv-essor
Dr. Goldstern in Frankfurt -a. M . wurde der Lehrer frei¬
gesprochen.

Bücherschau.
Lieben Lternennächte von f . .Freund im "Deutschen Verlag

für Ingend-und Volk" erschienen, Preis geh. S 3.20. „Eine
Hi mittels künde für -die Ing -en-d und für einfache Menschen". —
In jeder Jahresstuse -unserer Hanptsch'u-le sind gewisse Er keimt-
uisse über den heimatlichen Himmel durch den Lehrplan in Erd¬
kunde festgelegt. Erfahrungsgemäß wird gerade dieser Teil des
Lehrstoffes oft nur gering gewertet, seine Behandlung an den
R-and 'des Schuljahres gerückt und so nur in geringem Maße an
das Kind herangebracht. Der Grund dazin ist wohl in -einer
schweren Art der V e r -a n s ch ant I i ch nt ng dieses Wissens¬
gebietes zu suchen nnd in einem Mangel entsprechender Lehr¬
mittel. Das vorliegende Büchlein ist in hohem Maße geeignet,
jennes weltferne «und doch so interessante Gebiet der H 'imm 1 e s-
f ,u u d e, mit dem -mit -uns in jeder Ha'uptschulk lasse beschäftigen
müssen, in dem aber -auch die Ob e rstn se d e r Volk ssch 'U1e
nicht .achtlos vorübergehen if-ann, de nt Verständnisse des Schülers
nahezubringen , mtsschließend und belehrend zu wirken -wie kannt
ein nitdetes. In die 'Form eines -fesselnd geschriebenen Märchens
gegossen, führen die «anschaulichen, leichtsaßtichen«Schilderungen,
welche durch prächtig gelungene Abbildungen belebt und gefördert
sind, jedes Kind gleichsam spielend über die Schwierigkeiten dieser
Materie -hinweg. Doch «auch der Lehrer 'liest es mit «unmittel¬
barem Gewinn für die Methodik dieses Faches. Deshalb sei es
zu weitester Verbreitung für Schülerbüchereien, >als Massen lese¬
st,oss iund für die Hand des Lehrers empfohlen.

Ans dem Born der deutschen Dichtung. 'Preis S 3.50. Deutscher
Verlag für Jugend und Volk in Wien 1. Eine Lehrer-Arbeits-
gemeinschast hat hier das Beste vom Besten -zusammengetragen
und sich hier -gewiß von deut Grundsätze leiten lassen, -für die
Schutte ist nur das Beste gut genug . Die Wut 'literarischer Er¬
zeugnisse erfordert eine Sichtung, eine Auswahl, die von gutem
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Geschmacke geleitet, aus -den Pevlen -d>er Dichtung imr Wiie Kar¬
sten fiÜT die I -ugenv wäMt. Dias ist in bieiseim wohl .ausgestatteten,
handlicheu Büchlein trefflich gelungen.

Ann-a Lechner: „Ein froher Tag ins Reich der Töne". 1. Teil
(für die 1. und 2. Masse der Grund schule). M . 8.—, 3 12.80,
290 Zeiten, mit Zahlreichen Notenbeispielen- — Eine Beur¬
teilung: 3um ersten Male wird mit diesem Buche ein geschlos¬
sener, vier Jahre umfassender Lehrgang in Unterrichtsbildern des
Gesang- und Musikunterrichtes gefroten, deren eingehende me¬
thodische Durchzeichnung ihre unmittelbare .Verwendung im Un¬
terrichte ermöglicht. Keines dieser Bilder ist ein Schreibtisch-
prodult, sie sind .ausnahmslos genaue Berichte über wirkliche
Vorgänge aus dem Lchulleben, entstanden unter der Kontrolle
zahlreicher Hörer .aus der Lehrerschaft- Anna Lechner, Dozentin
am Pädagogischen Institut in Wien, ist als Schulmu'siklehrerin
schon in aller Welt 'berühmt. Ihre Stunden , die tu diesem Buche
geschildert sind, 'bedeuten etwas völlig Neu-es. Wie das Kind zu
eigenschöpferischer Tätigkeit angeleitet wird, rnie die Ergebnisse
moderner Kinderpsychologie und !Tonpsycho>logie verwertet werden,
wie der Gescmgsunterrichtin den Rahmen des i@esamt Unter¬
richtes eingeorDnet wird «u-nd so ein vollwertiges Mittel zur
kulturellen Bildung des Kindes wird, ist eine pädagogische
Meisterleistung, Die leicht sich liehe Form der Darstellung macht
das Buch auch Laien .zugänglich, seine GerweNdiing ist auch
außerhalb der Schule, ,z. B . iim iKiindergarten oder im Eltern¬
haus seitens .musikbegabter Eltern und Erzieher zur musikalischen
Schulung der Kleinen leicht möglich.

„Lnst und Leid im Kinderleben". Von Karl Linke. Buchschmiuck
von Franz 'Waeik. 150 Seiten , 8 4.60. Deutscher Verlag für
Jugend und Volk, G. m- b. H., 'Wien, 1. Bez., Burgring 9. —
Leipzig. — Diese tiefempfundenenErzählungen gehören -unbe¬
streitbar zu dem Besten, was je an kindertümlicher lIugendlektiire
geschaffen wurde. Drrrch die seltene Vereinigung künstlerischer
Darstellungskvast mit tiefer Kenntnis der Kiudesseele und ge¬
klärter ipä̂ -naoflifchcr«Erkenntnis ist es ide-m erfahrenen Erzieher
gelungen, mit diesem Werke das Lesegut unserer Jugend mm ein
köstliches und einzigartiges Buch zu bereichern. Die Erzählungen
dieses Bändchens sind laius dem Vollen des Kiuderlebens ge-
schöpst, stellen das Leben der Kinder dar, wie es wirklich ist und
zeigen das Kmv in Freud und Leid, bei Spiel und Arbeit. In
denn ganzen Band ist nicht allein äußerlich denn Erlebniskreis
des Kindes nachgegangen, nein, hier liegt über allen Erzählun-
lgen duftig die zusammenfassende Idee , jedoch so Zart und unauf¬
fällig, daß das Kind oihne jede moralisierendeAufdringlichkeit,zu
einem nachhaltigen inneren Erlebnis kommt. Damit sich öei dem
Buch würdig Kunstwerk an Kunstwerk reiht, wurde die Bebil¬
derung dem bekannten Märcheninaler Franz Waeik übertragen,
der nicht allein wirkungsvolle Darftelluugsmomente zu faffen
vermochte, sondern auch das kindliche Seelenspiel treffend zum
Ausdruck ibr achte. Die Erzählungen find für Kinder mittlerer
Altersstufen gedacht, doch wird das Buch, wie jede gute Jugend-
schrift, auch von größeren Kindern, sogar von Erwachsenen, mit
Genuß gelesen werden.

Verlag der Lehrmittelanstalt der AlpenbuchhandlungSüdnlark,
Buchhandlung des Deutschen Schulvereines iSüdmarf, Graz,
Ioanneuinring 11. Von den Landes- und vielen Bezirkssehulräteu
bestens empfohlen! Von der gesamten Fachpresse als in Ausfüh¬
rung und Billigkeit einzig dastehendes Lehrmittel 'glänzend -be¬
urteilt ! „Die österreichische Landschaft". (Kupfertiefdrücke nach
Kiiust lerpho tographien. Bildgröße 60X80 cm, Papiergröße
66X88 cm- Blatt 1. 'Klagenfurt, Gesamtansicht mit den Kara¬
wanken: 2. Fuusbruck, Maria -iDheresienstraße mit Nordkette,'
3. Bregenz am Badenfee, Gesamtansicht mit Rhein ebene und
ihrem Bergrahmen; 4. Gesäuse mit Planspitze, Durchbruch der
Enns mit Straße und Bahn (Kummerb rücke); 5. Gosaufee mit
Dachstein; 6. Heiligenblut mit dem Großglockner; 7. Großglockner
mit Pasterzengletscher; 8. Wildbad Gastein; 9. Salzburg mit
Untersberg; 10. Alt-Finstermiinz in Tirol ; 11. Burg Schlaining
im Burgenland; 12. Graz , Hauptplatz mit Schloßberg; 13. Am
Arlberg, St . Christoph im Winter ; 14. Wasserfall in den Hohen

Tauern (Käfertal); 15. Eishöhle im Tennengebirge; 16. Wien,
Ringstraße mit Parlament , Rathaus, iVotivfirche, Universität,
Burgtheater, Volksgarten; 17. ) u der Loöau ((Doitauaueu bei
Wien); 18. Hohe Wand und Mene -Weit mit Willendorf bei
Wiener-Neust adt; 19. Der Leopoldsberg -mit Kahlenbergerdorf
lind Tonauström; 20. Der Oetscher, Blick von Gösing an der
-Mavia:z-eMer Bahn ; 21. Die Niederen Taute rn -im Winterkleide,
Blick vom Stöderzinken; 22. Traun firchen mit Traunsee und
Traunstein; 23. Grimining von Frdniug ; 24. 'In den Lienzer
Dolomiten lSpitzkofel); 25. Wörthersee mit Pörtschach; 26. Burg
Hochosterwitz; 27. Int Kaisergebirge (Tot-eufirchl und Stripsen-
jochhaus); 28. iZell a. See mit Kitzsteinhorn; 29. Die Kanzel-
bahn (Blick au.f Villach und ©(la;ngaxt); 30. Stadt Steyr , Stadt¬
platz. Preis jedes Bildes : Schiui-fertig au'f Lederpapier gezogen
mit iLentenrcmd und O-esen 8 2.85, desgleichen mit Ruudstäbeu
oben und unten S 5.45, auf starke Pappe gezogen, steif, mit
Leinenemsassung8 5.—, ans iöei'it'wan-Dgespannt, mit Rlindstäben
oben und unten 8 8.—, auf Kuustdruckkarton gedruckt, un aus¬
gezogen (zum Einrahmen) 8 4.—. Eine Reihe weiterer Bilder
ist in Vorbereitung.

'Schon wiederholt haben wir iGelegeitheit genommen, auf die
führende deutsche Monatsschrift „Mesterinanns Monatshefte"
hinzuweisen, um iitnsere Leser von dem reichen und vielseitigen
Inhalt dieser angesehenen Zeitschrift zu unterrichten. Heute
liegt uns die Noveuiber-Ausga>be vor, die außer idem Rontan von
Ernst Zahn ,/Pietro -Angelina" gleich Zwei Novellen bringt, näm¬
lich von Baumgarten „Die Schwester" und von Mostar „Und sah
die Sterne ", eine Keplernovelle. Friedrich Schnack, der kürzlich
von der Preußischen Akademie mit dem Staatspreis ausgezeichnet
morden ist, gibt in einer wuuderschöneu Abhandlung„Die Blumen
der Lust" das bunte Leben der Schmetterlinge wieder, die auch
noch durch feine Abbildungen belebt wird. Von den übrigen
interessanten Abhandlungen erwähnen wir noch die von Staffen
„Erinnerungen an Siegfried Wagner. 'Persönliches -und Mensch¬
liches". Westermanns Monatshefte haben es verstanden, ihren
Inhalt immer mehr ,zu erweitern und die Zeitschrift unterhaltend
und lebendig zu gestalten. Insbesondere trägt die Rätselecke zur
Kurzweil -bei. Die Photoecke gibt dem Lai-eulreis der Lichtbildner
viel neue Anregungen, und der Stolz jedes Beziehers ist der
prachtvolle Weltatlas , der als Bestandteil der Monatshefte ohne
Erhöhung des Bezugspreises herausgegeben wird und jedem
Leser einen wissenschaftlichen, hervorragenden Atlas verschafft.
Den neuen Beziehern werden die bisher erschienenen 16 Atlas¬
karten ,zu einem billigen Preis nachgeliefert. Der Iubiläums -
jahrgang von Westermanns Monatsheften ist rasch in die Fa¬
milien eingedrungen und erfreut sich großer Beliebtheit. Unseren
Lesern, die Westermanns Monatshefte noch nicht kennen, liefert
bet Verlag auf Grund einer Vereinbarung ein früheres Probe¬
heft tim Werte von MM. 2.— nntierechnet. Wir bitten unsere
Leser in ihrem eigenen Interesse, sich ein solch schönes Heft, das
etwa sechs Kultstbeilagen, 70—80 ein- und buntfarbige Abbildun¬
gen sowie eine ganze Anzahl Abhandlungenenthält, zat bestellen.

Alois Seka , Innsbruck
Photo / Projektion / Kino
Burggraben 2 Telephon 172

Lager in sämtlichen
Projektionsapparater

und Epidiaskopen

Für INTERESSENTEN unverbindliche Vorführungen
im eigenen PROJEKTIONSRAUM im GESCHÄFTE
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Grösstes Spezialhaus Tirols

Teppichhaus

für Teppiche, Vorhänge , Decken, Möbel¬
stoffe , Gradl , Linoleum und Wachstuch
perserteppich - im;port

FOHRINGER
Innsbruck , Meranerstrasse 5
Lehrer erhalten nach Übereinkommen
Zahlungserleichterungen

liefert alle

preiswert , schnell , gut .
Ein neuer reich illu¬
strierter Katalog steht
kostenlos zu Diensten .

fl.Pichlers Witwel Sohn
Wien , V., Margaretenplatz 2

LEHRMITTEL

Die Bearnten-Bank in Graz
Kaiserfeldgasse 17

er teiltt cm iHsnMche Angestellte idHer Gruppen sowie icin
Pönsionisten.

Personalkredite
DavlehensKinssiU'ß 10 Prozent jährlich vom fÄlendenK>apitai

RückzahlungsdauerH>is zu 10 Jahren.
Spareinlagenzinsfuh 6, 7, 8 und 9 %

Darlehensansuchen lumb Spareinlagen werden sntgegengenominen
durch 'unsere Gsschäftsstelle>in Innsbruck, Goethestraßc5.

Sprechstunden von 2—4 Uhr oder nach Vereinbar'unlg. Tel. 1306.
Schriftlichen Anfragen 30 Groschen Rückporto beilegen.

ShliKan
Plakat - Farben

Deckende Wasserfarben von hervorragender
Leuchtkraft in feurigen Tönen .
Beste inländische Schulfarbe .

Vorrätig in den Handlungen Prospekte kostenfrei

Günther Wagner , Wien X|l

Alle Zeichen- und SchularMel
Nur Qualitätsware . Postversand für ganze Klassen qebe ich

zu cn groß Preis und 3 Monate Ziel .

Anton Kowatsch
Papier - und Schreibwaren , Büroartikel

Innsbruck,, Andreas-Hofer-Stratze 16

Amtswalter der uupol. Gew. T. L. L. V.
1. Obrnayn: 'Simon T r e 'i chI, Innsbruck, Speckbacherstr. 4.
2. Ob-mann: Franz Summ er er , Innsbruck, Meinhardftr. 12.
Schriftführer, Geschäftsführer des Deutfcheu Lehrerreiseheimes

und der Sonmier'fvifchver̂nittlungsstelI-e, Schriftleiter der Ti¬
roler -Schulzsitung: Heinrich Langhammer , Innsbruck,
Pfarrplatz 3.

Kassier: Hermann Jöchl , Innsbruck, Andr.-Hoserstraße 27.
Verwalter der Tiroler Schutzeitn-ng: Johann Höpfel , Inns¬

bruck, Schidlachstraße5/III .
Versand der Tiroler Schulzeitung: J >gnaz Leiter , Innsbruck,

Itafflerstraße 18.
G'ehaltsreferent und Leiter der Rechts ŝchutz ad teil ung: Eduard

Barent h, Jnnsbrnck, A>mthorstraße 33.
Obmann der H>auptschu>lsekt'iou: Josef Hämmerle , Innsbruck,

PenEaurstraße 31.
Vertreter •im Landesaktionsausschuß : Simon Treichl , Franz

S in m m etc r .
Vertreter im Landesverband der Bundesangestellten: Simon

T r e i chl.
Obmann des Innsbrucker Lehrervereines: Rndolf Blaas ,

Hötting, Rechenweg2.
Obmann des Unterinntaler Lehrervereines: Hans Herold ,

Kirchbichl, Tirol .
Obmann des Bezirks-L.-V. Kitzbichel: Peter Scheider , Kitz

-MheiL
LBmann des Bezirks-L.-V. Schwaz: Karl Ei t er , Schwaz.

BREVILLIER &URBAN
Wien Bleistiftfabrik Graz

„Cullinan“ der Qualitäts - Graphit - und Kopierstift
„ Cullinan“ der Qualitäts -Farbstift

„Ariosto u- Kopierstift
4570 Schulstift

145/6 und / 12 Schulpastelle



Droer
Verwaltung :

Innsbruck, Schidlachstratze Nr. 5
Erscheint ieden Monat . — Preis
Ganzjährig 4 Schilling . — Für
Südtirol 15 Lire. — Anzeigen
werden nach Tarif billigst berechnet

herausgegeben
von der unpolitischen Gewerkschaft

Tiroler Landeslehrerverein
(österr . Lehrerbund )

Geleitet v. Hauptschullehrer Heinr . Langhammer

Schriftleitung :
Innsbruck, Pfarrplatz 3, 1. Stock
Aussätze, Mitteilungen u . sonstige
Zuschriften sind an die Schritt -
lettung zu senden . — Druck der
Deutschen BuchdruckereiInnsbruck

Nummer 12 Innsbruck, Dezember 1930 9. Jahrgang

An alle Mitglieder des Tiroler Landeslehrervereines ergeht die höfliche Einladung
zum Besuche der

aufierortimtl. Hjaupirafammlung
am Sonntag , den 14. Dezember 1930, um 9.30 Ahr vormittags, im Zeichensaale der Knaben-
hauptschule 2, Leopold st raße .
Tagesordnung : Wichtige Beschlüsse bezüglich der Errichtung des vom Tir. L. L. V.

geplanten Ledigenheimes .
Die Geschästsleitung des Tir . L. L. Ver .

Nach dev Wahl.
Mit größter Llnteilnahme verfolgte .die Lehrerschaft aller

Parteirichtungen vor idem 9. November den Kampf für
einen Wahlausgang , von -dem die weitere Entscheidung
über te Wohl und Wehe der öffentlichen Schule für die
nächste Zukunft 'abhängen müsse. Es ga>b vielerlei Wahl¬
schlager, unter 'denen di? Bekämpfung der Korruption , bk
Ablehnung d e r P a r t e i p r o t e kt i o n, di>e Aus¬
schaltung jeglicher Politik aus Aemtern und Schulen neiben
reichlichen Vorschlägen zur Verbesserung der wirtschaftlichen
Notlage sehr zahlreich auf die Gemüter der Wähler herab¬
strömten .

Die Schule als solche stand diesmal etwas abseits aller
Wahlreden und es war , als hätte man tmf dieses -wichtigste
aller Volksbelange zeitweise ganz vergessen. Kaum ein
Wort hörte öder las man diesmal von einem Vorschlage
zur Umgestaltung der seit langer Zeit als änderungsbedürst
tig anerkannten Lehrerbildung , von einer Verstaat¬
lichung des gesamten niederen Schulwesens und von einer
Einschränkung der Privatschulen und der privaten Lehrer¬
bildung . Llrid doch standen seinerzeit diese Fragen stark im
Vordergründe auf dem Programme der freiheitlichen Par¬
teien .

Aber auch die christlichsoziale Partei hatte im Drange
ihrer Korruptionstötungsabsichten und in edlem Streite
gegen Altbundeskanzler Schober und seine Anhang auf Be¬
tonung ihres Schulprogramms (sprich Konfessionsschule)
einigermaßen vergessen. Oder geschah es hier mit Absicht,
daß der etwas heikle Punkt einer etwaigen Einführung der
Konfessionsschule den lichen Wählern und der eigenen im
Partei gärn eingesponnenen Lehrer schaft nicht sehr eindring¬

lich vor Augen geführt werden durste ? Daß mietn den Mut
nicht ausbrachte, die Bekenntnisschule als Ideal und unbe¬
dingte Notwendigkeit hinzustellen ? Fast scheint es so!
Denn man hat ja gerade feitens dieser Partei alle Minen
springen lassen, hohe und höchste Stellen und aktive Partei -
minister , solche, die es bleiben und solche, die es werden
wollen , für den Wahlkampf eingespannt und in die Wahl -
schlacht getrieben, in der sie nicht selten eine recht würdelose,
eine lächerliche und klägliche Nolle zwischen'Drohungen und
Versprechungen zu spielen gezwungen waren . —

Aber siehe, es nützte alles nichts ! Nach dom unerfo ŝch¬
lichen Natschlusse des Schicksals war der christlichsozialen
Partei , bezw. ihren weisen Lenkern eine große Enttäuschung
beschieden. Der Zahl ihrer Abgeordneten nach rückte sie tim
N a t i o n a ( rat an die zweite S t e l l e und nach- der
Zahl der in Innsbruck für sie abgegebenen Stimmen
wurde sie von den Sozialdemokraten und dem Schoberblock
weit überflügelt , födaß sie hier nun den dritten Platz ein¬
nimmt , obwohl sie in den letzten Gemeinderatswahlen die
meisten Stimmen erhielt . So ist durch den Wahlausgang
am 9. November vorläufig dafür gesorgt, daß die offenen
und versteckten Pläne der Christlichsozialen in Bezug aus
Schule und Lehrstand vorderhand einmal nicht durchzuführen
sein werden und die Erreichung ihrer Ziele in weitere Ferne
gerückt erscheint.

Die unpolitische Lehrergewerkschaft Oesterreichs , die im
D . ö. Lehrerbunde die stärkste Lehrerorganisation des Staa¬
tes darstellt und auf dem Boden des Neichsivolksschul-
gesetzes steht, verlangt vom neu gewählten Nationalrat
nichts als Gerechtigkeit f ü r S chu l eun d Stau d,
Gerechtigkeit vor allem in der Besetzung
der Lehrstellen , beider e i n z ig und a l l ein
Die n stal t er und fachliche Fähigkeit b e ft im -
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ni e n d se i n d ü r f e n, niemals aber die Zugehörigkeit
zur herrschenden politischen Partei oder einer politischen
Landesgewerkschaft , einem Lchrerverein , der nichts anderes
als eine Zweigstelle einer politischen Partei darstellt .

Der Parteipolitiker gehört nicht in die Schulstube , gehört
nicht in diese oder jene Behörde ! Hier wie dort sind objek¬
tiver Sinn und Unparteilichkeit die wichtigsten Grund¬
bedingungen jedes Schafsens . In dieser Ansicht wissen sich
die Mitglieder der unpolitischen Gewerkschaft einig mit der
Gesamtelternschast und der Gesamtbevölkerung des Staates
mit Ausnahme jener wenigen Parterfanatiker , die ihre klei¬
nen oder größeren Vorteile aus ihrer Parteizugehörigkeit
ziehen, an der Parteikrippe stehen oder sich dorthin drängen .

Als Dr . Schober vor vielen Tausenden in Z n n s=
b r u ck die dringende Notwendigkeit einer Entpolitisierung
der Schulen und Aemter betonte, .ging eine brausende Zu -
stimmung durch den Raum und alle Herzen pochten ihm
entgegen !

Änd überall , wo Dr . Schober sprach, überall , wo er seine
von jeder politischen Partei unabhängige Stellung er¬
wähnte und für Ausschluß jeder Parteipolitik in Aemtern
und Schulen eintrat , fand er >die gleiche (begeisterte Zustim¬
mung der Massen , die in seinem Wahlerfolg deutlich zum
Ausdrucke kam.

'Vollkommen sind wir überzeugt , daß auch die im chnst-
lichsozialen Tiroler Lehrerverein geeinte Lehrerschaft mit
uns eines Sinnes ist, wenn wir die Entpolitisierung der
Aemter und Schulen fordern , und wenn wir die Konkor-
Äatsschule und geistliche Schulaufsicht ablehnen , und aus
dem Voden des Reichsvvlksschitlgesetzes stehend, sür die
ungeschmälerte Wahrung der Lehrerrechte eintreten .

Der Wahlausgang wird manchem Kollegen der 'Gegen¬
seite Anlaß zu verschiedenen Betrachtungen gegeben und
ihm die Augen geöffnet haben , was die christlichsozialen
Parteipolitiker alles im Stande sind und wie sehr sie das
Parteiwohl auf Kosten des Volkswohles im Auge haben . —

Möge daraus jeder eine Lehre ziehen!
Ae'ber den Wahlausgang berichtet das R . Oe . iL.-Vil .

u . ct. wie folgt :
Das neue Parlament hat eine Kawiniailsriage— auch für

uns Lehrer iiisi sie für tote weitere Entwicklung von igriuiwötetgen-
der Bedeutung — ,zu lösen: Die W «ahlresorm . iGevalde
bei diesen Wahlen sah man Iden „Segen" der Wahlgeometrlte
für die großen P ar teiie n. Die ©otijoilidmokraten ver¬
lieren '2 Prozent -an Ŝtimmen {ibei Ansteigen der Stimmen -
Aahl im allgemeinen!) iunb .erhalten ein Mandat m e h r , die
ChrLstlichsoFmlen verlieren zirka 15 -Prozent on Stiimmön iuini)
nur 10 Prozent an Mandaten, die N>ation>alsozia>li!sten bringen
rund 109.000 S 'tliimmen auf und Meißen ohne Vertretung! Je
„gemischter" das '.Parlament ist, :je weiter der Nationalrat vom
Zwöi-P .atreiensystem labrückt, desto .geringer für uns isi die
«Gefahr des Kompromissesin de vForim der Z e r r e i ß u n g
d e s S ch it l itoese n s, desto größer das Bedürfnis der Re-
giern>ngspartei, sich eine Mehrheit zu schassen und aus
„Wünsche" einzugehen. Die 'Angestellten profitieren meist in
solchen Situationen .

Ins neue Parlament ziehen einige neue Leute, illns in¬
teressieren vor .allem die Lehrer. Die Sozialdemokraten ent¬
senden Hlautmann und Pazelt . Hautmann war einmal Leh¬
rerin . Pazelt ist Leitungsmitglied der Freien Lehrergeiwerk-
schast, Belzivksischulinspe'ktor in Wiener-Neustadt, der sich im¬
mer anständig allen seinen Untergebenen gegenüber verhielt
und kein Parte 'isanatiker war, ein guter Redner, der sicher
einen Gewinn für den Natiienalrat Bedeutet— jauch im iSrnme
der Lehrerschaft.

Unter d-en „Gefallenen" befindet sich der Wiener Bürger -
schuldirektor Volker schristlichsozial). Direktor Volker itoar im¬
mer der >Gener>alredN'er der Ehistlichsoziialen für dje konfessiio-
nelle Schule, im persönlichen Verkehr immer liebenswürdig

und entgegenkommend. Auch Lehrer -Zangl (öd.) kehrt nicht mehr
ins Parlament zurück.

iJn den Wahlkampf hat die Lehrerschaft aller 'Schattierun¬
gen .entscheidend eingegriffen. Unsere Mitglieder gehören den
verschiedensten Parteien' an, was zur Folge hatte, daß sie auch
gegeneinander im Kampfe um Wähler standen. Niemals aber
haben sie vergessen, daß sie als Lehrer gemeinsame
Interessen verbinden. Alle Parteien wurden interpelliert und
die Abgeordneten öffentlich über ihre Stellungnahme hinsicht¬
lich Entpolitisierung, konfessionelle Schule usw. befragt. Die
gesammelten Antworten — oft „nervös" vorgebracht— bilden
wertvolles Material . Interessant ist, daß-Beleidigungen hin¬
sichtlich Standesehre der Jnterepllanten nur — soweit gemel¬
det — von unserem Landeshauptmanne Dr . Buresch, der „die
Kinder bedauerte, die zu Kollegen Kodes in die Schule gehen"
und dem Abg. Förster begangen wurden, der unser Mitglied
Zimmer-mann apostrophierte „zu Jhner möcht ich Meine Kin¬
der in die .Schul' schicken".
Das 'wird uns nicht hindern, bei nächster Gelegenheit wieder
in das politische Leben einzugreifen — seiner Partei zu Ge¬
fallen — nur dem Stande und der Schule zu dienen. Es wird
ja bald wieder Gelegenheit zur Wahl gegeben. Der Bund.es-
präsident, dem in Hinkunft ein entscheidender Einfluß auf die
staatspolitische 'Entwicklung zusteht, ist zu 'küren. Ein Jahr
darauf werden unsere „Landesväter" um Stimmen werben.
Noch ist es Tag — da rühre sich der Mann !

Zur Eiternschastsoerlicherung.
Diese vom Diroler Landesschulrat bearbeitete Frage wurde

seitens aller Kreise der heimischen Lehrerschaft mit .größtem In¬
teresse aufgenommen. Di.es ist auch verständlich, wenn matt be¬
denkt, welche 'tief eingreifende Veränderungen die iGchaltsver-
hältnifse der Lehrerschaft bei Durchführung dieser Versicherung
erfahren hätten. Die sozialdemokratische„Dir . Lehrevzeitung",
die „Kath. Volksschule" brachten bereits vor einigen Wochen aus¬
führliche Berichte über diese noch heute im .„Stadium des Stu¬
diums" befindliche Angelegenheit; auch die Tiroler Lehrers.am-
mer widmete der geplanten Elternschaftsversicherung eine .ganze
Folge ihrer so spärlich erscheinenden„Mitteilungen ".

Um es gleich vorweg $ur Beruhigung der Gemüter zu sagen,
aus wichtigen G r ü n d en ka n n d i ies e lZw a n g s-
v e rsicher u n ,g i n d e r F o r nt, w «i e s ite der T ii roler
Landesschulrat plant e, n <i e m |a ils zur T a t w e r-
d e n.

Bor allem erheben sich seitens der Bnndesr egli e r u n g
ernste Bedenken gegen eine 'Gehaltsumgrupierung, die zwar die
Bbstimmnngender Gehaltsgleichstellungmit den Bundesbeamten
in der Tatsache nicht durchbricht; aber doch-eine bedeutende Um¬
formung des .gesetzlich festgelegten Gehaltsbezuges darstellt.

Gin bedeutsames Hindernis, die Versicherung-kinderreicher Fa¬
milien aus Kosten der leidigen Lehrer und Lehrerinnen und
kinderlosen verheirateten Lehrer .zu schaffen, bildet das unbestreit¬
bare A n r e cht aus den vollen Bezug des gesetzlich gewährleisteten
Gehaltes eines jeden.

Darüber hätte sich der Landesschulrat bei aller Anerkennung
seines guten Willens, kinderreichen Lehrer samilien eine willkom¬
mene Hilfe zu bringen, klar sein sollen, daß alle jene, denen kein
Vorteil ans dieser Versicherungerwächst, mit der Verminderung
ihres Einkommens nicht so ohne weiteres elinverstanden sein
werden, daß ihnen zweifellos das Recht .zusteht, Einspruch zu er¬
heben und es auf eine oberbehördliche Entscheidung ankommen
Au Basien.

Alle sind wir uns einig darüber, daß auch die unverheiratete
Kollegenschaft inrtd kinderlose Lehrer ihr gegenwärtiges Einkom¬
men zur Gänze notwendig haben und jeden >Gehaltsabstrich auss
bitterste empfinden würden. Wenn sich auch da und dort edle
Seelen finden, die zu Gunsten des kinderreichen Familienvaters
ein Opfer zu bringen geneigt sind, ihre Zahl wird sehr gering
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•fein gegenüber Men denen, feiteo!u>f die 2—3 Prozent ihres Mo-
nÄseimkommens nicht guttoililiiig vernichten .werden, weil ihnen
-dies nicht möglich ist, weil sie einsach nicht 's ö n ine n. Näheres
ÄarÄber ansznsühren, dürste überslnssig sein; doch ist hie-
füir die trauvige Wirtschaftslage, die Teuernng innld der schwere
L-öbenskiampf der entscheidende Gründ.

Also tauch aus den Reihen der Ächrerschcvst erilrächst dem gan¬
zen wohlgemMnten Plane das schwere Hindernis einer scharfem
Ablehnung. Die 'Gesahr einer Zlersplilterung luttb einer tiefen
UnMsviÄenheiit in der Lehrerschast wäre bei Durchführung dieser
Versicherung in der gedachten Form sicher nicht tomt der Hand zu
weisen.

D»re mit Kindern reich gesegneten FcmniNenväter unseres
Standes können >aus dem Bestreben, eine Hülfe -p schaffen, nur
den einen Trost schöpfen, daß Man be!hörd>liicherseiits«ihre Notlage
einmal wahrgenommen Hot, nur waren leider Mittel und Weg
unzureichend, um eine Linderung zu bringen. D-i>e !bestehenden
Hauslhaltungs- und Kinderzulagen von 15, beAw. 5 8 sind wohl
ein lächerlich geringer Betrag und jeder Ledlige wird es eii:n=
sehen, daß die Ausgaben für die Lebenshaltung ibei einem !Fa-
milieiNboiter ungleich hoher sind >a!ls bei ihm selbist; denn es ist
ein großer Unterschied, ob ein Teller aus dem Tische steht oder
vier, ob mann ein Paar Schuhe kaufen muß oder viermal so viel!

Den armen Flamiliienerhaltern würde -ganz .gewiß jeder ledige
Lehrer und jede Lehrerin eine 'ausreichende Zulage herzlich
gönnen, nur sollte es nicht auf Kosten des eigenen schmalen Geld-
beutelchens, sondern aus «Landes- oder Bundesmitteln möglich
sein.

Ueber diese Art de>r Glternschaftsversicherung können wir ailso
die Akten schließen; laißier eine Anregung wollen wir geben: D i e
Tiroler Landesregierung möchte in Wahr -
neh m u n g der bekann tcn NotIage a IIilex Fami -
l i e n e r h a l t e r o n d e n Bund u m a u sgie b i q t Hilf e
her a n trete n. Nur auf Gru.nd eines Bnndesgelsetzlesversprie-
chen wir uns einem Erfolg.

Obprlef)1*̂ Mifolnus 36* 1 als
zeitgenöllilcher PorfornttonW.

Von Jos . Ed. P l on e r, Innsbruck.
Es mehren sich die Zeichen, daß der österreichische Mensch sich

in kulturellen Belangen seiner Wesensarit gottlob immer mehr
bewußt wird. Der Gründe ibasür gibt es viele. Mit diesem und
den folgenden Aufsätzen möchte ich ein klein wenig zur Klärung
unserer Wesensart in bezug auf Musik beitragen, damit wir
Oesterreicher unsere Tonsetzer mehr schätzen und berücksichtigen
lernen. Ohne dabei neidisch od>er mißgünstig über relichslbeutsche
Chorkomponisten zu denken, schmerzt es mich immer wieder, wenn
zuviel „importiertes 'Chorgut" bei uns verbraucht iwiird. Dabei
haben wir nicht schlechtere„Ware", aber eine nicht so gute „Re¬
klame". Wohl spielen die schlechten Wirtslblaftsverhältnisse und
die damit flaue Verlags tätigkeit bei uns eine bestimmte Rolle ;
aber immer und 'immer wieder kann man bei 'Chomiusführnnaen
feststellen, daß die reicksdeutschen Komponisten zu sehr berücksich¬
tigt werden. Deswegen kommlt es vor, daß wir viele von Unseren
Tonsetzern gar nicht kennen, obwohl sie im besten Sinne die
deutsck'österrei'ck’ische Wesensart verkörpern. Es « hört viel Selbst¬
vertrauen dazu, wenn bei solch ungünstigen Leb'ensbedingatnaen
der Glaube unserer Komponisten an sich und für feile aute Sacke
nicht ins Wanken « raten io II. Die meisten dieser unbekannten,
darum aber nicht kleineren Komponisten— oh, was aehörlt alles
Nizu, ein „Bekannter" und itticis erst, um heute e'm „lGroster" zu
sein? — glauben selsenlfeit>an ihren „inneren Beruf" und sind
ziuveraileickert mit dem versckütteten Quell, feier enldllickd o ck ein¬
mal ans Tageslickt hervorsprudelt, um Durstige und Macke Au
loben und zu erfrischen.

Sio leraina es mir mit I ö ch1 Wohl 'Aana mir feiieser Name
recht musikalisch in den Ohren, da sein Water und seine Brüder

als ilandlMannte Musiker oft gerühmt wurden. jJa, einmal hörte
ich sogar vor Jahren einen gemischten Chor, vorgetragen durch
die Stalzbiurger Domsänger, der mir in seiner säst- und fräst-
vollen Ant so zusagte, daß ich mich wunderte, von diesem Jöchl
vorher und auch nachher Nichts mehr gehört zu haben. Erst Heuer
war es mir anläßlich des Chormeiisierfursesin Salzburg ver¬
gönnt, pesönlich mit Jöchl lbekannt zu werden, und damit bekam
ich Einblick in ein echt österreichisches Künstlerschicksal.

I ö chl , am 27. Oktober 1880 in Kumidl in Tirol >als siebentes
Kind von nenn des dortigen Schulleiters, Organisten imib Ka¬
pellmeisters geboren, wuchs sozusagen mit der Musik aus — ähn¬
lich wie Schubert, Bruckner und mancher an der—und würbe jauch
Kehrer. Während seiner ©emiinatijahre in Innsbruck haltte er
das Glück, außer bei dem noch .lebenden und äußerst tüchtigen
Musik ProfessorW. S ko p noch bei dem lafalbemischen Musik¬
direktor Joses P >em b a it r sein. intensiv und gründlich Har¬
monielehre und Kontrapunkt zu studieren. Aber als junger Leh¬
rer in ländlicher Einsamkeit wurde trotz fleißigen Komponierens
— Jöchl hat mit Ausnahme dramatischer Musik in allen Formen
erfolgreich gearbeitet — strenges Selbststudium betrieben; und
so schmerzhaft der Selbstunterricht ist, so segensreich wirk er sich
bei einem Menschen .aus, dessen heißestes [Sehnen nach Vervoll¬
kommnung geht. Solchen Weg mußte Jöchl allein , verkannt und
verbannt, gehen. Es häüfte sich Partitur um Partitur — und
welche Verzagtheit wird sich seiner oft bemächtigt haben, wenn
er die vielen Noten und keinen Verleger sah? Seit vier oder
fünf Jahren ist Jöchl in der Stadt Salzburg . Die ehemalige Ver¬
zagtheit ist einer jugendlichen Arbeit.freudigkeit gewichen; ganz
besonders wertvoll ist, daß er für seine immer mehr der reifsten

DEUTSCHE VOLKSKUNDE
insbesondere zum Gebrauch der Volksschullehrer.

Im Auftrage des Verbandes deutscher Verierne für Volkskunde
herausgegeben von John Meier 1926. Oktav IV, 344 Seiten ,

Mt 10.—, geb. Mt . 12.—.
„Den Zweck, dem Lehrer für sein 'Studium und für seine Un¬

terrichtsarbeit ein brauchbares und zuverlässigesHilfsmittel in
die Hand zu geben, erfüllt das Buch vortrefflich. Anerkannte Fach¬
leute nehmen das Wort zu den einzelnen Gebieten der Volks¬
kunde". preußische Lehrer-Zeitung.

In unserem Verlage sind ferner erschienen:
Lehrplan zur deutschen Volkskunde. Im Auftrage des Verban¬

des deutscher Vereine für Volkskunde herausgegeben von John
Meier. Oktav. 136 Seiten , 1928. Mt 3.60, kart. Mt 4.—.

Deutsche Volkskunde. Von Elard Hugo Meyer. Mit 17 Abbildun¬
gen und 1 Karte. Antistatischer Nachdruck. Oktav. VIII, 362
Seiten . 1929. ' ‘ Mt 6.—, geb. Mt 7.—.

Zeitschrift für Volkskunde. Im Aufträge des Verbandes deutscher
Vereine für Volkskunde mit Unterstützung von Johannes Bolte
herausgegeben von Fritz Boehm. Jahrgang 1929. Oktav.
Mt 18.—. Jährlich 3 Hefte im Umfang von je etwa 7 Bogen.

Handwörterbuch des deutschen Aberglaubens.. Herausgegeben
unter besonderer Mitwirkung von ($. Hoffmann Krayer und
Mitarbeit zahlreicher Fachgenoffen von Hans Bächtold-Stäubli .
Lexikon-Oktav, Bd. I : Aal-Butzesn)-mann. 1927. In Hailb.Ielber
gebunden. Mt 52.—.
Bd. II : E. M. B. (Caspar, Melchior, Balthasar) — Frau tragen.
1929—30. In Halbleder geb. Mt 53.—.

Bei Sammelbestellungeu Preisnachlaß. — Verlangen Sie un¬
seren ausführlichen Prospekt über unsere volkskuudlicheuWerke.

Verlag BerlinW1ö
Walter de Gruyter&Co., w Genlhinerstrasse Ir. 38.

Postscheckkonto Berlin Nr. 59533
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Schönheit zustvsbenden Donischöp'f'lMgon, iniiinibej'tenS icruf-dem i@ie=
biete der musioa faono, in der Person des sowohl -als Komponist
wie -als Dirigent n-nd Orgamist rühmlichst lblÄ-annten 3)ioint=
kcipellmeisters Josef Meß n ier — >auch eines Tirolers — den
eifriiigsten Mweror feiwi Muse irbevhanpt fand.

Von seinen 65 Werken sind 58 -vokaler$lrt , u.nd zwar ungefähr
einige Mannerchöre <t oapella, weniger -an Zahl Mit Jnistvnmen-
ten (biarunter ein -abendfilllend-es, lebensprühendes, warmltilütiges,
| a echt österreichisches, „Des Sängers Fluch" von ßuiblriiig
UHIanlb für Tenor und Bariton , Mäninevchor und ĝroßes Or¬
chester), 14 Solol 'ieder -und 17 lgemischte Chöre. Von den rein
irPoumentalen Werken gebe itch der „Romanze für Geiige -und
Klavie-r " den VorKUg und stelle sie über viele oft von den be¬
deutendsten Virtuosen gespielten Stücken dieser Literatur . Von
diesen 65 Werken iiist nur ein einziges 'in Druck gekommen und
hat dadurch BerHrMung gefunden. Miau .muß sich nnwiMürlich
fragen: Ja , entweder ifmib diese 65 Werke nichts wert, od-er der
Komponiist iiist so 'Bescheiden, daß diese Bescheidenheit schon als
Laster zu werten ist, oder er hat Neider, die >ihn nicht -auskommen
lassen wollen, oder? . . . Na, was oder? Oder es lift für solche
Musik zu wenig Nachfrage? Daß >alber sogar für Mchls Musik
'Nachfrage herrscht, wenn er eimmial etwas ian den Verleger ge¬
bracht hat, beweist jenes einzige gedruckte Opus : Es ist nur eine
zwcjiisti-mm'ige deutsche Messe -mit Orgel. In kürzesterZ-eiE hat es
sich in einigen t -a n se n d Exemplaren verbreitet! Und Jöchl
hält ytiefe Messe für eines seiner schwächsten Produkte, nicht etwa
deswegen, weil sie iim eine m Nachmittage entstanden ist, son¬
dern weil er eben Besseres, viel Besseres in der SchveWade hat.

Bon seinen Männerchören möchte ich ’ins'&eso'rtbere erwähnen:
„Lied der Heimat", „Bardenchor", „T -as M -e Lied", „Heimat"
und „Veilchen". Die imponier endste Höhe erreicht >aiber Jöchl
m'iit seimem größten Werk „D>es Sängers Fluch". Seit Jahren
liegt dieses Werk trotz Egestrengtesten Bemühungen unausge¬
führt in der Lade. Ich weiß ein kennzeichnendes Urteil eines
prominenten Sängerführers — er ist aber kein Reichsde-utscher
— über dieses Werk: „Sehr schön und gut gemacht, tifrer der
Text hätte nur vor fünfzig Jahren gewirkt!" Ja , find wir wirk¬
lich schons o wei t, daß es nicht „mehr wirkt", wenn „von Frei¬
heit, .Männerwürde, von Treu und HeWigkeit" gesungen wird ?
Aber vielleicht könnte die wunderbare -Stelle Jöchls : „Nimm .alle
Kraft zusammen, die Lust :und auch den Schmerz, es gilt lins heut'
zu rühren des Könligs isteiinerm Herz", doch noch -ein Herz eines
Chorführers oder eines Verlegers rühren. Wer wagt es ? Aber!
Wo denken Sie denn hin ? ! Ich soll ein solches Werk .eines so
gut wie Unbekannten >i>n Verlag nehmen? Bei diesen schlechten
3'äiiten! — Und täglich arbeitet die Setzmaschine-und die Stich-
platte für schlechtere, nein, oftmals für schamlose und verwerfliche
Produkte. Auch bei «uns in Oesterreich!!

Oesterreichische'Sänger , Chorführer -und ' -auch Verleger !
Erinnert euch eurer fchaffenden Volksgenossen! Ihr heilst damit
zur Klärung, Festigung -und .Anerkennung unserer Wesensart!
Sie sind Blut von eurem Blute , sie sagen n-nd singen von -unserer
'gemeinsamen Not, Stärkung und Freude. Und daß 'sich Jöchl gut
singen läßt, 'kann ich damit beweisen, weil er selbst singen kann.
Er schreibt -einen blühenden, -klingenden, echt österreichischen
Chorsatz! D-enn -seit seiner Jugend wirkt -er im Chor: Zuerst -als
Kirchensänger, später als Solist, 'Regens chori und -Ghormeister,
Wie würde ich mich für die gute -Sache -freuen, wie könnte ich
mich meines Oesterreichertums stolz sein, wenn auf diese Zeilen
hin einige Anfragen Über Jöchl kämen!

Nachsatz : Mögen alle diese wahrhaft überzeugenden 'Aus¬
führungen unseres Kollegen I . E . >P l o n e r - Innsbruck dazu
beitragen, die D r -u ck-l e gn n g -der musik-alischen Werke Obi .
N. Jöchls Her-beizusühve-n. Dtes-es Z-iel könnte erreicht werden,
wenn sich-einige Chormeister an Musi-kverlagsfirmen mit diesem
Wunsche wenden würden irnd so die Aufmerksamkeit dieser Firmen
-aus Obl. N. I ö ch1 lenkten. Da an guter Chorliteratur Mangel
herrscht, ist es zweifellos, d-aß für Jöchls W-erke-ein guter Mbsatz
gesichert wäre! 'Me Schviftleitung der Tir . Sch. Ztg.)

Sie Gehaltsfrage
derB«ndesa«gelte!lten.

Bundeskanzler V a ugoi n empfing -am 5. November d. I .
das Exe'ku'tivko-mi-tee des 25er--Aus'schusses-und führte -aus, daß -er
deshalb die Herren zu -sich gebeten -habe, -um sie -ein-erseiits per¬
sönlich Innen zu lernen, andererseits um -©er-iichten entgegen-
zlutreten, die in der letzten Zeit über das Budget -pro 1931 ver¬
breitet worden sind. Es sei -unw-ahr, daß im Vorentwurf zum
Budget pro 1931 eine Summe von 25, 35 oder 45 Millionen
Schilling, für B-eaml-enzwecke mehr eingestellt worden sei. -Im
Gegent-M, es fei für .dies-e Zwecke im Budget für das nächst Jahr
g-a r n i cht s i n g e st e-l >l t. Gin diesbezügliches Kommunique
ist bereits den Zeitungen übergeben worden. Der Bundeskanzler
erklärte weiter, er könne sich Hute in Verhandlungen mit den
Beamten nicht einlassen; man werde einsehen, daß er vier bis
fünf Tage vor der Wahl nicht über Fragen sprechen kann, inte
einer gesetzlichen Regelung bedürfen, da der Nationalrat noch
nicht gewählt erscheint. Er versicherte aber unter Hinweis auf
seine Vergangenheit als einfacher Parlamentarier , als welcher
er wiederholt in Beamtenfragen für dieselben eingetreten sei, daß
-er Beamten fragen auch in Hinkunft wohlwollend gegenüberstehen
werde -und sich nicht erst stoßen -und drängen lassen werde, um
für die Beamten etwas -zu tun.

Präsident H o 1d erwiderte, d-aß das Exekutivkomitee bereits
vor Wochen um -eine Unterredung -angesucht habe, weist es der
Ansicht sei, daß -ein Teil der sie berührenden Fragen schon setzt
durchbeiraten werden kann. Die Situation sei heute umso unan¬
genehmer, als vor dem Monate Dezember kaum Verhandlungen
vom National rat zu erwarten seien -und die Befürchtung begrün¬
det -erscheint, daß dann so wie in früheren Jahren , für die Beam¬
ten keine Zeit -mehr vorhanden sein werde. Es solle vermieden
werden, daß selbst dann, wenn die Regierung Mittel fair die
Beamten zur Verfügung stellt, diese in einer unsachgemäßen
und überhasteten Weise gegen den Willen der Beamten verteilt
werden. Aus diesem Grunde stellen die Beamten das Ersuchen,
daß die 'Regierung die Personalsekti-on des Finanzministeri-ums
beauftrage, schon längst verhandlungsmeise Belange der Beamten¬
schaft durchzuberaten, damit in dem Zeitpunkte, wo die erforder¬
lichen Mittel vorhanden find, dem National rate bereits konkrete
Vorlagen zur Verfügung stehen. Schließlich wies Präsiden Hold
daraus hin, daß sich dies seNstverständlich auch auf die Pesio-
niistenangelegenheil beziehe.

Der Bundeskanzler Vaugoin versprach, sich über diese Ange¬
legenheit vom Finanzministerium informieren zu lassen und er¬
klärte, mit den vom Präsidenten Hold gewünschten Verhandlun¬
gen einverstanden Zu fein. Er nahm den Wunsch zur Kenntnis,
daß die Vorverhandlungen früher beginnen sollen.

öffentliche und private Bildungs-
»orlsrgen in Österreich.

(Uebersicht nach den Statistischen Mitteilungen des Bundes-
Ministeriums für Unterricht. Stück XIII , 1930.)

Bundesland Volksschulen Äauptschulen Mittelschulen
_ . Bund Bischof 'jr

vNentl. pnv . öffentl . priv. Land Orden 'g
Gemeinde priv. >s>

W'ien . 382 62 171 37 41 30 1
Nüede'rösterreich . , 1339 50 159 20 17 10 —

Ö&erojter reich . • , 558 49 45 20 9 7 —

Salzburg . . . . . 1,83 17 15 5 2 3 —

Steiermark . . • . 599 41 57 11 12 5 1
Kärnten . 374 11 24 5 3 2 — .

Tirol . 441 14 25 5 4 3 1
Vorarlberg . . . . 196 8 8 3 3 3 — .

Burgenland . . . . 366 1 13 1 2 1 —

4438 253 517 107 93 64 3
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Bei .al'tm rissen AinistcültM liî -ersteigen die Wn öffentlichen
F-akroren (Bund, Land, lGieimeMd-e) -em ^ teton ib'iie Ser Pvivat-
anstailten. Das MM Ändevt sich bei ibcr Uelbevsicht über die

A. L eh r >er 6 i il ibu in gs >a mst,a >l t £ n O est e r r >eä chs.
>Kath. -(Sbcmg.

Bunidesl-a'nld Biu>nid BUschof-Cnbon Oilbien Zus.
Wien 2 — 2' — 4
Nisderöster ^eiich . . . 3 — — — 3
Obietiö'fterrie't'ch . . . . 1 1 1 — 3
ÄabzibMg 1 — — — 1
DtÄerMark .. . . . . 1 — — — 1
Kärnten 1 — — — 1
Tirol . . . .. . . . . . 1 — — — 1
BorarWerg —- —- 1 — 1
Bur .genland —• — — 1 1

10 1 4 1 16

B. L eh r e 'r 'knn >en >b 11,b u n >g s a n st a Ite rt in
>O e st e rrei ch.

Buln!desl,an>b ,Bun>b Kath. Ovben Bereitn Ziu's.
Wien 1 3 — 4
N'iederösterreiich . . . . — 1 1 2
iObevöstevreich . . . . 1 2 — 3
Z>alz!b'urg — 1 — 1
Steitiermarf 1 2 —> 3
Kärnten 1 1 — 2
Dirol '1 2 — 3
Burgenlanb ■—- l — 1

5 13 1 19

Demnach stehen 15 Bundes >l e h r e r -,(iMnen-)!an!stMlM 20
P r iib :a t a n st ail ;t -en (pnächist von Kath . iDröiem erhallten) ge «
'Ge n dt6 e t . K e -i n >a n ib erer S ch;u l t y ip i ft h e m S t -a « t e
Ln 's o ,l che m M « ß e a -u s der iHmn d .g e w at n Ve n w v r =
d e n, ro i ,e g e r ict!b e Ib!i e A n st ict'11e n f ü r Ä t e L ehre r -
b «i I Du rt g. D iie R e s o r m d e -r L e h r e r !b >i 1d u n ,g st ö ß t
z it a Iler e r st ,a u s d i e s ie iK l it p p e.

Schulbesuch in der Republik Oesterreich.
In Oesterreich igiübt es 762.782 i]'chiulip|:Iiich,tilge Kinder , wovon

624.757 die Volksschulte besuchen, vmD htiebon tbiltit in die
Ha >uiptschuile, rund ' ho 'm die Mittelschule übex; etwas mehr !als

erreicht die 'ÖBenmittiellfchuile und 'kaum mehr gielrogt bis
Aur Hochschule.

Zu Hause iu nt errichtet iwurdsn 779, wegen schwerer förperlitichier
oder geistiger 'Gebrechen IBitiiebm ohne lUimterriicht 4001, und 355
normale Kinder , darunter 232 Zigeuner ,Ander im Burgenland ,
wuden von der Schule nicht ersaßt , blieben daher dem Unterricht
gänzlich entzogen.

Vom 1. November 1929 bis 30. Oktober 1929 wurden in Oester¬
reich wegen Schulversäulmnisse 10.319 S 'traferikenntnisse gefällt .

Uebersicht über das Lehrpersoual an öffentlichen Volks- uud
Haupt-Dürger-jschulen Oesterreichs.

Woliksls chuWehvplevsanen, Haupts chuK>ührp>Lvs>onen,
hievon iLehver und hlievon Seh rer -und

Lehrerinnen Leihvermnen
BunibeRland in Prozent 'in iProAent

m. w. m. w.
Bien . . . . .. . . 3363 42.9 57.1 ;2093 54 46
Niederösterreich . 3806 66.5 33,5 979 73.5 26.5
Oberöstereich . . . 1626 61 .5 38.5 392 65 .- 26.5
Dailzburg 591 67.3 32.5 113 68.1 31.9
Steiermar 'k . . . . 2401 48.— 52 .— 482 61.8 38.2
tarnten 1088 64.— 36.— 178 73.- 27.—
Tirol 963 5:2.9 47.1 161 57.8 4ßu2:
Vorarlberg . . . . 483 65.— 35.— 46 65.2 34.8
Burgenland . . . . 776 72.1 27.9 63 68.3 31.7

Rechtsschutz*1.
Verbotene Doppelversorguug.

Es ist gesetzli'ch nicht zulässig, daß eine weibliche Lehrkraft
neben ihrem Aklivbezug oÄer 'Ruhegenuß noch leinen Versor -
gungsgenuß als Witwe nach einem öffentlich AngesteUten beacht .

Ist die weibliche Lehrkraft noch iaktiv nmb verzichtet sie milcht
auf den Versorgungsgenuß , so muß sie gegen Mbfertigung ictbge-
baut werben . B 'ei >einer zurückgelegten D 'ienstAeit von wertiger
-als vier Jahren das Dreisjache d>es letzten iMonatsbleAuges; diese
AbsertvJung erhöht sich für sed>es weitere Di >ejnsHahr bis zum
neunten um je einen Monatsbezug ; bei einer Dienstzeit von zehn
lbis vierzehn Jahren gdbiührt d,as Zehnfache, 'bei' einer Dienstzeit
von fürtfzehn und Meihr Jahren -das Fünszehnsache des letztew
Monatsbeziuges .

Bezieht die weibliche Lehrkraft in dem AugenbR-cke des Todes
■ihres Matten , durch den fie Anspruch -auf -sinen Wersorgulrgs -
gen'itß aus öffentlichen Mitteln erwirbt , einen eigenen 'Ruhe¬
genuß , so hat -sie sich sür eiueu -d-er beiden Bezüge zu entscheiden.

In -allen solchen Fällen ist bringend geboten , mit der Gewerk¬
schaft in sofortige Fühlung zu treten .

ErgäuzuiigsMlage im Falle des verbotenen Doppelbezuges.
Wenn -eine a'ktive 'oder -penstonverte weibliche Lehrkraft , die

Anspruch -auf einen 'Versorgungsgenuß als Witwe -nach einem
öffentlich Angestellten hat , Mit beiden Bezügen unter S 150.—
bleibt , so bleiben ihr praktisch beide Bezüge . (Der Wersorgnngs -
gemtß wird ihr als „Ersatzzu-laige" to-eiiiterbezahlt.) Hat 'fie lauf
den Versorg-ungsgenuß verzichtet und bleibt sie Mit ihrem -eigenen
Einkommen -unter S 150.—, so wird ihr der auf 8 150.— feh¬
lende Betrag -als Ersatzzulage flüfsiggemacht.

Es fall schon -seit 'langem die Absicht bestehen, diesen Betrag
auf 8 180.— zu erhöhen.

Wiederanstellung uud Wiederverwendung.
Lehrkräfte , die aus ,Grund des Abbiaugef-eHes freiiwiiMig -aus

dem Schuldienste schüeden, sollen -grundsätzilich nicht wiiederange-
stellt od-er verwend-et werd-en.

Bei Awangsiweis-e albgeb-auten Lehrkräften ist eine Wieder -
-anstellung od̂er 'Wiederverweubung -möglich, wenn der L.-S .-R .
auf 'Verlangen der Lehrkraft s-eftsteNt, da-ß bier Umstand der seiner¬
zeit zu Abbau gesührt hat , weggefallen ist. Eine etwa erhaltene
Abfertigung ist nicht zurückzuerstatten . Dagegen ist der etwa be¬
stehende Ruhegenuß sofort einzustellen .

Solche Lehrkräfte , die -auf Grünb der -allgemein-en Pensions¬
vorschriften ‘vorzeitig pensioniert werden , können unter Umstän¬
den reaktiviert -werden . Es ist nachzuweisen, daß die Krankheit ,
die zur Pensionierung gesührt hat , vollständig geheilt ist. (Aber
auch dann bleibt es Ermessenssache des L.-'S .-R .)

-*1) Entnommen den N.-Oe . L. 'Bl. ; für um8 'in Wirot.

Älois Seka , Innsbruck
Photo / Projektion / Kino
Burggraben 2 Telephon 172

Lager in sämtlichen
Projektionsapparaten

und Epidiaskopen

Für INTERESSENTEN unverbindliche Vorführungen
im eigenen PROJEKTIONSRAUM im GESCHÄFTE

Summe . . 15.2,97 57 43 4507 61,6 38.4
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In aitten solchen FMsn ist iMm iL.-S .-R. -anzusuchen. Es
.smpfilelhilt sich, vocher mit ibiet RechtsschutzsteMe in VeMmdu>ng AU
tmtm.

Wann ist ein Kind als versorgt anzusehen ?
Eiin Kimd gilt dann >als bersongt, wenn ie§ «mindestens S 60.—

.Tironatiitch verdient . Die volle Unterkunft und Berpfilegung , die
etwa ailS iGiegenleistung für Dienste gelboten toitiD, gi>lt «elbenfaUs
als Versorgung .

Uebergenüsse.

Es ergefren sich manchmal idumch Irrtümer seitens id>er Buch¬
haltung ober durch unriichtige Angablen seitens der Lehrkräfte
bei Bemessung ider Beizüge Heibexgiemüsse, id. H., es wird den Lehr¬
kräften mehr la'Ltsißezaihlt, >als ihnen nach dem 'Gesetz gebührt . 'Bei¬
spiele: verspätete Meldung üiber den iGintvitt des Zustandes der
Selbstversorgung (S 60.— !) bei Kindern ; iMrichtiige Dienlstzeit-
berechnung ; der Memmrevatjilon der HiandarlbeitÄehveÄin liegl
eine zu hohe 'Stundenzahl Au «Grunde »usw.

.Gewöhnlich schreibt die Buchhaltung bei Aufkommen des
Irrtumes die Einbringung des Uebergennsses in entsprechenden
Raten (durch >Mzuig) vor . Kann ti&er Ider Betroffene nachweisen,
«daß ihn feine ©chiulld an dem Zustandekommen des Irrtumes
trifft Nn'b daß er der Meiinung sein konnte, sein Bezug sei richtig
berechnet fJOvomcnt des guten 'Glaubens ) «und d!aß er die empfan¬
genen Beträge verbraucht hat , so darf ihm der Uebergenuß nicht
abgezogen werben .

Verlust der österreichischen Staatsbürgerschaft .
Eine Lehrerin , die einen Ausländer heiratet , verliert dadurch

die niederösterreichische Land>esblürgerschaft ntttb damit automatisch
ihre Anstellung , !bezw. ihren Ruhegenuß .

Es gibt nur eine Ausnahme : die Landesvegiernng kann mit
Zustimmung des Bundeskanzleramtes aus triftigen 'Gründen
hie Beibehaltung der Landesbürgerschaft ebwKli'göN. (§ 10,
Abs. 1, Punkt 1 des 'Gesetzes vom 30. Juli 1925, B .-G .-Bl .
Nr . 285.) Bis jetzt ist ein einziger solcher Fall durch uns durch¬
gebracht worden : eine pensionierte Lehrerin hat eirfm Staats¬
angehörigen des Deutschen Reiches geheiratet ; ihr ist die Bei¬
behaltung der Landeslbürgerschaft lbewüMigt und damit die Pension
gesichert worden .

Stundenverteilung .

Nach § 135,2 der Schul - und lUinterrichtsordnung ist der Leiter
verpflichtet, die Stunden laiuf Idie Lehrkräfte möglichst gleichmäßig
zu verteilen .

In wenig gegliederten iSchulen Wird es meist so gehandhabt ,
daß der Leiter etn'tloeber die nnterste Masse mit weniger Stunden
überni 'ülmt oder aber dem Lehrer der untersten Klasse noch
einige Stunden an der höheren Klasse zuweist.

An reicher gefiederten Volksschulen kommt es auch vor , daß
die «Gleichmäßigkeit dadurch erreicht wird , da.ß die Lehrkräfte in
der Führung der Klassen abwechseln.

Schwierigkeiten entstehen dadurch, daß die Lehrerinnen ge¬
nötigt werden können, den HandarbeitAunterricht an einer Ab¬
teilung und den Turnunterricht der !M!ädchengruPpe $u nber -
nehmen . Aber auch in solchen Fällen müssen die Stunden ans Me
Lehrkräfte gleichmäßig verteilt werden , so daß ŝchließlich icnuch dlile
Lehrer durch die Mehrbelastung der LeHreriinnrn zu »Schaden
kommen.

!Ob ein Stundenausgleich zwischen Haupt - !unld Wolksschul¬
lehrern möglich ist , wenn die beiden Schulen unter einer
Leitung stehen, ist derzeit noch 'ungeklärt . !(iEs läuft eilst Rekurs
beim Ministerinm .)

Die Fabrvreisermiibigvng.
Am 5. November 1. !J ,. erfuhr Direktor Freiinger d!as Ergeb¬

nis der Verhandlungen zwischen 'Unterrichtsministerium nnd
Bundesbahn : Jahvesgebühr für einen Ausweis 3. Klasse 20 8,

2. Klasse 40 S unter dieir BieiMinguinig, daß sich d i e H ä 1s t e feer
Lehrerschaft zur Abnahme verpflichtet . .Weiteres ist milcht bekannt
geworden . Mit den Lehrerorganisationen toiuride nicht verhandelt .
'MöglicherwÄse verhandeln UnterrichtsmiNiistemünimund Bnn !des-
«bahndirektion nur Mit den Christlichsozialen .

Bisher steht fest: Die Bahn tut es billiger «als vor drei Jahren .
Nicht mehr 35 8, sondern SO 8, nicht mehr 17.250 Verpflichtun¬
gen fordert sie, aber immer noch 11.500. Das „'Geschenk" ist also
ein Tauschgeschäft, (bei dem die Bahn vorerst 230.000 8 gewinnt .
Das Entgegenkommen ist nur durch die V 'erhäitiniste bedingt . Seit
drei Jahren nahm die Konkurrenz der Anto liniiern in gewaltigem
Maße zu, die Bahn 'sah sich gezwungen, verschiedene Begünsti¬
gungen einzuführen , so die ermäßigten Rückfahrkarten , Tourist en¬
tarten , lGesellschastsermäßignngen u. idgil.

Wer die 20 8 für den Ausweis wieder hereinbringen will ,
muß vorerst eine Fahrt -unternehmen , die ohne Ausweis 40 8
kosten würde , oder Mi,t dem halben Fahrpreis 20 8, vermehrt um
die Kosten des Ausweises von 20 'S, also auch 40 8 . Diesem Be¬
trag entspricht eiine Fahrt von 1000 Kilometern Mit dem Per¬
son enzug oder von 700 Kilometern mit dem SchneHzmig. Erst
nach einer Ausgabe von 40 8 machen sich die ersten Anzeichen
einer Begünstigung bemerkbar .

Derems -NachnchLen.
Das neue Lehrerkurhaus „Rosegger -Alpeuheim " in Hofgastein

hat seit der Eröffnung bereits über 100 kurbedürftige Gäste be¬
herbergt , davon waren sieben Zehntel Mitglieder des Oesterreich .
Lehrerbundes . Alle verließen das Heim .zufrieden nnd mit den
besten Eindrücken, viele vers.pr>achen, wied'er.zuko'mmen . Ant I . De -
zemlber wurde das Haus wieder geöffnet und bleibt das ganze
Jahr offen. Es werden Lehrer nnd Lehrerinnen aller iSchulgat -
tungen aufgenommen . Die RnheftäMer werden gebeten, die
Monate außerhalb der -Hanptsr îzeit zu benützen, weil der An¬
drang der im Dienste stehenden Amtsbvüder ürnd -schwestevn M
größerer ist, als erwartet wurde . In der Zeit bis zum 16. Juni
nnd nach dem 15. September sind die Anfenchaltskosten für 'die
Person und Tag : 1. Für Bundesmitglieder 8 8.50, 2. für Mit -
ZÜeder anderer Lehreroraanisationen 18 12.—, 3. für nicht or¬
ganisierte Lehrer und Lehrerinnen 'S 13.—. Das sind die Preise
für die Wohnung nnd Verpflegung (drei Mahlzeiten ). Ein Heil¬
bad kostet in dieser Zeit für die 1. Gruppe 8 1.20, für die an¬
deren 8 1.70. Für den Arzt , an Kur - nnd Gemeindeabgab 'en Und
Trinkgelder haben die Gäste ijedier (Gruppe täglich 8 2.20 zu
entrichten . Sonst gibt 'es keiNe Gebühren . Ein 'gartenseitigles
Zimmer kostet für den Dag nnd die Person um 50 g mehr , eiin
zweibettiges Ziim̂mer ('eb>enfalils gartensMg gelegen) um 1 8
mchr für dein Dag nnd die 'Person . Vom 20. Dezember bis zuint
6. Jänner ist der Zimmerpreis für alle Gruppen nm 1 8 täglich
erhöht. Wer wirklich schöne Weihnachten verleben will , der komme
in nnser schön'es Heliim nach GasteiN. Aufnahmsan ŝuchen nnd Aus¬
kunft bei Oberlehrer Heinrich Ti Wald in Oberlaa bei Wien .

Bücherschau.

Im Verlag der Oesterreichischen 'Staatsdruckerei in Wien er¬
scheint soeben ein künstlerisch ausgestattetes Bilderbuch für Kin¬
der, betitelt : Wurstelpraters Jidee und Verse von Fritz L ö iw,
.illustriert vom Atelier „O 11o", mit 12 mehrfaibrigen Bildseiten
im Formate 23 :30 Zentimeter . Der Preis des in Halbleinen Mit
wirkungsvollem , mehrfarbigem iU.mschlag versehenen Bilderbuches
beträgt für Oesterreich 8 6.—. — Wurstelprater ! Da leuchten die
Augen der Kinder aus , aber auch die Erwachsenen werden dort
zu Kindern . Alt «und jung , groß und klein genießen die Freuden .
Der Wiener ist stolz lauf seinen einzigartigen Prater , der Fremde
lernt dort Wien am besten kennen. Der Zirkus , die Siliputbahn ,
die durch die herrlichen Auen des Praters im die rauschenden
Freuden des Wurstelpraters Zurückführt, die 'Grottenbahn mit
dem grimmigen Drachen , das alles sieht «man in diesem Buche.
Der alte Callas,M ladet zum Besuche ein , der Watschenmann Hält
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gidbiwMig seine gefd̂ too Miene Backe Hm, das brsave Kasperl zeigt
den Kintzlevn seltne Kunststücke, NNÄ'in «inier Bude wird nach den
Zyknderhnten mit BäWen geworfen, „Hevunter mit dem Zylin¬
der". Ueber allein dreht sich das Ri>e!senr,ad, >oines der ältesten
Wahrzeichen Wiîens, und >emie prächtiige iFernsicht bietet sich von
der Höhe dar. Ger lallte Steffel grüßt snemnibilich her und der
grüne Kaihlenlblerg, >an dessen Fuß die Donau rauscht, hält Wacht
an der Grenze Wiens. iSchireiien, Lachen, e!in Durcheinalnder von
Stimmen und 'Geräuschen klingt von d>er Hochschaubahn, di>e
langsam den 'Glipsel-erklimmt, 'um dann mit unheimlicher G-e-
schwindigkeit>in die Diese Au sausen. i©me iFülle von Farben in
LHtballons, Fahnen, die vielen Kinder in ihren bunten .Kleidchen,
eine prächtige FarbeNsymphonie, Itoie sie nur das Lebien lim Wie¬
ner Prater bieten 'kann. Dies alles ist in diesem reifenden Biilder-
buch veranschaulicht, die beigegebenen Werse sprechen so recht ,zium
Gemüte des Kindes, so daß dieses Buch wohl zu den schönsten
BiWerbnchern, die ije herausgegeben wurden, zu zählen sein wird.

Der erste Schreibleseunterrichtin kindlich darstellender Form
Ions mnemotechnischer Grundlage unter 'Einfügung von Begleit-
Bewegungen zur Lautzirkulation. Von ®rich Warnecke. Zweite,
um ISeftionen für Antiq'uaschrift erweiterte Auflage .mit Aahl-
reichen lerläuifemden Figuren . 8°. 80 Seiten mnd 4 Bildtafeln.
Geheftet RM . 3.—. Werlag von Franz Borgmeyer, Hiildesheiim.
Dlie Notwendigkeit einer zweiten Auflage beweist am besten, daß
dieses Büchlein einleitn Bedürfnis der Praxis .entspricht. Schon
die erste Auslage wurde von der Fachpresse gut .und besondiers
empfehlend besprochen, umsomehr hat das Buch in dieser um
Lektionen für Antiqua-Schrilft erweiterten Form Anspruch auf
Baechtung durch ijeben Lehrer, der die kleinen ABC-Schützen in
das schwierigeG>ebi!et ■einzuführen hat ; er selber und -auch die
Kinder werden ihre Helte Freude daran erleben.

Frohes Schaffen, Band VII. Das Buch für juNg und M . 500
Seiten , 300 Bilder 4 Farbentaseln, Ganzleinen, Preis M . 7.60,
S 12 .— . Deutscher Vorlag für u>n!d Vo -tk, ,G . m . ib. H .,
Wien, 1. Bez., Burgring 9, — Leipzig. — Beneidenswert die
Jugend, der ein solch prächtiges Werk -auf den Weihnachtstisch
gelegt wird! Mas die ljungen Leute brennend interessiert und was
ihnen an Wissen für das spätere Leben von Wert ist, vereinigt
dieses gediegene, glänzend 'ausgestaltete und .aufs reichste bebil¬
derte Jahrbuch in überaus geschickter Weise. Auch der neueste
7. Band hält den Rekord, den „Frohes Schlaffen" schon mit seinen
früheren Jahrgängen aufgestellt hat. Ohne dem Tag nachzusagen,
ist er von der ersten bis zur 'letzten Seite aktuell. Sein Wert
tiegt eben in der ungemein sorgfältigen iSichtulng und Auswahl.
Nur Bleibendes und wirklich Bedeutendes wird 'in stets fesselnd
geschriebenen und leicht verständlichen Aufsätzen namhafter Fach¬
leute dargeboten. Der Begeisterung unserer Zeit für die Fort¬
schritte der Technik .und der Erkenntnis der Natur entsprechen
vollauf durchwegs gvimMch orientierende Artikel wie: Niesen -
flugzeug e. Der Motor d e r Z n f ntn s t, 750.000 km
Flugkapi !tä n. Hoch 'l e i st u n g s s >eg e ils l iüg e, H i n t e r
d en K u 1i s ise n des >R u n d s iitn ks, A ittg e n ins A'l l,
SOS — S chi ff in N o t, W esen der T >iesse e, A .us -
gerottete Tierarten 'usw. In die weite Welt sühren
-uns die Schilderungen der M o cky M o n n t !a i n s und E r l e b-
n t s se u n t e r Bus chm ä n n e r n, iDv ia mbos u n d Z >u 1n>.
Sport und T o u r >i st i L, Kun st u n d M ins i k bilden die
Gegertpoile zu den realwissenschastlichen Auffätzen. .Verschlingen
aber .werden die '.jungen Leser die spannenden ErzäPungen von
P . de K rntif , Hans Fr an k, Clara !Viteibi g, Herm. L &n s,
F. M it l 'ler - P .a r t e n !ki r che n, W. P o e ck, M . S ch-e y er ,
W. S elid eil, H. We il4en, C. F . W i e g a n d, deren Namen
-allein das ansehnliche literarische Niveau d-es obendrein mit
prächtigen farbigen Kunstblättern geschmückten Werkes genugsam
kennzeichnen. Und das alles .itintM . 7.50 für 'dein 500 Seiten
starken Band mit it6er 300 Bildern !

D-as uns vorliegende Dezemiberhest von Westermanns Monats¬
heften ist wieder von großer .Rei -chhaltigkeit. Heute .möchten wir
zunächst einige Gebiete hervorheben , die bei den letzten .Bespre¬
chungen -etwas im den Hintergrund getreten sind. Unter dem

Sammelnamen „Der 'Regenbogen" bringen Westermanns Mo¬
natshefte in jeder Nummer eine Uebersicht über die moderne
Kunst, ohne daß damit gsagt sein soll, daß wertvolle ältere Kunst
in diesen Abhandlungen.zu kur zkoiumt. Die „Dramatische Rund¬
schau" interessiert besonders die fleißigen Theaterbesucher, weil
sie über wertvolle Ur- und Neuafsührungen berichtet. Die „Li¬
terarische Rundschau" wird dient Bücherkäufer,, der sich in diesen
Wochen klar darüber werden will, was er sich zu Weihnachten
kaufen oder wünschen soll, ein 'sicherer Berater in der -guten Li¬
teratur sein. Das Dezemberheft hat natürlich wie -jedes Jahr die
besondere Note des W-eihnachtsheftes. In der Famili wird das
Weihnachtslied, das dem Hefte beigegeben«ist und dem Noten bei¬
gefügt sind, große Freude bereitn. .Es wird sicher grne an dem
frohen Feste -gesungen werden. An Erzählungen bieten die Dichter
Roland Bet sch, Wi'lh. .oon Scholz und lErnst Zahn wieder recht
Wertvolles. In die Werkstatt des bedeutenden Malers Georg
Orth führt eine durch viele fabrige Abbildungen von Werken
des Künstlers belebte .Abhandlung vou Prof . Dr . Schulz-Nürn -
berg. Gern werden die Skafahrer hören, daß in diesem Heft eine
Wintersportnovelle -enthalten ist, auf die wir besonders hinweisen
möchten, ebenso wie aus den Artikel „Schmuck der Dame". Die
Zeit vor Weihnachten ist die Zeit der Geschenke. Der Artikel gibt
hierjtt wertvolle nregungeu. Wie wir hören, hat der Verlag die
ersten vier Hefte des Inbilläumsjahrganges von Westermanns
Monatsheften zu einer entzückenden Weihnachts-Packung zusam¬
men gestellt. Jeder Packung Biegt ein Gutschein für die Hefte
Januar —August 1931 bei. Die Packung selbst kostet in ihrer
wirklich schönen Aufmachung einschließlich der Hefte Januar —
August nur M . 24.— und ist in 'jeder Buchhandlung zu haben.
Wir erwähnten schon früher, daß jeder unserer Leser .aus Grund
einer Vereinbiaung mit dem -Verlag das Recht hat, ein früheres
Prob-ehft mit rund 100 bunt- -und einfabrigen Bildern und meh¬
reren Knnftbildern zu verlangen und wir bitten diejenigen um-
sever fieser, die von diesem lVorzng-sanigebot noch keinen Gebrauch
gemacht haben, das nachzuholen. Erwähnt sei .noch, daß das De-
izemlbö'-fWeihn-achts)-heft sich gut als G-efchienk zu idem Fest eignet,
besonders, wenn kein größerer Betrag -ausgegeben werden soll.

Das Buch des Jahres!
Frohes

Schassen

Das moderne große illustrierte Volks -
u .Jugendbuch . Anregend , Unterhaltend ,
Belehrend 500 Seiten — 300 Abbild .
4 Farbtafeln Preis eines Bandes S 12 . -

Band VII
noch schöner

Spannende Erzählungen Reisen und
Abenteuer . Mit Schiif und Flugzeug in
die weite Welt . Die Wunder :'[ Natur u
Technik . Weltmacht Wirtschaft . Augen
im All Kunst — Theater — Basteln

Zu beziehen durch jede Buchhandlung .

Deutscher Verlag für Jugendu.Volk
Wien I Gesellschaft m b. H . Burgring 9
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Spiel - und Beschäftigungsmittel
mit lehrhaftem Untergrund für Ee Altersstufen ibiex Jugend .

Bilderbücher und Jugendschriften
Textlich emtoiaiUbf reiter Inhalt . Künstlerische BÄdevbeitlagM.

Kataloge
stehen -aulf Verlangen kostenlos p Diensten .

Bois pjchlers Witwe unö söhn
Wien

V. Margaretenplatz 2 I. Tegetthoffftraße 10

Grösstes Spezialhaus Tirols

Teppichhaus

für Teppiche, Vorhänge , Decken, Möbel¬
stoffe , Gradl , Linoleum und Wachstuch
PERSERTEPPICH - IM PORT

FOHRINGER
Innsbruck , Meranerstrasse 5
Lehrer erhalten nach Übereinkommen
Zahlungserleichternngen

Me Zeichen- und Schulartikel
Nur Qualitätsware . Postversaud für ganze Klassen gebe ich

zu eit groß-Preis und 3 Monate Ziel.

Anton Kowatsch
Papier - und Schreibwaren, Büroartikel

Innsbruck, Andreas-Hofer-Straße 16

Die Beamteir-Bank in Graz
Kaiserfeldgasse 17

er.teÄt dm öffonÄiche Angestellte aller Gruppen sowie an
Pensionisten .

Personalkredite
Darlehensziinsfuß 10 Prozent jährlich vom fMertden Kapital

Rückzahilungsdiauer«bis zu 10 Jahren .
Sp areinlagenzinsfuh 6, 7, 8 und 9 %

DarlehenAansuchen lumfe Spareinlagen werden entgegengenommen
durch unsere Geschäftsstelle in Innsbruck , Goethestraße 5.

Sprechstunden von 2—4 Uhr oder nach Vereinbarung . Del . 1306.
Schriftlichen Anfragen 30 Groschen Rückporto beilegen.

SeliKan
Plakat - Farben

Deckende Wasserfarben von hervorragender
Leuchtkraft in feurigen Tönen .
Beste inländische Schulfarbe .

Vorrätig in den Handlungen Prospekte kostenfrei

Günther Wagner , Wien X|l

Amtswalter der unpol. Gew. T . L. L. V.

1. Obmann : Simon Streich :!, Innsbruck , Speckbacherstr. 4.
2. Obmann : Franz Summer er , Innsbruck , Meinhardstr . 12.
Schriftführer , Gefchäftsführer des Deutschen Lehrerreifeheimes

und der Sommerfrischvermittlungsstelle , Schriftleiter der Ti¬
roler Schulzeitunlg: Heinrich Langhammer , Innsbruck ,
Pfarrplatz 3.

Kassier: Hermann Jöchl , Innsbruck , Andr .-Hoserstraße 27.
Verwalter der Tiroler Schulzeitung : Johann Höpfel , Inns¬

bruck, Schidlachstraße 5/III .
Versand der Tiroler Schulzeitung : Ignaz Leiter , Innsbruck ,

Stafs -lerstraße 18.
Gehaltsreserent und Leiter der Rechtsschutzabteilung: Eduard

B a r e n t h, Innsbruck , Amthorstraße 33.
Obmann der Hauptschulsektion: Joses Hämmer le , Innsbruck ,

Pendbaurstraße 31.
Vertreter im Landesaktionsausschuß : Simon Treichl , Franz

S u m m e r e r .
Vertreter im Landesverband der Bundesangeftellten : Simon

Treichl .
Obmann des Innsbrucker Lehrevvereines : Rudolf B l a a s ,

Hötting , Rechenwög 2.
Obmann des Unterinntaler Lehrervereines : Hans Herold ,

Kirchbichl, Tirol .
Obmann des Bezirks -L.-V . Kitzbühel: Peter Scheider , Kitz»

büheil.
£i:bmann des Bezirks-L.-V. Schwaz : Karl Ei t er , Schwaz.

BREVILLIER &URBAN
Wien Bleistiftfabrik Graz

„Cullinan“ der Qualitäts -Graphit - und Kopierstift
„Cullinan“ der Qualitäts -Farbstift

„Ariosto“ -Kopierstift
4570 Schulstift

145/6 und /12 Schulpastelle
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